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Beunruhigung und kein Lude.
Mehr -und mehr macht sich der BaNankrieg 

oder vielmehr die Besorgnis vor neuen größe­
ren kriegerischen Verwicklungen für unser ge­
samtes Esschästsleben nachteilig geltend. Der 
bei Tschataldscha geschlossene Waffenstillstand 
hat keine Erleichterung gebracht. Die Börsen 
verkehren zumeist in schwacher Haltung. Da­
bei befindet sich unsere Industrie in einer 
Periode der Hochkonjunktur, Kohlen-, Eisen-, 
Stahl-, Elektrizitäts-, chemische Werke sind 
ebenso wie die Waffen- und Munitionsfabri­
ken bei guten Preisen vollauf beschäftigt. Dau­
ert die Beunruhigung noch länger an, so wird 
die an und für sich so günstige wirtschaftliche 
Lage ernstlich gefährdet, und es gibt Sach­
kenner, die meinen, der Schaden sei schon so 
groß, daß er selbst bei baldiger Rückkehr des 
Vertrauens in den Frieden schwerlich wieder 
gut gemacht werden könne. Ohne Zweifel 
wirkt eine so lange Periode der Unsicherheit 
durch ihr eigenes Schwergewicht niederdrückend. 
Die Danken suchen .ihre Mittel möglichst liquide 
zu erhalten; ein mehr oder weniger großer 
Teil des Privatkapitals wandert in den 
Strumpf statt Anlage Zu suchen. Dadurch wird 
das Geld für die Produktion knapp, der Privat- 
diskont steigt, und für manche nützlichen Ge­
schäfte fehlt dann überhaupt das Kapital.

Die Beunruhigung ist in der letzten Zeit 
hauptsächlich von Wien und Pest ausgegangen. 
Nicht etwa, weil die Haltung der österreichisch- 
ungarischen Regierung in dem Streit mit Ser­
bien drohender geworden sei, im Gegenteil, 
die Aussichten für einen friedlichen Ausgleich 
haben sich verbessert. Aber die dortigen Zei­
tungen und Börsen gebärden sich fortgesetzt viel 
aufgeregter, als es nach der diplomatischen 
Lage gerechtfertigt erscheint. Auch einzelne 
deutsche Zeitungen werden mit Meldungen 
von der Donau versehen, nach denen der Leser 
den Eindruck gewinnen mutz, daß Belgrad dem­
nächst bombadiert werden und in weiterer 
Folge ein Zusammenstoß zwischen Österreich- 
llngarn und Rußland unausbleiblich sein wird. 
Vor solchen Übertreibungen kann nur gewarnt 
werden. Wer sich dadurch zu Angstverkäusen 
an den Börsen, zur Kündigung seiner Sparein­
lagen und Lergl. bestimmen läßt, schädigt sich 
selbst und macht die allgemeine wirtschaftliche 
Lage nicht besser, sondern schlimmer.

Die Erneuerung des Dreibundes, die ver­
trauensvollen Beziehungen zwischen London 
und Berlin, die im Laufe des Balkankrieges 
hervorgetreten sind, die bisher von Österreich- 
Ungarn und Ita lien  bewiesene Mäßigung in 
der Adriafrage, der in Belgrad neuerdings mit 
Nachdruck in friedlichem Sinne eingesetzte Ein­
fluß der Petersburger Regierung, die Einigung 
der Großmächte auf eine vorbereitete Botschaf- 
tevkonsereny — alles dies macht es wahrschein­
lich, daß die Aufräumungsarbeiten nach dem 
Balikanbrande zwar noch manche Schwierig­
keiten verursachen, aber doch schließlich ohne 
eine neue größere Feuersbrunst zu Ende gehen 
werden. X X

Der Personenwechsel in den 
leitenden Stellen der österreichischen 

Armee.
Über die Nachfolge des Kriegsministers 

v . AuffenSsrg -und des Generalstabschefs Sche- 
«tua ist nach Meldung aus Wien noch keine 
Entscheidung getroffen, doch nimmt man an, 
daß Feldzeugmeister v .  KroLatin bezw. Avmee- 
inspektenr General Conrad v. Hötzendorf als 
Nachfolger ausersehen sind.

Die Wiener und Budapsster Abendblätter 
konstatieren aufgrund von Mitteilungen unter­
richteter Kreise übereinstimmend, daß der Per­
sonenwechsel in der Leitung des Kriogsministe- 
riu-ms und des Gsnerakstabes mit der aus­
wärtigen Lage nicht im geringsten Zusammen­
hang stehe. Der Rücktritt des Kriegsministers 
von Auffenberg sei bekanntlich schon seit länge­
rer Zeit in Aussicht genommen, während die

Gründe, welche seinerzeit für das Scheiden des 
Freiherrn von Hötzendorf von dem Posten des 
Eeneralstabschefs maßgebend waren, längst 
nicht mehr existierten. Schemua hätte stets nur 
als Platzhalter des Freiherrn von Hötzendorf 
gegolten, dessen Rückkehr auf den Posten des 
Generalstabschefs daher nicht überraschen 
würde. Hinsichtlich der politischen Lage wird 
von unterrichteter Stelle erklärt, daß keinerlei
Änderung zu verzeichnen sei.

*  *
*

Conrad v. Hötzendorf.
Von unserem B e r l i n  e r M i  t a r b e i t e r  

wird uns geschrieben:
Seit in Wahrheit der Thronfolger Franz 

Ferdinand die Wehrmacht Österreich-Ungarns 
befehligt, ist man an Plötzlichkeiten gewohnt. 
Wie ein Dogen flirrend aus der Scheide fliegt, 
so kommen seine Erlasse, Berufungen, Ent­
lastungen. Er hält Kritiken von solcher Schärfe 
nach den Manövern von Heer und Flotte ab. 
daß ein Erzherzog nach dem anderen mitsamt 
den übrigen Hofgeneralen verschwunden ist. 
Nur noch richtige Feldzugssoldaten bleiben im 
Dienst. Wer aber an ihre Spitze gestellt wird, 
der ist sicher der rechte Mann am rechten Platz, 
denn Franz Ferdinand halt ein scharfes Auge 
für Talente. Der Freiherr v. Eonrad, der jetzt 
wieder Chef des Generalstabes geworden 
ist oder es in diesem Monat werden soll, ist 
lein Mann. Die Deutung» daß der Wechsel 
Schemua—Conrad soviel wie sofortiges Los­
schlagen heiße, findet man heute in allen Blät­
tern, aber sie ist unserer Auffassung nach nicht 
richtig. Möglich ist es natürlich, daß die Wie­
ner Regierung gezwungen wird, den Serben 
zum Tanze auszuspielen, aber dazu braucht sie 
sich nicht einen besonderen Kapellmeister zu 
verschreiben; das bekäme im Notfall auch jeder 
andere von der jetzigen Generation der öster­
reichischen Heerführer fertig. Daß Conrad von 
Hötzendorf irgend wann an die Spitze des Ee- 
nevalstabes wiederkehren würde, wußte man 
ja. Gegangen war er seinerzeit nur deshalb, 
weil er allzu demonstrativ gegen Italien 
rüstete, während die Diplomaten in Wien die 
diesmal richtige Auffassung hatten, daß man 
diesseits und jenseits der Adria noch gut 
Freund werden werde. Tatsächlich sind Wien 
und Rom jetzt ein Herz und eine Seele, sodaß 
Conrads Neuberusung bei den Italienern 
nicht einmal das geringste Unbehagen erweckt.

Freiherr v. Conrad ist eine persönliche Ent­
deckung des Thronfolgers. Ohne diesen wäre 
er kaum aus der Schaar der anderen hervorge­
hoben worden, obwohl seine Tüchtigkeit 
war. Seine Sporen im Generalstabs­
dienst hatte Conrad sich schon 1882 im Feldzug 
in Dalmatien verdient, wo die Umflügelung 
bei den täglichen Gefechten stets so klappte, wie 
auf dem Exerzierplatz, obwohl die Truppen 
kolossale Marschleistungen über Kavstland und 
Felsblöcke zurückzulegen hatten, um das zu er­
möglichen. Aber Conrads Berechnungen stimm­
ten immer auf die Minute. Dabei war er per­
sönlich von einer Todesverachtung und Schneid, 
von der die Leute noch heute leuchtenden Auges 
erzählen. Am 25. April hatte die Truppe unter 
einen: unglaublichen Höllenfeuer einen Paß zu 
überschreiten und schlug sich in die Dragailebene 
durch. Am selben Nachmittag ritt Freiherr 
Conrad v. Hötzendorf allein im Galopp in den 
-von den Österreichern geräumten Paß zurück 
und kehrte dann im Trabe wieder. M it stocken- 
dsm Atem verfolgte man seinen Weg. Als er 
bei den Seinen wieder ankam, meinte er leicht­
hin: „Ich wollte diesem elenden Pack blos
zeigen, daß wir uns vor der Schießerei garnicht 
fürchten!" Das war wilder Most, und es ist 
ein wundervoller klarer Wein daraus gewor­
den.

Selbstverständlich ist jeder große Feldherr 
auch ein Stück Staatsmann. Conrads politische 
Ansichten über stimmen mit denen des Thron­
folgers Franz Ferdinand vollkommen überein: 
beide Männer sind nicht etwa Eisenfresser, die 
unter allen Umständen sich nach einem Kriege 
sehnen, also auch nicht, wie die

schreiben, „an der Spitze der Wiener Kriegs- 
partsi", aber sie wünschen einen starken Staat, 
der aus seine Ehre hält. Aus den Schriften 
Conrads möchten wir hier ein paar Sätze zitie­
ren, die am besten seine Weltanschauung wider­
spiegeln: „Es ist ein Widersinn", so sagt er, 
„einerseits große Geldmittel für Organisation, 
Ausbildung und Ausrüstung des Heeres, also 
für materielle Dinge aufzuwenden, andererseits 
aber alles zu tun oder ruhig geschehen zu lassen, 
was den -einmütigen und kriegerischen Geist 
im Volke und damit im Heere zu zersetzen ver­
mag. Keine Führung, keine Bewaffnung, keine 
Schießfertigkeit ist imstande, das Fehlen solchen 
Geistes wettzumachen. Ein schwacher S taat ist 
nicht deshalb schwach, weil er kein starkes Heer 
hat, sondern er hat kein starkes Heer, weil er 
innerlich nicht einheitlich, nicht fest gefügt, also 
schwach und damit nicht zielbewußt nach außen 
ist." Das sind Worte, von denen wir wünsch­
ten, daß sie in allen deutschen Diplomaten­
stuben angeschlagen würden. I n  dem neuen 
Österreich wird man es nie erleben, daß der 
Friede als Selbstzweck gepriesen wird, sondern 
es gilt immer der Größe des Staates. Wären 
1911 die Österreicher an unserer Stelle gewesen, 
dann hätten sie sich nicht mit den Kongozipfeln 
abspeisen lassen. Und wenn jetzt Rußland wirk­
lich so töricht wäre, mit dem Nachbar anzubin­
den, dann würde es mit Conrad v. Hötzendorf 
als Gegner sein blaues Wunder erleben.

Politische Takesschini.
Die Bündnisfrage Deutschlands mit 

Oesterreich-Ungarn
ist in den letzten T agen viel erörtert worden, 
nachdem der Reichskanzler im Reichstag er­
klärt hatte, daß Deutschland, fa lls die B n n d es-  
genossen wider Erw arten von dritter S e ite  
angegriffen und dabei in ihrer Existenz be­
droht werden sollten, getreu, fest und ent­
schlossen an ihre S e ite  treten werde. Nach 
dem Vertrag mit Österreich tritt ein solcher 
F a ll ein, fa lls einer der S ta a ten  von R u ß ­
land oder einer von R ußland unterstützten 
Macht angeariffen würde. Nach dem Er­
achten d er '„M agd b . Ztq." ist Serbien  für 
sich allein gegenüber Österreich keine Macht, 
sondern ein S ta a t, mit dem es mit einem  
T eil seiner Streitkräste „fertig" werden würde. 
A nders wäre es, wenn der Balkanstaaten­
bund in F rage käme. Der Vertrag mit 
Ita lien  ist zw ar nicht veröffentlicht worden, 
aber von ihm gilt Gleichartiges, mir daß hier 
anstelle des W ortes „R ußland" „Frankreich" 
zu setzen ist.

Zur Handhabung des Zesuitengesetzes.
D a s B e z i r k s a m t  P f o r z h e i m  hat 

den für M ittwoch Abend angekündigten 
V o r t r a g  des I e s  u i t e n  P a t e r s  C o -  
h a n ß  über das Thema „D ie W ahrheit über 
die Jesuiten" v e r b o t e n .

Die mecklenburgische Verfassnngsvorlage 
wieder abgelehnt.

Au s  M a l c h i n  wird »om D ien stag  ge­
meldet: D ie V erfassnngsvorlage ist heute 
durch ouseinandergehende Beschlüsse der 
S tän d e wieder abgelehnt worden. D ie  
Ritterschaft nahm den früheren V erfassungs­
antrag des Erblandmarschalls v. Lützow auf 
Eickhof an. D ie Landschaft stellte sich von 
neuem auf ihre früheren Beschlüsse von 1909. 
Jeder der Beschlüsse bedeutet eine Ablehnung  
der R egierungsvorlage, welche somit ge­
scheitert ist.

Im  österreichischen Abgeordnetenhaus 
begann am D ien stag  die Spezialdebatte über 
die V orlage betreffend die Unterhaltungs­
beiträge sür die F am ilien  von M obilisierten. 
—  Die O b m ä n n e r k o n l e r e n z  einigte 
sich dahin, im P lenum  zunächst die m ilitäri­
schen V orlagen , sodann das Budgetprovisorium  
und dann das Geschäftsordnungsprovisorium

Zeitungen zu erledigen.

Die italienischen Radikalen und der 
Dreibund.

D ie italienischen Radikalen scheinen nach 
wie vor G egner des D reibundes zu sein. Der 
Abgeordnete B a r z i l a i  brachte in der 
K a m m e r  eine I n t e r p e l l a t i o n  an  
den M inisterpräsidenten und den M inister  
des Äußeren ein über die vorzeitige und 
unveränderte Erneuerung des D reibund- 
venrages.
Der italienische Kolonialminister Bertolini 

traf am D ienstag auf dem Dam pfer „Citta  
di S iracusa" zu einem Besuch L ibyens in  
T r i p o l i s  ein und wurde von G eneral- 
gouverneur R agn!, den Z iv il- und M ilitär­
behörden und den einheimischen N otabeln  
empfangen. V on den letzteren hielt H a s s u  n a  
P a s c h a  eine Ansprache, w orauf B ertolin i 
sich zum Kastell begab.

Der Kriegshafen Reval.
Durch einen vom Kaiser bestätigten 

Ministerratsbeschluß wird R eva l und seine 
Umgebung zur B asis  für Land- und S e e ­
streitkräfte und Grodno zur B a sis  für Land­
streitkräfte bestimmt. Gleichzeitig werden  
temporäre Bestim m ungen über den Erwerb  
von Grundstücken durch Frem de in R eva l 
und Umgebung und über die Beschränkung 
der Rechte P rivater auf der In se l N argen  
und in den angrenzenden Gewässern ver­
öffentlicht.

I n  der französischen Kammer
wurde am M ontag  die Debatte über die 
I  n f a  n t e r i  e k a  d r  e s  fortgesetzt. J a u r ö s  
entwickelte einen G e g e n v o r s c h l a g  be­
treffend E i n r i c h t u n g  v o n  M i l i z e n ,  
dessen G rundlagen folgende sind: E ine vor­
bereitende Erziehung für den M ilitärdienst, 
die sich nur auf Gesundheit und körperliche 
G ewandtheit bezieht, beginnt im A lter von  
10 Jahren. E in sechsmonatiger Besuch einer 
Nekriitenschnie geht dem aktiven Dienst un­
mittelbar voraus. Jeder S o ld a t bewahrt die 
W affen in seiner W ohnung auf. D ie Kadres 
sind teils beruflichen Charakters, teils zivilen. 
Die Armee hat ausschließlich den Zweck, die 
Unabhängigkeit und den B oden  des V ater­
landes gegen einen Angriff zu schützen. Der 
Krieg dient zur Verteidigung, w enn die R e­
gierung einer anderen R egierung, m it der 
sie einen Konflikt hat, vorschlägt, auf ein 
Schiedsgericht zurückzugreifen. D a s  P a r la ­
ment soll aber jede R egierung stürzen, die 
einen Krieg beginnt, ohne ein Schiedsgericht 
vorzuschlagen, und sie durch eine andere er­
setzen, welche die nationale Unabhängigkeit 
schützen und zu gleicher Z eit ein Schieds­
gericht vorschlagen soll. Frankreich soll un­
verzüglich mit allen im H aag vertretenen 
M ächten über allgem eine Schiedsgerichts­
verträge verhandeln. —  Ia u r ö s  forderte weiter 
körperliche A u sb ildu ng und staatsbürgerliche 
Erziehung der Jugend  und erklärte, daß die 
moralische Einheit der N ation  unerläßlicher 
a ls  die m aterielle Stärke sei, um einen S ie g  
sicher zu stellen. D ie Demokratie müsse voll­
ständig Herrin der Leitung der ausw ärtigen  
Politik bleiben. Geheime Verträge dürfte 
man nicht mehr dulden. Ia u r ö s  sprach dann  
ausführlich zugunsten von Schiedsgerichten. 
Er schilderte warm  die Begeisterung, m it der 
die ganze N ation  in den Krieg ziehen würde, 
nachdem der G egner das Schiedsgericht ab­
gelehnt hätte. Ia u r ö s  erklärte weiter, es  
scheine, daß auch D e u t s c h l a n d  das  
System  der kasernierten Arm ee aufgeben  
w olle. Er verglich die deutsche und die 
französische Armee beim ersten Zusam m en­
stoß und sprach die Ansicht a u s , sein System  
würde Frankreich gestatten, Deutschland eine 
überlegene Streitkraft entgegenzustellen. D ie  
beste Deckung wäre die Aufstellung eines 
M ilizheeres im Osten, das a u s 20  b is 25  
Jahren alten Leuten bestände. Auch der 
Arbeiterverband habe die Desertion gem iß­
billigt. D ie Nichtstellung von 80  00Ö S o l -



daien führte James auf das Gesetz von 1903 
und auf die schlechte Organisation der Gen­
darmerie zurück. —  I n  der Sitzung am 
Dienstag wurde das K a d e r g e s e t z ,  das 
in seinem ersten Artikel die Zahl der 
Infaiiterieregimenter auf 173 festsetzt, durch 
Handerheben a n g e n o  in m e n. Vorher 
war gemäß dem Antrag der Heereskommission 
der Artikel des G e s e t z e n t w u r f s  
J a u r e s  betreffend die Inianteriekaders 
mit 481 gegen 93 Stinimen a b g e l e h n t  
worden.

Wieder eine Probemobilmachung 
in Frankreich.

Das „Echo de P a ris " meldet: Im  A u f­
trage des Kriegsministers wurde infolge eines 
von der Vergrovi'antieruugskoinmission van 
Paris auf Anregung des Gemeinderats 
unternommenen Schrittes eine Verproviantie- 
rungs-übuug im B e z i r k  F i s m  es be i  
R e i m s  veranstaltet. Hierbei führten 19 
von den 21 Gemeinden dieses Bezirks die 
ihnen übertragenen Lieferungen an Weizen 
und Hafer in sehr zufriedenstellender Weise 
aus.

Im  englische» Auterhause
machte am Dienstag Marineminister C h u r ­
c h i l l  Angaben über die Zahl der britischen 
und der deutschen Luftschiffe und bestätigte 
die Nachricht, daß England ein Parieval- 
Luftschiff und ein Astra-Torres-Lustschiff be­
stellt habe.

Die Reichsduma
setzt sich »ach amtlicher Meldung folgender­
maßen zusammen: Rechte 63, Nationalisten 
90, Zentrum 34, Oktobristen 59, Mitglieder 
der Arbeiterpartei 10, Sozialdemokraten 15 
und Wilde 9.

Großfürst Nikolaus Michailowitsch
ist am Dienstag Vormittag mit Gefolge in 
B u k a r e s t  eingetroffen und vom König, 
den Prinzen Ferdinand und Carol und sämt­
lichen Ministern empfangen worden. E r be­
gab sich, vom Publikum lebhaft begrüßt, ins 
königliche Schloß.

Die Kabiuettskrisis in Japan.
Wie aus Tokio gemeldet wird, hat 

M arquis M a t s u k a t a  das ihm angebotene 
Amt eines Ministerpräsidenten aus Gesund­
heitsrücksichten a b g e l e h n t .

Gefährdung der Deutschen in Liberien.
Die „K ö ln .Z tg ." meldet aus M o n r o v i a ,  

daß das Leben der Europäer in R iver Cesz 
d u rc h  l i b e r i s c h e  S o l d a t e n  bed r oh t  
ist. Die Europäer beabsichtigen, den Ort zu 
verlassen. Von deutschen Kriegsschiffen ankert 
der „Panther" vor River Cesz, der „Eber" 
vor Monravia.
Enthüllungen über amerikanische Konserven­

fabriken.
Fast ebenso viel Entrüstung wie Sinclairs 

Dschnngelbuch gegen die Schlächter von 
Chicago erregen gegenwärtig in Amerika die 
Enthüllungen einer M iß  M a r y  C h a m -  
b e r I a l n  über die u n s a g b a r e n  M i ß ­
b r a u c h e  in den Konservenfabriken, die ihre 
Waren in der ganzen Welt verkaufen. M iß  
Chamberlain hatte sich als gewöhnliche A r­
beiterin in mehreren Fabriken verdingt und 
so die beste Gelegenheit gehabt, Beobachtungen 
zu machen. Zumeist sind Kinder und Frauen 
in solchen Fabriken beschäftigt. Bei dem ge­
ringen Lohn, der ihnen bezahlt wird, können 
sie sich nicht reinlich halten, und viele sind 
kränklich. Dos Sortieren der Früchte geschieht 
ohne die geringste Rücksicht auf Reinlichkeit, 
wofür M iß  Chamberlain h a a r s t r ä u b e n d e  
B e w e i s e  liefert. — Im  R e p r ä s e n ­
t a n t e n h a u s  hat am Montag im Hinblick 
auf die öffentlichen Beschuldigungen der 
Vertreter Ohios A l l e n  in einer R e s o l u ­
t i o n  eine U n t e r s u c h u n g  über die 
Konservenindustrie des Landes b e a n ­
t r a g t .

DklitschtS Mich.
B erlin . 10 December Irr 12.

— Se. Majestät der Kaiser folgte gestern 
Abend einer Einladung des Staatssekretärs 
Großadmirals v. Tirpitz zum Diner. — Am 
Dienstag nahm der Kaiser im Neuen Palais 
bei Potsdam die Vortrüge des Chess des 
Militärkabinetts Frhrn. v. Lyncker und des 
Generalinipekteurs der Kavallerie General­
leutnants v. d. Marwitz entgegen.

— Der Kaiser empfing heute M ittag den 
Professor von S a lis  und den Ingenieur 
Simon zur Überreichung eines Reliefs des 
Berner Oberlandes, in Gegenwart des 
schweizerischen Gesandten v. Claparede. Die 
genannten drei Herren waren auch zur Früh- 
slückstchel geladen.

— Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
weg empfing Dienstag Vormittag den Präsi­
denten des Reichstags Dr. Kaempf.

— Der vortragende Rat im Handels­
ministerium Konrad Engel ist am vergangenen 
Sonnabend in Schierke im Harz gestorben. 
E r hatte, wie der „Neichsanzeiger" mitteilt, 
eines schweren Leidens wegen um die Ver­
setzung in den Ruhestand nachgesucht, ist

jedoch noch vor Gewährung seines Gesuchs 
gestorben. >

—  Der erste Beigeordnete in Düsseldorf 
Dr. Wuelsfing ist heute früh im A lter von 
52 Jahren an Herzschlag gestorben.

AttSlnnd.
Brüssel, 10. Dezember. Der in Persie» 

ermordete belgische Beamle Dumez war Z o ll­
kontrolleur in dem Distrikt von Aserbeidjan 
seit dem Monat A pril. E r war in Antwerpen 
geboren und 28 Jahre alt.

Provinzialttaclincimn.
^ Culmsoe. 11. Dezember. (E in tödlicher Unfall"» 

ereignete sich heute früh 5 Uhr in  der hiesigen 
Zuckerfabrik. E in Sattle r wurde beim Auflegen 
eines Treibriemens von der Transmissionswelle 
erfaßt und einige male herumgeschlendert. Der 
Körper wurde tota l verstümmelt, sodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte war ver­
heiratet und hinterläßt zahlreiche Familie.

Elbing, 10. Dezember. ( Z u s a m m e n b r a c h  
e i n e r  E l b i n g e r  F i r m a . )  Der Konkurs der 
F irm a B a r t e s c h  u. Dyck,  M otor- und Maschinen­
fabrik in Elbing. steht bevor. Das im Jahre 1907 
gegründete Geschäft hatte häufiger m it Zahlungs­
schwierigkeiten zu kämpfen, wie das bei jungen 
Jndustrieunternehmungen der Fa ll zu fein pflegt, 
wenn Betriebsmittel nicht ausreichend vorhanden 
sind. Die beiderseitigen Schwiegerväter hatten je 
30 000 Mark ins Geschäft gegeben. Da das Unter­
nehmen gut einschlug, mußte gebaut werden, auch 
waren neue Maschinen anzuschaffen. A ll das er­
schöpfte nicht nur die Betriebsmittel, sondern machte 
die Erschließung neuer Hilfsquellen notwendig, die 
dank reichlicher Aufträge auch gefunden wurden. Die 
junge F irm a war so stark beschäftigt, daß sie nur 
auf Bestellung arbeiten konnte. Durch weitere Neu­
bauten sollte der W inter zur Auffüllung des Ma- 
schinenlagers benutzt werden. Da die ausstehenden 
Guthaben nicht nach Wunsch kamen, entstand 
wieder eine Zahlungsstockung, und um dieser Herr 
zu werden, nahm der M itinhaber der Firma, der 
den kaufmännischen T e il zu erledigen hatte, Herr 
D yck, seine Zuflucht zu We c h s e l s ä l s c h u n g e n .  
Vor einigen Tagen begab sich Herr Dyck auf Reisen, 
angeblich um eine unreine Wechselsache in Tiegen- 
hof zu ordnen. Er tra f dort aber nicht ein, sondern 
sandte aus S'imonsdorf seinem Sozius ein langes 
Schreiben, das Schuldbekenntnis und Selbstanklage 
enthielt. E r gab darin aus dem Gedächtnis ein 
Verzeichnis derjenigen Wechselakzepte, die ge­
fälscht sind. und teilte weiter m it, daß er sich selbst 
der Staatsanwaltschaft stellen wollte, daß ihn aber 
Scham davon abgehalen habe. W ie hoch die 
Wechselfälscbungen sich belaufen. ist noch nicht genau 
bekannt. W ie das so zu geschehen pflegt, hatte Herr 
Dyck den Kopf verloren. Dabei waren ihm die Ge­
schäfte über den Kopf gewachsen. Hier wurde ein 
Loch zugestopft, dort ein größeres hervorgerufen. 
Nach einer ungefähren Übersicht beträgt der Ver­
mögensbestand der F irm a Bartesch u. Dyck rund 
250 000 Mark, wozu noch etwa 70 000 Mark Außen­
stände kommen, sodaß eine A k t i v a  von 320 000  
M a r k  buchmäßig vorhanden wäre. An S c h u l*  
d e n  sind vorhanden 75 000 Mark Hypotheken. 
25 000 Mark Darlehen der Ostbahn. 25 000 Mark 
W iens-Marienburg und 60 000 Mark schwieger- 
väterliche Zuwendungen, insgesamt 305  000  M k. 
Bei diesem Stand der Dinge hätte von einem Kon­
kurse nicht die Rede sein können, umsomehr, als die 
F irm a auch gegenwärtig gut beschäftigt ist und 
etwa 70 Gesellen und Lehrlinge in ihren Werk 
stätten tätig  sind. Aber die f a ls  ch e n W e chse l , 
die, wie man annimmt, i n  H ö h e  v o n  140 000  
M a r k  im Umlauf und oben a u ß e r  Ansa t z  ge­
blieben sind, gestalten das B ild  anders. Nord­
deutsche Kreditanstalt und Danziger Privatbank 
sind an dem Konkurse nicht beteiligt. Die Elbinger 
Vereinsbank hat von der F irm a Bartesch u. Dyck 
für 35 000 Vkrrk Wechsel in  Händen, die zumteil 
eingehen, sodaß die Hoffnung besteht, daß hier nur 
wenige tausend Mark als uneinziehbar oder ge­
fälscht in  Frage kommen. Die Vereinsbank üb: 
stets die Vorsicht, durch Nachfrage bei den Wechsel- 
bürgern von der Echtheit der Unterschrift sich zu 
überzeugen. Da sie häufiger auf solche Anfragen 
keine Antw ort bekam, entnahm sie daraus eine Be­
jahung der Frage Diese Annahme hat sich in man­
chen Fällen als Ir r tu m  erwiesen. Die große Mehr­
zahl der falschen Wechsel befindet sich im Besitz 
einiger wohlhabenden Privatpersonen. Wie schwer 
Fab'rikwerke im Konkursverfahren umzuwerten 
sind. hat sich Lei dem Zusammenbrach der Elbinger 
Leinenindustrie gezeigt, deren Anlagen in der Ver­
steigerung kaum den vierten T e il oes Buchwertes 
brachten/ Wohin sich Herr Dyck gewandt oder ob 
er Hand an sich gelegt hat, ist unbekannt. Seit sechs 
Tagen ist er flüchtig. A ls  der M itinhaber der Firma 
Bartesch den großen Umfang der Fälschungen er­
kannte, sah er ein. daß er das Geschäft nicht mehr 
halten konnte und meldete heute Konkurs an. Die 
Unterbilanz dürfte ca. 200 000 Mark betragen. — 
Die entlassenen Arbeiter der F irm a werden^ bei 
der jet-'aen sehr reichlichen Beschäftiguna der Firma 
F Schichau dort leicht unterkommen. Die Firma 
Stb'chau bat in letzter Zeit die Zabl der Arbeits­
kräfte in E lbing von etwa 4000 auf zirka 6000 er­
höhen können.

LoralnüchrlilMii.
Thorn. 11. Dezember 1912.

— ( T h o r  n e r  P f e f f e r k u c h e n  a u f  de m 
k a i s e r l j ch e n W  e i h n a ch t s t i I ch.) Auch diele? 
Jahr wird die traditionelle Weihnachtsqobe der Stadt 
Thorn für den kaiserlichen Hof, bestehend in Honig, 
kochen, pünktlich am 19. Dezember von Thorn abaeheu 
Die diesjährige L ie b lin g  hat die Honigkucheufahrik 
Herrmann Thomas, Hoflieferant S r. Majestät de? 
Kapers und Kontos, erhalten. Die Sendung besteh 
aus je einem großen Kaperkucheu, welcher 70 Zeullm. 
laug, 45 Zeutim. breit und 10 ZeMim hoch ist. Jede' 
Kuchen hat zur Verzierung etwa 350 Mandeln und 
etwa 12 Zitronats in Plattform von 20 zu 10 Zeutim. 
Größe. Der Kuchen enthält Mandeln. Zitronat und 
Orangeat, außerdem verschiedene feinste Gewürze. De, 
Teig für dielen Kuchen lagert seit Januar dieses Jahres 
und ist von feinstem, reinem Bienenhonig. (Blüten- 
Honig) hergestellt. Backdaner der Kuchen ungefähr zwei 
Stunden. Zu jedem Kuchen gehören noch 150 Stück 
Thorner Lebkuchen und etwa 200 Stück Katharinchen. 
Im  ganzen gehen vier große Kaiserkuchen ab. Die 
Packungen sind durchweg mit schwarz-weiß-rotem 
Bande gebunden, der g'vße Kai ersuchen eben­
falls mit 5 Zentimeter breitem Sejoenband in 
Schleifensorm gebunden. Es gehen im ganzen

vier Kisten ab, und zwar werden die zwei Kisten in 
eine große passend gemachte Kiste gepackt. Von diesen 
wird sodsnn die eine Kihe an das kaiserliche Ober-Hof- 
marschall-Amt zur Abgäbe an den Kaiser und die 
Kaiserin, die andere an das Hofmarschall-Amt S r. 
Kaiserl. Königl. Hoheit des Kronprinzen zur Abgabe 
an den Kronprinzen und die Kronprinzessin abgesandt.

— l E i n e  S  t a d t v e r o r d  u e t e n s i tz u n g,) 
wohl die letzte im alten Jahr, ist auf nächsten Sonn­
abend Nachmittag anberaumt. Auf der Tagesordnung 
steht n. a. eine Vorlage über den Ankauf der Grund­
stücke Bäckerstraße Nr. 35. 37 und 39.

< K l e i n b a h  n T h o r n  - Le i b i t sch. )  I n  der 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der Kleiubahn-Aktien- 
gesellschast Thorn-Leibitsch wurde die Bilanz vom 31. 
März d. Is .  (Geschäftsjahr 1911,12) in Aktiva und 
Passiva auf 597 296.78 Mark und die Gewinn- und 
Verlustrechnung in Debet und Kredit auf 49 895.74 
Mark festgesetzt. Der Reingewinn beträgt 38322.52 
Mark. Die Generalversammlung beschloß, eine D iv i­
dende von 5 Prozent, gleich 23 800 Mark, zu verteilen.
9516.68 zur weiteren Tilgung von Schulden bei der 
königl. Staatsbahnverwaltung für die Ausführung der 
Kleinbahnanlagen auf dem Staatsbahnhof Ttjorn- 
Mocker zu verwenden und den Restbetrag von 5005.84 
Mark als Vortrag für das nächste Geschäftsjahr zu be­
lassen. Dem Vorstände und dem Anfsichtsrat wurde 
bezüglich der ordnungsmäßigen Rechnungslegung Ent­
lastung erteilt. Die Einnahmen im Geschäftsjahre 
1911/12 betrugen: aus dem Personen- und Gepäck- 
verkehr 11 660,45 Mark, aus dem Güterverkehr 
62 551.70 Mark. sonstige Einnahmen 1935.20 Mark, 
zusammen 76 147.35 Mark (Vorjahr 70 431.75 Mark), 
mithin mehr 5715.60 Mark. Zu den Betriebseinnah­
men kommen noch hinzu Vortrag aus dem Vorjahre
7576.68 Mark. Zinsen rc. 381.11 Mark, zusammen 
Einnahmen 84106.14 Mark. Die Ausgaben betragen: 
an die Staatsbahnverwaltung 34 209,40 Mark, Ver- 
waltuugskosten 6019,80 Mark, Kursverlust 378 Mark, 
zum Reservefonds 1796,06 Mark, zum Erneuerungs- 
sonds 2954.37 Mark, zum Spezialreservefonds 179.59 
Mark. Gebäudeabschreibung 245.40 Mark, zusammen 
45 782,62 Mark. Für Erweiterung der Bahnhofsau­
lagen in Leibitsch sind 4838 Mark verausgabt, für 
Grunderwerb hierzu 3624.73 Mark. Auf dem Bahnhof 
Leibitsch ist eine Gleiswage eingebaut. Die Kosten be> 
tragen 3409 Mark. I n  den Äufsichtsrat wurde Herr 
Landrat Dr. Kteemann wiedergemäblt, neugewählt 
wurden anstelle des verstorbenen Herrn Stadtrat Kriwes 
Herr Kommerzienrat Dietrich und anstelle des Herrn 
Öberiegiernngsrats Wölbling Herr Regiernngsassessor 
Siegfried-Marienwerder. Zum Vorsitzer des Aufsichls- 
iats wurde Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasst und 
zum Steltnerireter HerrLandrot Dr. Kleemaun gewählt.

— ( W o h l t ä t i g k e i t s  - V e r a n s t a l t u n g
z u m bes t en  des  D i a k o n i  s senk r a n k e n -  
h aus  es.) A ls  zweiter Te il der Veranstaltungen 
des Diakonissenkrankenhaus-Vereins fand am Diens­
tag Abend in den Sälen des Artushofs ein Basar 
statt. Es war wieder Tausendundeinenachr- 
»timmung, die den Besucher beim E in tr it t  umfing, 
denn als ob der Geist aus A ladins Wunderlampe 
sie hingezaubert, leuchteten, glänzten und funkelten 
ihm die m it feinem Geschmack prächtig ausge­
schmückten Stände entgegen, die aus anderen W elt­
teilen, ja, aus schöneren Welten hierher versetzt 
waren. Aus Japan hatte der geschäftige Geist im 
Dienste des Vereins eine Teestube hergeschleppt, und 
auch eine kunstreiche Gescha hatte den Flug durch 
die Lüfte mitmachen müssen; aus Ungarn eine 
Cziko-Schänke. aus Stambul ein türkisches Reform­
gasthaus m it beturbanter Dienerschaft, das Sekt 
und Kavier als Spezialität führte; auf dem 
Podium hatte der Geist die „Hoff"-Kapelle des ver­
bannten Sultans in eine nördliche W interland- 
schuft, eine Weihnachtslandschaft, hineingesetzt, wo 
sie deutsche Weihnachtslieder spielte, m it einer 
Varieteegesellschaft abwechselnd. Aus Newyork hatte 
er eine Grand Gala Bar herangeschleppt. wo zier­
liche Schenkinnen die rrüxsä 6rink8 kredenzten; bei 
der Fahrt hat er auch gleich einen G riff in  die 
Schätze Havanas getan, die neben der Bar aus 
liegen. Eine Würfelbude zum Glücksschwein, wo 
auch ein Honigkuchenhaus zu gewinnen war, ein 
Stand „Zum Steckvogel", wo der Geschicklichkeit im 
Ringwerfen Flaschen guten Weins als Preise 
winkten, und ein Ausverkauf „spottbillig wegen 
Aufgabe des Geschäfts" brauchten nicht aus der 
Ferne geholt zu werden. E in ander B ild  im 
Weißen Saal: ein Schlaraffenland der kalten
Zone, wo Hummermayonaise. italienischer und 
andere Salate, Roastbeef, Ente und sonstige Genüsse 
des kalten Büfetts, am Schlüsse sogar ein warmes 
Fischgericht einladend winkten. Den Nachtisch 
Lieferte die Konditorei im Eckzimmer, wo das 
Restaurant „Zum fidelen Bauer", das durch schöne 
Dekoration besonders ins Auge fiel, auch einen guten 
Trunk lieferte. Sein Meisterstück hatte aber der 
Geist vollbracht, indem er ein Stück R iviera in den 
Spiegelsaal versetzte: Monte Carlo. Das Z iel 
des Sehnens aller, hier lag es blendend und be 
rauschend vor uns. in der G lut der Rosen des 
Südens und seiner Farbenpracht, ein wahrhaft ent­
zückendes B ild . Und welch fesselndes Schauspiel bor 
der Spielsaal, wo im Roulette, umdrängt vvn 
Herren und Damen — die an Spiellust den Herrn 
der Schöpfung übertreffen —, unaufhörlich die 
Kugel ro llt, m it Spannung verfolgt, und die Crou­
piers — advoeati ä iakoli, des Spielteufels, — das 
S ilber einstreichen und zu neuem Setzen einladen. 
Schade, daß die Szene nicht im Bilde verewigt 
werden konnte; ein M aler hätte hier einen schönen 
Stoff gefunden. Der Reiz dieses Basars aller W elt­
teile wurde noch erhöht durch die glänzende Gesell­
schaft. die sich hier zusammendrängte und wie eine 
freudeschimmernde Welle hin- und zurückflutete, 
bald hier, bald da den Sirenenrufen folgend 
in den Lauben und Ständen sich verlor, um zu 
neuem Schauen und Ceni ßen sich wieder m it dem 
Ganzen zu vereinigen. Daß in dieser R iviera-
stimmung das S ilber und Gold so leicht rollte, wie 
es in der W elt des Märchens pflegt, versteht sich, 
und 8 4 7 9 , 4 0  M a r k  — Monte Earlo allein 
brachte einen Reingewinn von 1680 Mark, gegen 
1200 Mark beim vorigen Basar — klingen, als 
Ertrag der Veranstaltungen erster und zweiter Teil. 
in der Truhe des Vereins, wovon allerdings noch 
einige Ausaben zu decken sind. Der Diakonissen- 
krankenhausverein kommt nur alle zwei J^hre; 
aber bei solcher Fülle und Schönheit des Gebotenen 
-eicht die Ernte, wie auch die Erinnerung, für zwei 
Jahrs aus.

— ( D e r  „ N a t i  o n a l  l  i b e r a l  e V e r b a n d  
f ü r  O st- u n d  West  Preußen" )  hat sich am 
Sonnabend in einer in K ö n i g s b e r g  abgehal­
tenen Vorstandssitzung n e u  k o n s t i t u i e r t .  Da­
bei fand eine eingehende Erörterung über die nächst­
jährigen Landtagswahlen statt, an denen sich der 
Verband beteiligen wrll, da er für eine Reihe von 
Wahlkreisen gute Aussichten habe. Bei der Reu- 
konstituierung des V o r s t a n d e s  wurden a u s  
W est P r e u ß e n  gewäblt: Iustizrat Schlee-Tborn, 
Rittergutsbesitzer Sieg Siegsruh, Justizrat Moak- 
Schlochau, Nechtsanwalt Menzel-Drrschau. Forstrar 
Schröder-Elbing, Oberingenieur Fischer-Elbing,

Kommerzienrat Ventzki-Graudenz, Oberrealschul- 
direkt-or Grott-Graudenz, Landwirtschaftsschullehrer 
Dechow-Marienburg. Syndikus John-O liva, Ober­
lehrer Rahn-Danzig, Lehrer Tbielert-Dirschau, 
Amtsrichter Dr. Student - Rosenverg, Stadtrar 
Längner-Thorn, Direktor Ouderdijk-Konitz, Fabrik­
besitzer Weinberg-Schlochau.

— ( M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g  des  
H a n s a v u n d e s . )  Am Donnerstag, den 12. De­
zember. findet abends Uhr im Spiegelfaale des 
Artushofes die diesjährige Mitglieder-Versammlung 
der Ortsgruppe Thorn des Hansa-Bundes statt. ES 
sollen zunächst die von dem we st p r e u ß i s c h e n  
V e r b a n d  des Hanfabundes e n t w o r f e n e n  
S a t z u n g e n  angenommen werden. Da diese 
Satzungen neben dem Vorstand einen von der MU-- 
glieder'-Versammlung zu wählenden Ausschuß vor­
sehen, so sind sogleich die W a h l e n  zum Ä u  Zu­
schuß vorzunehmen. Alsdann findet ein L ic h t ­
b i l d  e r v o r t r a g  des Herrn Dr. W i l d n e r  
statt über „ A l t e  und n e u e  H a n s a " .  Z rm  
Schluß w ird Herr Dachdeckern: erster K r a u t  über 
die Hansatagung, die M itte  November in  B e rlin  
stattfand, berichten.

» — ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theatei bureau : Morgen. Donnerstag, ist die Premiere
des M ilitär-Dram as „Kasernenlnft" von Stein nnd 
Söhngen. Das Stück behandelt den Konflikt zwischen 
einem Unteroffizier nnd einem Soldaten um die Liebs 
eines Mädchens. Die Lösung ist von packendster Tragik 
und erschöpft das Problem in erschütterndster Weise, 
nachdem der Beschauer in höchster Spannung durch die 
verschiedensten Phasen des Militörlebens geführt 
morden ist. Die Hauptrollen spielen die Herren 
Schäfer nnd Hentschel nnd die Damen Martini-Basch 
nnd Bünger. Leiter der Aufführung ist Herr M artin i- 
Basch. Freitag, 13. Dezember, bleibt das Theater
geschlossen. Sonnabend, 14. Dezember, geht als 
Klassiker-Vorstellung Schillers „Kabale und Liebe" in 
Szene. Sonntag, 15. Dezember, bringt nachmittags 
als Kindervorstellnng ein neues Märchenspiel m it 
Musik von W endt: „Spielmanns Weihnacdtstraum".

— ( W e g e n  V e r d a c h t  d e s  L a n d e s v e r ­
r a t s )  wurden gestern hier der Schnhmachermeister 
Lesniewski, der Schirrmeister Seiler des Artillerie- 
depots und der Vizefeldmebel Zymny vom Inf.-Regt. 
176 verhaftet. Die Verhaftung des Lesniewski erfolgte 
gestern mittags in seiner Wohnung in der Schuhmacher- 
straße durch Henri Staatsanwalt Weltmann nnd Herrn 
Polizeünspektor Zelz, welche von zwei Polizeibeamten 
begleitet waren, nach gründlicher Durchsuchung der 
Wohnung, wobei verschiedene den Verhafteten belastende 
Schriftstücke aufgefunden und beschlagnahmt wurden. 
Lesniewski, eine in Spielerkreisen bekannte Persönlich­
keit, hat auch mit den beiden mitverhasieten M ilitä r- 
personen wiederholt gespielt und diese, die durch Spiel- 
verluste wahrscheinlich in eine bedrängte Lage geraten 
waren, zum Verrat militärischer Geheimnisse zu be­
stimmen gewußt. Was er über Thorn erfuhr und an 
Rußland verriet, soll ziemlich bedeutungslos sein. Der 
Verhaftete stand schon seit einem halben Jahr im Ver­
dacht der Spionage und wurde fortgesetzt beobachtet.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  -Der PoUzeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -1- 1.20 Meter, 
er ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei  
L h w a l o w l c e  ist der Strom von 1,96 Meter 
auf 1.85 Meter g e f a l l e n .

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Verhandlung fungierten als 

Beisitzer die Herren Landrichter Stich und Laschke. 
Die Anklage vertrat Herr S taatsanwalt Bennecke. 
A ls Geschworene wurden folgende Herren ausgelost: 
Gutsbesitzer Funke-Bielawy, Gutsverwalter Gange- 
Grodziczto, Kaufmann Güte-Thorn, Gutsbesitzer 
Heyne-Heynerode, Nealschuldirektor Heine-Culm, 
Chemiker Dr. König-Thorn, Güterdirektor Pfeffer- 
torn-Stablewitz, Präparandenanstaltsvorsteher Re- 
öeschke-Thorn, Zimmermeister Schilling-Culm. Ober­
lehrer Sich-Thorn, Fabrikdirektor Schubert-Thorn, 
Administrator Wentscher-Sängerau.

Auf K o n k u r s v e r b r e c h e n  und M e i n e i d  
Lautete die Anklage gegen den Kaufmann Paul 
Piotrowski aus B risen . A ls  Verteidiger stand 
chm Herr Iustizrat Feilchenfeld zur Seite. Der 
Angeklagte, der zuletzt Provisionsreisender war, be­
trieb vom 1. J u l i  1905 bis 8. J u l i  1911 in Briesen 
ein Kolonialwarenaeschäft, verbunden m it einer 
Schankwirtschaft. E r hatte von vornherein m it 
pekuniären Schwierigkeiten zu kämpfen, da er die 
Schulden seines Vorgängers bezahlen mußte, was 
ihm Leim Kontrakt nicht bewußt geworden war. 
Es wurden verschiedene Pfändungen bei ihm vor­
genommen; schließlich beantragte eine Stettiner 
Firma wegen einer Forderung von 60 Mark die 
Eröffnung des Konkurses. Am 8. J u l i  1911 wurde 
der Konkurs verhängt. Bei der von einer Kom­
mission vorgenommenen Inventur, die vier Tage 
beanspruchte, wurden die Passiven auf 31500 Mark 
berechnet, denen eine Konkursmasse von 10 500 Mk. 
gegenüberstand. Dazu kamen noch einige aus­
stehende Forderungen. Der Bevollmächtigte des 
Gläubigerjchutzverband beantragte, dem Ange­
klagten den Offenbarungseid abzunehmen. Der 
Vereidigung wußte sich der Angeklagte zu entziehen, 
sodaß er vorgeführt werden mußte. Der Amrs- 
richcer Hilweg legte ihm das Inventarverzeichnis 
vor und fragte ihn. ob er außerdem nichts besitze. 
Der Angeklagte erklärte, daß ihm das Verzeichnis 
bekannt fei. da er eine Abschrift erhalten habe. 
Er besitze außerdem nichts und sei bereit, zu 
schwören. Darauf wurde ihm der Eid abgenommen. 
Die Anklage legt ihm nun zur Lust, daß er wissent­
lich einen Meineid geschworen, daß er sich des 
Konkursverbrechens schuldig gemacht, indem er nach 
Zahlungseinstellung und Eröffnung des Konkurses 
Gegenstände, die zur Konkursmasse gehörten, ver­
heimlicht oder beiseite geschafft habe. Der Ange- 
rlagts bestreitet jede Schuld. Zunächst soll er eine 
Scheibenbüchse verheimlicht haben. Die Büchse hatte

Piotrowski von dem Malermeister Barth für 90 
Mark gekauft und ihrem Manne, der ein guter 
Schütze ist, geschenkt. Es wurden 20 Mark bar 
gezählt und für 70 Mark Waren geliefert. Der 
Angeklagte behauptet, daß die Büchse nach wie vor 
seiner Frau gehört habe; sie habe sie ihm nur zuM 
Gebrauch überlassen. Wenn er sie Schott zur Ver­
wahrung gegeben habe, so wollte er den nur 
stellen, falls er infolge des Konkurses eine Einbuße 
an seinem Gehalt erleiden sollte. E r konnte 
Schotts Dienste nicht entbehren, da seine F A "  
einen Te il der Konkursmasse kaufte, um das Ge­
schäft weiterzuführen, das dann sein Bruder, der 
Handlungsgehilfe Bernhard Piotrowski, über­
nahm. Am 1. Oktober ging es in die Hände de^ 
Kaufmanns Habermann über. der aus Gebässigrerr 
die verschiedenen Anzeigen erstattet Labe. Verhenn- 
lickt soll der Angeklagte auch für 160 M t. Zigarren- 
abfall haben. Die Säcke standen im  Lagerraum



einer dunklen Ecke. Der Kommission hatte der 
Angeklagte gejagt, das; in der Ecke nur wertloses 
^erurnpel stände. M ag der Zigarrenadsall nicht in 
M  Jnvenrur kam. Der Angerragte behauptet, von 
ên Säcken nichts gewußt zu haoen. Sein Haus­

diener Nehring habe jre wahrscheinlich aus Be- 
lsUemlichkeiL dorthin gestellt, ferner wurden später 
lir dem Geschäft 20 Liter Kirschwasser entdeckt, wäh­
lend in der Inventur nur von Korn die Rede ist. 
Nun kostet ein Liter Korn nur 60 Pfg., ein Liter 
Kirschwasser 3 Mark. Die Anklage nimmt an, 
daß der Angeklagte der Kommission wissentlich 
salsche Angaben gemacht hat. Er lehnt auch hier 
!sde Verantwortung ab, da er nur wenig bei der 
-Arventur Zugegen war, einzelne Kommissions- 
alitglieder sich auch seine Einmischung verbeten 
MtLen. Sodann soll er drei Fässer Schlemmkreide, 
die im Stalle standen, verheimlicht Haben. Der An­
geklagte behauptet, von dieser Ware nichts gewußt 
Zu haben. Der Hausdiener hatte die Schlemmkreide 
vom Bahnhof geholt und ohne sein Wissen in den 
Stall gestellt. Der Handlungsgehilfe Schott hat 
bei der Voruntersuchung zugegeben, daß ihm der 
Angeklagte bei Eröffnung des Konkurses sür 10 Mk. 
Essenzen zur Verwahrung gab. Nach der Inventur 
kamen die Essenzen wieder ins Geschäft. Der An­
geklagte will hierauf sich nicht besinnen können. 
Wenn er Ware hätte beiseite schaffen wollen, so 
wäre es lohnender gewesen. Öle zu nehmen, von 
denen eine Flasche bis 80 Mark kostet. Die An­
klage legt ihm weiter zur Last. 30 Flaschen Wein, 
darunter 10 Flaschen Sekt, vor der Inventur in 
seine Privaträume geschafft zu haben. Später 
wurde der größte Teil des Weines wieder in den 
Laden zurückgebracht. Der Angeklagte bestreitet 
dies. Es seien nur einige Flaschen für den Haus­
halt genommen zur Stärkung für seine kranke Ehe­
frau. Endlich hat der Angeklagte gerade zur Zeit 
des Konkurses oder unmittelbar vorher bedeutende 
Geldbeträge von seinen Schuldnern eingezogen.

<Ar Bezahlung von Schulden verwandt zu haben. 
Das meiste habe der Gerichtsvollzieher Zimmer-
Mann erhalten. In  der Tat stehen in seinem Kassa­
buch in der Zeit vor dem 8. Ju li recht erhebliche 
Ausgabeposten, über die er aber nicht die nötige 
Aufklärung geben kann. Das Postbuch enthält keine 
Geldsendungen, und der Gerichtsvollzieher Zimmer­
mann hat in der Zeit nur 52 Mark erhalten. — 
Der S t a a t s  a n w a l t  hält eine Aufklärung der 
Ausgaben für dringend notwendig, da dem Ange­
klagten. falls er das Geld beiseite geschafft habe, 
noch eine erheblich höhere Strafe treffen müßte. 
Da der Angeklagte die Sache nicht aufklären wolle, 
müsse er Vertagung beantragen. — Der G e ­
r i c h t s h o f  beschließt hierauf die V e r t a g u n g  
der ganzen Sache. Der V e r t e i d i g e r  beantragt, 
den Angeklagten aus der Haft zu entlassen, da ihm 
die Vertagung nicht zur Last gelegt werden könne. 
Seine Anwesenheit sei zuhause dringend notwendig, 
da sich eine Operation der Ehefrau nicht länger 
aufschieben lasse. Es sei doch auch nicht zu befürchten, 
daß ein verheirateter Mann, dem alle Mittel 
fehlen, etwa die Flucht ergreifen sollte. Der Ge­
richtshof lehnt den Antrag zunächst ab. Sollte sich 
der fragliche Punkt in einer für den Angeklagten 
günstigen Weise aufklären, so werde seine Frei­
lassung verfügt werden.

Damit hatte die vierte Schwurgerichtsperiode 
dieses Jahres, die nur drei Tage umfaßte, ihr 
Ende erreicht.

N eueste N achrichten.
Mord.

D a n z i g »  11. Dezember. I n  Schönbaum

bei Danzig wurde der Uhrmachermeister Les- 
dau in seinem Hause ermordet und beraubt. 
Der Täter hat das Haus angesteckt, um die 
Spuren zu verwischen. A ls mutmahlicher Mör­
der wurde der Bruder des Ermordeten, der 
Glasermeister J u liu s Lesdau, verhaftet.

Veteranenstiftung.
K ö n i g s b e r g .  11. Dezember. Der Ge­

heime Negierungsrat Professor Dr. Walter 
Simon hat zur Erinnerung an die ruhmreiche 
Erhebung Preußens im Fahre 1813 einen Be­
trag von 15 VON Mark mit der Bestimmung ge­
stiftet, daß aus diesem Kapital alljährlich 5V 
Veteranenwitwen eins Unterstützung von 30 
Mark erhalten sollen. Wie bekannt» hat Te- 
heimrat Sim on bereits im Fahre 1837 einen 
Betrag von 10 900 Mark fstr den gleichen Zweck 
zur Verfügung gestekt.

Rückkehr des Prinzen Heinrich.
K i e l ,  11. Dezember. Prinz Heinrich von 

Preußen ist aus England hierher zurückgekehrt. 
Ungünstiges Befinden des bayerischen Prinz- 

regenten.
M ü n c h e n ,  11. Dezember. W er das Be­

finden des Prinzregenten wurde heute sorgen­
des Bulletin ausgegeben: Das Befinden hat 
sich in den letzte« Tagen durch das Auftreten 
eines Bronchialkatarrhs und einer gichtigen 
Affektion der rechten Hand verschlechtert. Die 
Nachtruhe war infolgedessen gestört. Der bis­
her ausgezeichnete Appetit ist vermindert. 
Fieber besteht nicht: Die Herztätigkeit ist bis­
weilen unregelmäßig.

Versuchte Erpressung.
N e w a r k  (New Zersey), 11. Dezember. 

Zn Dover wurden 3 Männer verhaftet, die be­
schuldigt sind, einen Erpresserbrief an den zu­
künftigen Präsidenten Wilso« gerichtet zu 
haben, worin sie unter Todesdrohungen 5000 
Dollar forderten.

Der B alkm ikn eg .
Erregung in Österreich.

W i e n ,  11. Dezember. Die gestern allge­
mein herrschende Erregung und teilweise Be­
unruhigung wegen der plötzlichen Veränderung 
in der Heeresleitung machten heute einer ruhi­
gen Auffassung Platz. Es wird wiederholt be­
tont, daß die Veränderungen mit der außer- 
politische« Lage nichts zu tun haben. Ent­
schieden wird es zurückgewiesen, daß der Rück­
tritt des Kriegsministers auf Unstimmigkeiten 
im Verhältnis des Kriegsministers mit dem 
Thronfolger zurückzuführen sei.

Eindruck des Stellenwechsels in Belgrad.
S e m l i n , 10. Dezember. Die Nachrichten 

Aber den Wechsel im Posten des österreichisch­
ungarischen Kriegsministers und die bevor­
stehende Ernennung Eonrad von Hötzendorfs 
zum Chef des Eeneralstabes haben in den B el­
grader Regierungskreisen sehr unangenehm be­

rührt, w eil « a n  nunmehr außer Zweifel zu 
sein glaubt, daß sehr energische Schritte Öfter 
reich-Ungarns gegen Serbien in kürzester Zeit 
zu erwarte« find. Ein B latt schreibt, daß die 
Ernennung des als überaus energisch bekann­
ten General v. Hötzendorf gleichbedeutend mit 
dem Krieg sei, in Belgrad herrscht aber auch 
deshalb Sorge und Mißstimmung» w eil man 
befürchtet, daß nunmehr Serbien in Anbetracht 
der schon gemeldeten fürchterlichen Wendung 
der Affäre Prohaska auf die Hilfe Rußlands 
nicht mehr werde rechnen dürfen.

Folgen der Kriegsfurcht.
L o n d o  « ,  11. Dezember. Zufolge der dau­

ernden drängenden Nachfrage nach Versiche­
rungen des Privateigentums gegen Kriegsge­
fahr in Galizie« haben die Londoner Privat- 
Versicherungen die Prämiensätz« bedeutend er­
höht. Die Sätze stiegen von vorgestern zu 
gestern von 33ZH auf 100 Prozent. Eine Er­
klärung für die Steigerung ist hauptsächlich in 
den sehr ausgedehnten Verpflichtungen des 
Londoner Verficherungsmarktes zu suchen.

Weiteres Zeugnis für die Klärung.
N s w y o r k ,  10. Dezember. Die österrei­

chische Regierung versicherte den hiesigen Ban­
ken, die heute 25 M illionen Dollar österrei­
chische Schatzscheine übernahmen, die politische 
Lage sei so geklärt, daß weitere kriegerische 
Verwickelungen nicht zu erwarten seien.

Amtliche R otierrmgen der Danziger Produkten- 
Vörfe

vnm 11. Dezember 1912.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
iisanceniäßig vom Däuser an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Regen. ,

W e i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr. 
Regnlierungs-Preis 205 Mk. 
per Dezember 205'^ Br., 204' 2 Gd. 
per Januar—April 205'^ Br., 205 Gd. 
per Februar—März 206 Mk. bez. 
per A p ril-M a i 209 Br., 208'/» Gd. 
bunt 7 0 8 -7 3 6  Er. 163—172 Mk. bez. 
rot 708 72ü Gr. 1 6 3 -1 7 2  Mk. dez.

R o g g e n  matt, per Tonne von 1tM> Kar. 
inländisch 653—726 Gr. 1 5 8 -1 6 4  Mk. bez. 
NeguUernngspreis 166 Mk. 
per Dezember 165 Mk. bez. 
per Januar—April 166 Mk. bez. 
per Februar-M ärz 167 Mk. bez. 
per A p ril-M a i 168' ,  Br., 168 Gd.

G e r  st e unv. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 660—680 Gr. 1 6 6 -2 0 9  Mk. bez. 

h . ' f e i  unv., uer To»-,,- von 1000 Kgr.
inländ. 1 4 0 -1 5 4  Mk. bez.

Ro hz uc ke r .  Tendenz: ruhig.
Rendemeul 88"/„ fr. Reniahrm.9,45 Mk. bez. mkl. S .  
Rendement?5 " fr.Neufahrw. 7.80 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,60—10,80 Mk. bez.
Roggen- 10.— Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

gut, gesund, 167 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 163 M k, do. mindestens 117 Psd . 
holl. wiegend, gut, gesund, 139 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 134 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Mnltereizwecken 150—155 Mk., Brauware 165—182 
Mark, feinste über Notiz. — Futtsrerbsei, 170—175 Mk., Koch, 
wäre ohne Handel. — Hafer 150— 167 Mk., zum Konsum 
162—177 Mk. — Die Vrelss verstehen sich loko Bromderg.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . .  .  . 
Russische Banknoten per Kaffs .  . .
Deutsche Reichsanleihe 3 '/, v/o. . » .Deutsche Netchsanleihe 3 <>/<, . .  ,  . 
Preußische Konsots 3'/z»/<, .  . . .
Preußische Konsols 3 ° / < , ..................
Thorner Stadtanteihe 4 0 /0  . .  .  .
Thorner Sladtailleihe Z'/zO/  ̂ .  .
Pssener Pfandbriefe 4 ^ ..................
Posener Pfandbriefe 3 '.2 "/., . . « . 
Neue Weslprenßische Pfandbriefe 4 
Westprenßjsche Pfandbriefe 3'/,«/» . . 
Wejtprenßjschs Pfandbriefe 3 o/g . . .
Russische Siaatsreule 4 " /§ ..................
Russische Staatsrente 4'/<, von 1902 . 
Russische Staatsrsnts 4'/g"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Attien .
Norddeutsche Lloyd-Aktien..................
Deutsche Bank-Aktren . . . . . .
Diskont.KoinmlMdiL.Anlelle . .  . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ofibank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgenr. Elektrlzilütsgeselljchcift - Aktien 
Aumetz Fliede-Aktien . . . . . .
Bochu aer Gußstahi-Aktien . . .  . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpeuer Bergwerks-Aktien .  .  .  .
Laurahütte-Aktien.................. ....  .  .
Phönix Bergwerks-Attien . . . .  . 
Nhemstahi-Akrien . . . . . . . .

Weizen loko inN ewyork. . . . . . .

II.D ez. j lO.Dez.

84.50
215.30 

85,30
77.40
87.50
77.40
96.50

99.75 
67,25 
95.69 
86. -
76.50
92.75
68.40

100.39

152,'l0
119.25
243.50 
1 8 2 ,-
116.40 
12l,90
244.30 
1< 2.60
212.50 
162.60
160.25 
181,75 
163,— 
258,— 
157,10 
107,—  
203,59
207.50

64.50 
2! 5.20

87,70
77.50 
87.79
77.50
96.60

sss?s
87.50
95.60 
86.20
76.50 
9 2 . -  
88.8«

100,39
90,40

151.80
118.8«
248,25
182.—
116.50
121,99
244,6-1
171,30
210.75 
162,— 
160,—
181.75 
162,— 
257.— 
1 S 7 .-  
107.—
203.75 
207,—

170.50
171.50

„ Dezember 
M ai . .

„ Juli . .
R oggenD ezem ber........................... .  .  178,—

M ai . ........................................ 173,50
Juli ........................................

Bankdiskont 6 »/<,, Lombardzinsfuß 7"/«, Privatdiskont 6 
Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in schwächerer 

Haltung. Zwar waren die Anfangskurse noch gut behauptet, 
aber im weiteren Verlaufs zeigte sich einige Neigung zu 
Realisierungen und Btankoabgaben, wodurch sich das Kurs- 
niveau etwas abschwächte. Gegen Schluß war die Börse 
wieder etwas befestigt.

D a n z i g ,  11. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 525 inländische, 416 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 210 Tonnen, ruff. 20 Tonnen. '  ̂ "

K ö n i g s b e r g ,  11. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
74 inländische, 83 ruff. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
26 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von» 11 Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- Z ät,-ad Helf.
W e t t e r  Regen. W i,w: Nordwest.
B a r o m e  i e r s t a n d:  760 m.„.

«am  10. morgens bis l l .  morgens höchste Temperatur  ̂
4 . s  6>r»u Lei!., uiedriaile 4- 1 Grad Lelj.

B r o m b e r g ,  10. Dezember Handelskammer-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 183 
Mark, do. wind. 115 Psd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 166 Mk^ do. 110 Psd. hott: wiegend, brand- und 
bezugfrei, 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend.

12. Dezember: Sonnenaufgang 8. 4 Uhr,
Sonnenuntergang 3.44 Uhr,
Mondausgang 11.27 Uhr,
Monduntergang 6.56 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 11. Dezember 1913. 

Evangel.-Iutherifche Kirche (Bachestraße). Abends 6'/s Uhr: 
Adventsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Evangei. Kirchengemeinde Gnrske. Nachm. 5 Uhr in Ziegel- 
wiese: Adoentsanüacht. Pfarrer Basedow.

WM- Slickerin
wünscht Beschäftigung Fischerstr. 17,

J u n g es Mädchen,
das Wirtschaft beendet, sucht Stellung als 
Stütze bei einzelner Dame mit Familien­
anschluß. Angebote unter 8 .  A vtt an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

TuGzslltr.LttktiiistrLiiilliittstkil.
Gehilfinnen, Filialleiter. Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilsen, Landwirte rc 
werden sicher
E "  engagiert " N E
Nach den bei mir erschienenen. in Gehiifen- 
biätiern vorzüglich empfohlenen 

5V M irsterbew erbungsbriefen  
von . LL«UN»r»i».

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
L V erlag  Thorrr,

Eiisabelhstr. 13-l 5, Abteilung 5.
M»t dein Abschluß der Bücher durch, 

aus vertrauter

Buchhalter
gesucht. Angebote unter ^  L*. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Die sofortige Einstellung von

5 0  W m k l l i
silr S tettin  wird sof. gewünscht. Näheres 
durch
L. M e lk s ,  AiWklmifltt.

____________ A rgenau.___________

gelernter Schlosser und Heizer, der auch 
Ueine Reparaturen selbständig ausführen 
wnn. findet Stellung im

 ̂ Thorner Brauhaus.
LUD W M k l

stellt sofort rill
^  N . Z»K r-88«,-, Fr.edrichstr 10112.

Für mein Phutographisches Atelier 
lvird per bald ein junger Mann als

s e s u ch t.
— A telier  N n n i r t k .

Zur Aushilfe über Wettmachten wird
mi liiißliMgkS M u lm

«per bald gesucht.
StLrW Lr, T h o rn -M o ck er , Bergstr. 8, 

Äolonialwaren-Handlung.

Ordentlichen, kräftigen

sucht per sofort
Uunl I n r ie ^ , Lisenhandtung.

Knechte, Mädchen
aufs Land sucht v a r l L rvnül, gewerbsm. 
Stellenvermilter, Thorn. Strobandstr. 13

Jüngere

Buchhalterin
zum 1. Januar i913, evtl. etwas früher, 
g e s u c h t .  Gest. Ang. u. t t .  L'. Ir ­
an die Geschäftsstelle der .Presse".

M  M O i M c h e i i
wird per 15. 12. gesucht.

Livoti.

die nähen kann, zu 2 größ. Kindern nach 
Wlozlawek. O a r S  .4  » -« m it .  gewerbs­
mäßiger Stellenvermittler, T h o r n .  
Strobandstraße i3.________________

pers. Laillenarbeiterin, 
sow. Lücht. Zuarbeiterin
tonn sich melden.

N . Z srtr , M odistin. Strobandstr. 8 ,3 .

E in ju n g es M ädchen
für ileine Kontorarbeiten wird sof rt 
verlangt. Angebote umer ffL. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aelters Aufwartefrau
wird von sofort bei hohem Lohn ver- 
longt. Gerechteste. Lt 13. im Loden-

Ein fand. Auswanemädche»
von sofort sür den Vormittag gesucht.

Kloszmarinstraße 23, part.

> Zu Klinse» «iklnliji §

8k .M el.L M lL
zu kaufen gefu t Ang u. 8 .  8 «
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M M k i t M W
zu kaufen gesucht. Ang. u 8L. L>. 5V  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._ __ _

A M . »  sGilkzkl Ällüiijirg
b. z. verk. Schneider Mtzhert» Marienstr. 13.

harzer 
Uanarienhähne,

mit schönen Touren, Tag- u. 
Lichtsänger, > nd zu haben

Brnckenftr. 18, 1.
Noch vier echte,

-rutsche 
Schiifer- 

Hiiirdittnett»
6 Monate alt, Stb. ä 20 Mark, abzu 
geben. Sehr gute Abstammung.

o iü v k o S , Wsiiktli,
Kr O rtelsburg

7Mrlger
M ü c h .
Dunkelschimmel, ausdauernd und zugfest. 
weil vorne etwas krumm, für 400 Mark 

zu verkaufen.

Iom äneTchloßBirglau
bei T horn.__________

E G e  russische Kaninchen
zu vertäuten Kajernenstr. 37 » .

Des m sL« Bim
gegen bar für 490 Mk. zu verk. Anfr. u. 
? .  L . an die Geschäftsstelle der „Presse".

E
E ks » I I  l» !W  

UM Molliges « N i :
G ow oue Herrerr-, gotdeue Dam en- 
ttlrren, sitberne H erren-, sttberne 
Damerrrchren, BrttLanIringe, gotdeue 
Ketten, goldene R in ge. K olliers. 
A rm bänder nnd noch anderes

Thorner Leihhaus.
Brückenstr. 14, 1. Elg., Fernspr. 381.

Billige

WcihiiWMiiine
hat zu verkaufen
Graudenzerstraße 83, Ecke Bergstraße.

B ei ich gcvr. M öliel:
Gr. ^^osten Nußbaum Salon-Stühle, 
engl. Schlafzim.. Schräiike hell und dunkel 
Nußbauin. Vertikow, Nußbaumbettstelie. 
Ausziehtische, Spiegel versch. Größen. 
Nachttische u. a. m. verk Vachestr. 16.

l i e g t  d o c k  K IZr  
t isn c k

ä»88 8!v siilkkN, klNKtz,
8elimlle!r8LeIieü, 

2iMretttzll-Ltlli8,8töcktz, 
Aültlvlltz IranrinKtz

AM sieslvn um» revU8lvv
hei einem kne l i Mk Ll l  

knuken.
S e v o r  S ie  Id rsu  ^ V 6 l ! » n s o N 1 s d s « L s i ' k  ckecksn, m tisssa  S ie  

m e in e  r e ie l l lm it ix v  u»<I p r e is n v r tv  ^ n sn » I> l x essd e ii ksdeir .

KeletzeokeitukLuse iu Krilliuit-kttiZeii.
» Alleinverkauk88tell6 äer llorlvA ere. «m,
N .  6r Ü lld M M , VdrmAvksrmöisler.

^ 1t8 lü a i. M arkt 2 . —  SleA rünävt 1883 .
Kkpürittimm mrlieii KüUi88en!nrfi, üll8LKiiiIirt.

Em kinderloses Ehepaar sucht unweit 
der Neustadt freundliche

2-3im m er-w ohnung
mit Entree z. 1.4  13. Ang. m. Prelsang. 
u. I» . IL . a» die Gesch. der .Presse".

V c h iW s liM bstL, 

i îil üSkr zwei gu! iiiöbl. R«»»kr
sofort zu vermieten Cr 1 merstr. 2. 2.

Möbliertes Zimmer
zu verm. (Zentralh.) Brückenstr 23, 3.

2 gr.» schöne, m övi. Zimmer
mit Burschengelaß zu vermieten. Zu er- 
erfragen________ Brückenstr. 23, 3.

für jede Branche passend. Schuhmacher- 
straße 26. vom 1. April 13 z. vermieten.

AMtiidtischcr Markt 12:

mit und. ohne angrenzende Räume, 
welcher modern umgebaut wird, zu ver- 
mieten N äh eres 1 Treppe.

glm ser K ann
sucht z. l. 1. 13 Zim. miL Pens. Ang. u. 
Z?. 8 .  SO an die Gösch, der „Preffe".

BerwalLer-Wghnurrg
ist u. günst. Bed. z. verg. Ang. u. N .« .  SS 
nn die GenhSits leite der .Presse".

Für Kontor oder Bureau
großes Zimmer.

1. Etage, von sos. zu vermieten.
i r - r p l , » « !  M o l i r ,  Seglerstr. SS.

Wilhelmftratze 7 am 
Stadtbahnhos

hochherrschaftliche Wohnung von 8 Zimm., 
Zentralheizung. Gas und elektrisch Licht 
sowie mit reichlichem Zubehör sofort oder 
späterzu vermieten. Näheres daselbst, part., 
beim Portier oder Eigentümer HvMMgg 
in P riu zentha l bei B rom b erg. Ziegetei- 
straße. auch nebenbei im Bahnhosshotel

W o h m n g en
van 2 ,u nd  3  Zim m ern sos. ^ v er m ie ten

I.ixm ski,SchuistratzeI6.

< 8 ^ t z 1 e r S c h ^

8 1 2 .1 2 .1 2 - I
D Postklirteil s
W  mit Lebens- und Arbeitssprnch 

S r. Aiajestät des Kaisers.
W L  10 Pfg., 6 Stück 50 Pfg. W
M  Lith. Anstalt L. Wsgnep. W

Heiligegeiststr. 10.
W  Aufgabezeit der Karten:
A H  Donnerstag 11— 12 Uhr mittags. W

M U W U
von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdeftall. '

6 s r 1  ? r e u s s ,
Parkstraste 18.

Line renovierte

mit Zubehör, 3 Treppen, Breiteste. 17, 
ist von sofort oder später zu vermieten. 
Zu erfragen bei

8m »  kW Bltiitstr. 18.

BrMeMslr. 6V
6 Zim mer-W ohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft k'ritL Laurr,
Cuim ee Chausse 49

I-Kmer-Wchniiig
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

ILLrstv, Ulanenstraße 4.
Renovierte

Balkomvohnmig,
besteh, aus 3 Zimmern. Küche. Gas und 
Z ub, sof. zu verm. B rom beraerttr. 31.

Bacheftr. 1Z. 4 Zimmer
und großer Keiler zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sasort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
Waldstr. 1S. S Tr.

Gerechteste. 31
3 Wohnungen, bestehend aus je zwei 
Zimmern u. Küche per 1. Januar 1913 
zu vermieten durch

Höcherlsttmle, Culmerstr. 10.

Eine2-Zimmerwohnung
zu vermieten. G raudeuzerH ratze 2 1 2 .

täglicher Ualender.

1912
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Am D ienstag früh 2*/z Uhr entschlief sanft meine liebe M utter, 
Schwiegermutter, G roßm utter, Schwester und Tante

LAMÄe llravert
im noch nicht vollendeten 60. Lebensjahre.

T h o r n - M o S e r  den 11. Dezember 1912.
I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

k a u t  v r M e r l  mih Frau M r i e ,  grb. I i M .
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 14. d. M ts., 3 Uhr 

nachmittags, von der Leichenhalle des Gramtschener Kirchhofes 
aus statt.

Am 10. d. M ts. starb in B erlin mein lieber B ruder und Schwagerluliu8 MImI Karmin.
Dieses zeigen an
Thorn den 11. Dezember 1912

widert LielivskL und Zrau.
geb I L o L i i r s lL l .

Gestern Vorm ittag 1 0 '/, Uhr 
verstarb nach langem, schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte M utter, 
G roßm utter und Schwiegerm utter

M  W  I M .
geb. v o n  8 e I » n ia v o ^ v 8 k i l ,  

im Alter von So Jahren .
Dieses zeigt tiefvetrübt an
Thorn den 11. Dezember 1912 

im Namen der H interbliebenen : 
H l d s r ' t  L i v u r l r S .

Die Beerdigung findet Freitag 
den 13. Dezember, nachmittags um 
3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädtischen Kirchhofes aus statt.

A tii ld c h l A m l - Z l iM l l i l i l
1. Vom 20. Dezember 1912 ab werden 

Sonntagsfahrkarten auch fiir die 2. 
Wagenklasse ausgegeben.

2. Vom 1. J a n u a r  1913 ab wird der 
F ahrpreis zwischen den S tationen  
Thorn-Schulstraße und Wiesenburg 
und zwischen Wiesenburg und 
Schmolln-Breitenthal in der 2. Wa° 
genklasse auf 40 Pfg., in der 3. Wa° 
genklasse auf 2ö P fg. erhöht.

Brom berg den 7. Dezember 1911.
Königliche Eisenbahndireklion 

als bctriebsführendeBerwaltnng.

H o l z v e r k a u f
- e r  königliche» O berförsterei 

D rew en zw ald
am

D ie n sta g  den 17 . D ezem ber,
v o rm itta g s  101/2 U hr,

in SeKisNrvr's Gesettschaftshaus 
in Schönsee.

E s kommen zum Ausgebot etwa:
alter Einschlag: Schntzbezirk
Drewenz: 470 rm  Kiefernreisig 2. 
Klasse (Stangenhaufen); Schutzbezirk 
Eichrode: Kiefern: 60 Stück S ta n ­
gen 1. Klasse (Leiterbäume), 205 Stück 
Stangen 2. Klasse, 50 rm Kloben, 
580 rm  Reisig 2. Klasse (Staugen­
haufen). Neuer Einschlag: Schntz­
bezirk Drewenz: E rle n : 70 rm 
Nutzkloben u. Knüppel (2 Meter lang), 
1 Stück Kiefern-Langholz 2. Klasse 
mit 1,02 im, 107 rm  Erlen-Kloben, 
66 rm  Erlen-Knüppel, 200 rm  Erlen- 
Stockholz 2. Klasse und 364 rm  Erlen- 
Reisig 3. Klasse, 2 rm  Kiesern-Knüppel 
und 8 rm  Kieferu-Reisig 3. Klasse; 
Schutzbezirk Eichrode: Kiefern-
Langholz: 200 Stück mit 150 Im, 
70 rm Kiefern-Klobeu, 10 rm  Knüppel; 
Schutzbezirk Kämpe: Kiefern:
75 Stück Langholz mit 40 tm, 40 rm 
Kloben, 50 rm  Knüppel und 110 rm  
Kiefern-Reisig 2. Klasse.______

Bekanntmachung.
Am Sonnabend - e n l § .  - .  M ts.,

nachmittags 1 Uhr,
werde ich in M le w o  bei dem Besitzer
^ ln l l r r n  8 o k L S v k o H * sk L :

mi grgsjks M m  iiiiö kliitil
zwangsweise versteigern.

Thorn den 11. Dezember 1912.
A v k 8 6 ,  Gerichtsvollzieher.

M  « l l l l s s - W
für

Külmiiallliffrkiüi.Ielikiritssk»
Thorn,

Neustädt. M arkt 11, Telephon 926, 
neben der Löwenapotheke, 

e m p f i e h l t

B r m ! e  K a f f e e s
4n denkbar besten Q ualitäten u. bittet 
sich mit kleinen P roben von der Güte 
u. P reisw ürdigleit zu überzeugen.

8 '^ü r. ü NUe. Lrmvsruou, Oopver-

Alligl. MWkAHillüitmk.
Die Erneuerungsfrifl zur 1. Klasse 

endigt mit 17. Dezember.
Kanflofe v o r rä tig !

L r U I e r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Herren mit trockenem, sprödem, dünnem 
H aar, das zu H aarausfatt, Juckreiz,

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
R  zept zur Pflege des H aares em pfohlen: 
Wöchentlich 2 maliges Waschen des H aa­
res mit Ä r i te l l rv r  8  kombiniertem 
K r ü n t S r  8 1 » » n i p o o n  (Paket 20 
Pf.), daneben möglichst tägliches traf- 
tiges Einreiben des Haarbodens mit 
L n o k S r «  Orig - L v L u t v L  
> v a .8 8 v r  (Flasche 1.25), alsdann gründ­
liches Massieren der Kopfhaut mit 
L o v l r v i - ' s  Spezial - ZLi L u t o r  
» » a r n L k i  k e t t  (Dose 60 Pfg.). 
G roßartige Wirkung, von Tausenden be­
stätigt. Echt bei «L O o . ,
^ ü l .  M » L e ?  und ^ l .M  v i i Ä i s v l»

Drogerien.

M  d « M » d e i i
M » W r-  II. M O M U
empfehle ich mein reich sortiertes Lager in..

eleganten
Kriefpapieren mit Monogramm- 
prägung, Photographie-, Post­
karten-, Relief- n. Poesiealbums, 
Damen- n.Herrrnfchreibmappen,
Visitenkarten-, vries- u.

Aktentaschen, 
Kriefordner, Siahllinrate, P et­
schafte» Kriefwagen, Konto- u. 
Kopierbücher, Zchrelbmaschinen- 
bänder,Koh!enpapler,Koohinor- 

nnd Pastellstiste,
Eiilllillkschillltt. Guiiiiilistkinsiel. 

Gesangbücher, Kibrtn, Testa­
mente, Wandsprüche u. Haus­
segen, religiöse Geschrnklrktnre,

Sämtliche Klassiker,
LkjhbihliötljkkM fkiitlichlvM .. 
Ssjrllchklijlßtge von 8ed orl.

Große Auswahl in :
Künstler-, Merhnachts- «. Uen- 
jahrskarten, Abreist-, Termin- 

n. religiöse Kalender.

R . A . M e t t n e r ,
Culmerstraße 15, nahe am Stadttheater.

R e h - R ü c k e n ,  
- K e u l e n ,  

V o r d e r b l ü t t e r  
u .  F a s a n e n

empfiehlt

l o s s k L s a i n r k i ,
Neustädt. M arkt 20.

O s m s n
werden in u. außer dem Hause bill. frisiert. 
4 » e it^ U i< 1  W aldstr. 47.

Gutgeh. Restaurant
ucht einen verheirateten Büfettier, welcher 
Kaution stellen kann. Angeb. u. L '. I .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M k n tlilh e Atzung Stt 
Sta!>tvtroli>«ktt!l

am
Sonnabend den 14. Dezember 1912,

nachmittags 3' z Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. A ntrag des Stadtverordneten 

Raaxktz wegen einer von der 
F irm a Gebr. Kübner-Schmolln 
in Anspruch genommenen im 
Besitze der S tad t T horn befind 
lichen 25 gm großen W ege­
parzelle,

2. Protokoll über die Revision des 
Kinderheims und des W aisen­
hauses am 8. November 1912,

3. Ersatzwahl je eines B ürger- 
mttgliedes für die Baudeputation, 
Feuelsozietäts-Deputation, Ge- 
werbedeputotion und Georgen- 
hospitalsdepuration,

4. Ersatzwahlen für die Worein- 
schätzungskommission,

5. Abänderung des R egulativs 
über die Gewährung von Tage 
geldern, Reisekosten rc. vom 
Z./29. J a n u a r  1912,

6. Erhöhung der Iahresm ieten für 
die Läden im Artushose,

7. Ausbesserung der Ge etstraße,
8. Ankauf der Grundstücke Bäcker 

straße N r. 35, 37 und 39,
9. Errichtung eines Seuchenschlacht- 

hauses und eines Seuchenstalles 
aus dem städtischen Scklachihofe,

10. lebenslängliche Anstellung des 
Kassenossistenten priese,

11. N euw ahl des Schiedsmannes 
des 1. Bezirks und S e llv e r-  
treters des 3. Bezirks auf drei 
Jah re ,

12. Verträge mit der Zentral. 
Molkerei Thorn G . m. u. H. 
und Lmil VViekmami in T hoin  
über Vermietung je eines in 
dem Bedü. snisanstaltsgebäude 
Neustädt. M arkt befindlichen 
Verkaufsräume für die Zeit vom 
1. Dezember 1912 bis 31. M ärz 
1916,

13. N euw ahl eines Armenvorstehers 
für den 6. Bezirk,

14. Bestimmungen über die V er­
sorgung der städtischen Ange­
stellten im Falle einer Dienst­
unfähigkeit, die durch Krankheit, 
Unfall oder Invalid itä t herbei­
geführt ist,

15. Beschlußfassung über die Giltig. 
keil der am 4., 6., 7., 8. und 
28. November 1912 stattge- 
fundenen Stadtverordneten- 
wählen,

16. V ertrag mit der F irm a Kakao- 
Compagnie Ikeoclor K eiekarät 
G. m. b. H. zu Wandsbeck und 
der Grundstücks - Eigentümerin 
U artka Lekecla, hier, über das 
altertümliche P o rta l des Hauses 
Altstadt. M arkt N r. 27,

17. Landanstausch mit F rau  Llagga 
in der Turm ftrahe gegenüber 
dem schiefen T urm ,

18. Nachbewilligung des P a tro n a ts- 
anteils sürausgeführteZim m erer- 
arbeiten an der neustädtischen 
evangelischen Kirche,

19. Bewilligung der Umzugskosten 
für die ordentliche L ed e rin  
L ätke lüeätke,

20. Bewilligung einer jährlichen 
Zuw endung für das Kommunal- 
Beam ten - Erholungsheim in 
Zoppot,

21. Bewilligung einer Unterstützung 
für 1913 an den Thorner Reiter- 
Verein,

22. Nachbewilligung von M itteln bei 
Titel L L, Ansatz 5 (für amtliche 
B lätter, Zeitungen und sonstige 
zum Dienst nötige Schriften) 
und Ansatz 6 (für Unterhaltung 
und Ergänzung der R a ts ­
bibliothek) des H aushaltsplanes 
der Kämmereikasse,

23. Protokolle der unvermuteten 
Kassenreoision sämtlicher städti­
scher Kassen am 18. November 
1912,

24. H aushaltsp lan  der städtischen 
Sparkasse für 1913,

25. Protokolle der monatlichen 
ordentlichen Kassenreoision sämt­
licher städtischer Kassen am 28. 
November 1912,

26. Nachbewilligung von M itteln bei 
T itel L V, Ansatz 5 (für Tinte. 
Kreide, Tafelschwämme rc.) des 
H aushaltsplanes der Knaben- 
Mittelschule,

27. Nachbewilligung von M itteln 
bei Titel V, 1 (zur Unter­
haltung der Gebäude, Zäune rc.) 
des H aushaltsplanes desSiechen- 
hauses Thmn-Mocker.

Thorn den 10. Dezember !9 t2 .
Der Vorsitzende

der S tadtverordneten-B ersam m lung.
ÄL OI,»M VI7.

Btukfnsche

g r ü n e  H e r i n g e
empfiehlt 8 e 1 » e K le i ',  Schiller strotze 18.

Eine Hypothet von

« W  M l .
auf ein städtisches Grundstück bei 8 P ro z . 
gesucht. Angebote unter t t .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

sofort gesucht geg. Sicherheit resp. Hypo­
thek hinter Bankgeld. Aug. u. k .  L . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

XtX /IX /»> /tX  /tX  XtX?tx /»X XIX XtX B  /IX /IX x»x / t x  XtX x»x x»x x»x XIX XIX XIX 
XtX ^
x!x diesjährige w ohltätigkeitsveranstaltung ist durch die 1
xrx v »  opferwillige M itarbeit aller Kreise in S tad t und Land ^
)!E  wieder von reichem Erfolge gewesen und hat uns die freudige ;
^  Gewißheit gebracht, daß die in unseren Krankenhäusern gelei-  ̂

stete Arbeit von der allgemeinen Anerkennung getragen wird. ! 
^  Allen Denen, die uns bei der Theatervorstellung und dem 1 

B asar durch Mitwirkung bei den Aufführungen, durch G aben 1 
und durch ihren Besuch oder in sonstiger w eise unterstützt - 

x!x haben, sprechen w ir unseren herzlichsten, aufrichtigsten Dank aus. > 
Insbesondere haben w ir zu danken Fräulein M a r g a r e t e  ^
K a d L  für das Einstudieren der von ihr erdachten Tanzkom- ^

v,x Position, ferner Herrn Gbermusikmeister K r e l l e  und der >
^  Kapelle des 2. xommerschen Fußarttllerie-Regiments N r. (5 für ( 
^  die musikalischen Aufführungen an beiden Tagen. >

Ä  Der Vorsitzende. ;
^tx , /x«x K l e e m a n n .  >

X ,V X » XIX XIX XIX ^IX ^IX XIX XIX ̂  XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX XIX

H W s a - B u n i» ,  L r t U U M  T h o r n .
Die M itglieder und Freunde des H ansa-Bundes werden zu der

M i M i M  l e »  N .  U zknider. » d en !«  81.  U r ,
im Spiegeisaate des A r lu s h o je s  stattsindenden

M i t g l i e d e r - B e r s a m m l n u g
Her Vorstand.

T  a g e s o r d n u n  g : - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
ergebenst eingeladen.

1. A bänderung der Satzungen
2. W ahlen zum Ausschuß.
3. Lichtbttder-Vorlrag des H errn  Vr«. ^V tlkÄ nov (Danzig) ü b e r : 

„Alle und neue H anja, B ilder au s der deutschen V ergangenheit und 
G egenw art."

4. Bericht über die letzte H ansatagung in B erlin

Möller s Lichtspiele.
vom 11. bis 1Z. Dezember:

' "  !S.
Detektiv-Tragödie in 3 Akten 

aus dem Leben eines Börsenspekulanten. 
Länge 950 M eter.

Spieldauer 1 SLd. — S pieldauer 1 S td .

Eilt Offiziersdrama in 3 Artikeln. 
Deutscher Kunstfilm.

Spieldauer 1 S td . — Spieldauer 1 S td .

i 8 o K i L l L v n L i a A L 8 .
L ^ r G i k o L L L S D l  " M W

vrm Svr kerüdmrv» Vamvnkavvtt« kösL k t. ^uksus 7 v b r  »bvuSs.

A t  K i i i lö D ls  l i t t  L ö s t  M 1. Klasse
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 5. Klasse 227. Lotterie

bis zum 17. Dezember, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben Zu sein, empfiehlt 
es sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamjcheins gleich für alle 5 Klassen 
den Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in '/r , V 2, V» und Vs Abschnitten L HO, 2 0 , 1 0  und 
3  M ark zur Verfügung und können solche gleich in Empfang ge­

nommen werden.
G eschäftspun-en: 9 — 12. 3 — 6  U hr.

Dombromski, königl. silkiltz. Lsttmt-Amhiim,
Thorn, Katharinenstr. 4 .

I
VOM

(klsbvvkrki.
03,. 200 vllt26Nä 

r e iv lt z iv t z v e  L 3 .t i8 t -U a .ä 6 ir g .-

I s a e l iö n t l j c l i s s ,
i-in^sderum ttanä§e8tiOlct, mit LeLien, 

Ltüolc, soweit Vorrat,

8 S  V t K .
W e r t  b i s  2  5 0  a / i s r i c .

D e r  t z i k n a e k t «  - V v r l i a u k
d i s t s t  in  ä i s s s m  beson tivrs g r o sse  V o r te ile .

in  re io d ster  bei
k . k . b e d m i ' t r .

Ültstaiisaat uiiii Eafa
Brombergerstratze 98

D onnerstag den 12. November 191^.:
E n t e n - E f s e n ,

wozu freundlichst einladei
8 v l » i n i a t .

M eh rere > 0 0  schöne
Weihnachtsbäume

zu haben bei mäßigen Preisen.
<2. U v L n ,  Mocker, Bergstraße 49

M ikSrilli N ülik!«!- 
Z G t z t i i k i h M s l n A « ^
Donnerstag den 12. Dezember,

abends 8' § Uhr:Haupt- Versammlung
im kl. S aale  des Schützenhaujes.

T a g e s o r d n u n g :
1. Einführung.
2. W ahl des Vorstandes.
3. Wahl der Rechnungsprüfer.
4. Haushaltplan für 1913.
5. Verschiedenes.
Thorn den 7. Dezember 1912.

D er erste Vorsteher.
Uttkill jlll UnterstütziMg 

durch Arbkit.
—  N n r  Bäckerstratze,

im Hause des Herrn

W e W M M lk M
durch Damen des Vorstandes von Dottt 
nerstag  den 12. Dezember a n : 
Sorgsätligsr gearbeiletv und billige 

Schürzen, Hemden, Nachtjacken, 
Beinkleider, Strümpfe u. a.^

D -z -m b -r .^ U h r -
StaSt-Theater.

Donnerstag, 12 
Novität!

Zum  1. m ale!
K ascrn en ln ft,

Schauspiel von S tein  und 8ÖÜVA6N.
Freitag , 13. Dezember: Gejchlofsett. 
Sonntag den 15. Dezember, 3 Uhr: 

3. Weihnachtsmärchen-Vorstellung! 
Z u  ermäßigten P re ise n !

Spielm anns weihnachtstraum»
Märchen mit Musik von ^ok. tV eoät. 

Vorverkauf ab heute.
E s  wird höflichst gebeten, den 
Boten auf den S traß en  so« 

wie in den Lokalen WK" keine 
Aufträge zu geben, sondern alle Aufträge 
telephonisch, schriftlich oder persönlich dem
A m u .  BöStlsilatzt 2. 1. Etage,

T elep h on  0 0 9 ,
gefälligst erteilen zu wollen.

D ie  D irektion
G r ü n e  R a d l e r

G epäck-Beförderung-Jnstitut

D i e H e i l s a r m e e
Baderftratze 28.

M rlh n a c h ls g a v e n
sandten freundlichst:

.^err M ettner. Buchhandlung, 10 Mark. 
Herr S im on. Kolonialwaren, 1 Mark.

Kleidungsstücke. Spielsachen usw.: 
F rau  Postdirektor Dato, Herr Westpfal, 
Buchhandlung, Herr Sieg, Uhrmacher, 

F irm a Gustav Grundm ann.
G ott segne Geber und Gaben.

Um weitere Gaben bittet
I  Lll?I»SIAlhvI7SSl'*

____________ Kapitän._______ _
Restaurant zurtzarmonie

Meliienstr. 135.
D onnerstag den 12. November 1913'

G roßes

V orm ittags in  U h r : Wellfleisch. 
E s ladet freundlichst ein 

M a x

heute , D on n erstag :  
Zeder-, Mal-, Grütz­
wurst, Wurstsuppe.
L x S S O k v I ,  Strobaiidstraße.

Eine größere, im Betriebe gewesene

W f f M iiM l l l t t ,
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch a ls  Lagerraum  verwend­
bar. ist Kirchhojstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
kltiimtt Agemilill,

auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räum e sind hell.

I ^ O S S
zur Lotterie der großen Berlins* 

Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
31. Dezember d. J s ., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., ä 1 M„ 

find zu haben bei
k ö n i g l .  L  o t t e  r i e  - E  i n n e h  m e r ,

Thorn. Kathartnenstr. 4.

Große Haarsponge,
Goldbronze, vom Baumschulenweg vi» 
Brom bergerstraße 10 verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Brom bergerstrake 10. 3. recht?.-

Fast neuer P h o n o g ra p h
billig zu verkaufen. Friseurge chäft 
^ « n r r iA e L 'v i r lL v ,  Meliienstr. 80.

Am 29. November ist mir mein

M arke „B rennabor", abhanden gekommen.
Der ehrliche Finder wird gebeten, es 

gegen Belohnung abzugeben.l » « i 8 « .  O ber-N effm tt 
Der Gesamtauflage' vorliegen* 

W W  der Nummer dieser Zeitung M 
em Prospekt der F irm a 1k«<L«lL  

P o le »  un d  N m i'g s ' 
becg , ü b e r  D am en- u n d  K rrrderkott 
fek tio n  beigefügt, worauf hiermit aus- 
merksam gemacht wird.

Hierzu zw esA lä tte r und .ostm är- 
kischer Land- und H ausfreund".
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Lohnbewegung im vangewerbe.
Nach einer Meldung der „Vorwärts" hat 

das Reichsamt des Innern den Eowerlhege- 
richtsdirektor Dr. Prenner in einem Schreiben 
ersucht, bei dem großen öffentlichen Interesse, 
das durch den Ablauf des Tarifes für das 
deutsche Baugewerbe erweckt wird, sofort Ein!» 
gungsverhandlungen einzuleiten. Herr Dr. 
Prenner ist deshalb mit den bischerigen Der- 
tragskontrachenten in Verbindung getreten. 
Der „Vorwärts" bemerkt dazu: „Der Ablauf 
des Tarifes trifft diesmal das Baugewerbe in 
einer Zeit fchwerster Krise, unter der Unter­
nehmer sowohl wie Arbeiter außerordentlich 
zu leiden haben. Große Baufirmen mit geach­
teten Namen haben unter diesen Verhältnissen 
ihre Tätigkeit einschränken oder ganz aufgeben 
müssen. Die Ungewißheit über die nächste 
Zukunft, die durch den Verlauf der Vertrags- 
verhandlungen stark beeinflußt wird, hindert 
siele Unternehmer an den Abschluß von neuen 
Bauverträgen und schiebt eine Gesundung auf 
dem Baumarkte noch weiter hinaus. Unter 
diesen Umständen ist es begreiflich, wenn das 
Reichsamt des Innern die sonst übliche Passi­
vität aufgibt und nicht erst eingreift, nachdem 
es zu einem Kampfe zwischen den Parteien ge­
kommen ist." Diese Sätze unterscheiden sich in 
ihrem Inhalte sehr wesentlich von dem, was 
man noch vor wenigen Tagen im „Vorwärts" 
über bevorstehende Kämpfe im Baugewerbe 
lesen konnte. Damals war mit keinem Worte 
davon die Rede, daß sich das Baugewerbe in 
einer Zeit schwerster Krise befinde, und ebenso 
war mit keinem Worte davon die Rede, daß 
unter der Krise auch die Unternehmer zu lei­
den Haben! Es ist ja erfreulich, daß dieser 
Sachverhalt jetzt von dem Hauptorgan der So­
zi aldemokratie unumwunden zugestanden wird. 
W er es muß doch konstatiert werben, daß es 
nicht ganz freiwillig geschehen ist, wenn der 
„Vorwärts" in dieser Sache endlich der Wahr­
heit die Ehre gegeben hat; für ihn war wohl 
vielmehr die Erwägung maßgebend, daß der 
wirkliche Tatbestand, nachdem das Reichsamr 
des Innern eingegriffen hat, auf die Dauer 
nicht verborgen bleiben konnte, und deshalb 
hat der „Vorwärts" vorgezogen, nun auch 
seinerseits die Dinge beim rechten Namen zu 
nennen. Aber wieviel Verdächtigungen und 
Unterstellungen sind vorher, ehe es dahin kam, 
gegen die Unternehmer im Holz- und Bauge­
werbe in der sozialdemokratischen Presse ge­
schlendert worden! Es wurde so hingestellt, 
als ob die Unternehmer ohne jede Veranlassung 
und ohne durch die Konjunktur dazu gezwun­
gen zu sein, geheime Abreden getroffen hätten, 
um die Arbeiterorganisationen zu „zerschmet­
tern". Angeblich soll in beiden Gewerben eine 
derartige Aktion von langer Hand vorbereitet 
und für diese Vorbereitung schon in den letzten 
zwei, drei Jahren bei dem Abschluß von Tarif-

Grasin Gabi's Unverstand.
Roman von G e r t r u d  von SLokmans.

------------  (Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung.!
Dem Meisterwerk, das sie an ihre Nieder­

lage erinnerte, schenkte sie lange Jahre keinen 
Blick. Es stand halb vergessen in einer Kam­
mer. Erst als der Flügel mit dem Archiv an­
gebaut wurde, ließ sie es herbeiholen und der 
inneren Längswand des sogenannten gelben 
Zimmers einfügen. Welche Erwägungen sie 
dabei leiteten, weiß man nicht. Jedenfalls be­
findet es sich noch heut an der derselben Stelle, 
und der Aberglaube knüpft daran allerlei Spuk­
geschichten, die an sich ganz unsinnig sind, aber 
doch an wirkliche Geschehnisse anknüpfen und 
beweisen, daß der Glaube an die Notwendigkeit 
einer ausgleichenden Gerechtigkeit im Volke 
noch immer lebendig ist. Ja , selbst die Ruhe 
im Grabe wird denjenigen abgesprochen, welche 
am Lebensschluß ihre Schuld bereuen, aber 
nicht mehr Zeit finden, sie zu sühnen und als 
friedlose Geister will man sie an der Stätte 
ihrer Taten herumirren sehen.

Dem Sohn und Enkel der schlimmen Gräfin 
gehört das nächste Kapitel. Hier will ich nur 
erwähnen, daß der Sohn, der sich prächtig ent­
wickelte und der ganze Stolz seiner Mutter 
war, kurz nach ferner Verheiratung durch einen 
Sturz mit dem Pferde starb, und seine Gattin 
ihm im Tode folgte, nachdem sie einem Knaben 
das Leben geschenkt hatte. —

Dieser Unglücksfall machte einen tiefen Ein­
druck auf die alternde Herrin von Hellborn. 
Sie sah in dem Umstand, daß ihr einziges Kind 
in der Blüte seiner Jahre jäh dahingerafft 
wurde, eine Art Gottesgericht und zitterre vor 
dem Gedanken, Latz auch ihr Eirkel, der ohnehin

(Zweites Mail.)
vertrügen, insbesondere bei der Festsetzung der 
Ablaufstermine gearbeitet worden sein. Wie 
die jetzige Äußerung des „Vorwärts" erkennen 
läßt, waren das entweder Hallucinationen oder 
agitatorische Behauptungen. Der „Vorwärts" 
mutz jetzt anerkennen, daß die schwere Krise, in 
der sich das Baugewerbe befindet, auch für die 
Unternehmer große Nachteile gehabt hat, daß 
große Firmen den Betrieb haben einschränken 
oder gänzlich einstellen müssen, und daß nie­
mand weiß, was die Zukunft bringen mirs. 
Unter solchen Umständen ist es doch einfach 
selbstverständlich, daß nicht langfristige Ver­
träge abgeschlossen werden können, in denen sich 
die Unternehmer im Van- und Holzgewerbe 
aus lange Zeit hinaus binden würden. So hat 
das Eingreifen des Reichsamts des Innern 
auch die erfreuliche Wirkung, daß die bisherige 
Taktik, die die Sogia-ldemokratie in der Be­
handlung der Vorgänge im Bau- und Holzge- 
werbs beobachtet hat, klar und deutlich gekenn­
zeichnet ist.

Aber auch noch ein anderer Punkt verdient 
aufmerksame Beachtung. Wenn es erweislich 
und, wie aus dem Vorstehenden ersichtlich, auch 
vom „Vorwärts" anerkannt ist, daß unter der 
schweren Krise, in der sich das Baugewerbe in 
den letzten Jahren befand, auch die Arbeitgeber 
sehr empfindlich zu leiden gehabt haben, so sind 
die Nachteile» die dem Unternehmertum ent­
standen sind, durch die Regelung, die. das Aen- 
tvalschiedsgericht während des letzten Lohn­
kampfes im Baugewerbe 1910 vorgenommen 
hat, zum mindesten verschärft und verschlim­
mert worden. Es ist damals den im Bauge­
werbe beschäftigten Arbeitern allgemein eine 
Lohnerhöhung der bis dahin aufgrund von 
Tarifverträgen bestehenden Sätze um 5 Pfg. 
zugestanden worden. Das mochte in gewissen 
Fällen und «unter besonderen Umständen an­
gängig und erträglich sein; unter anders ge­
arteten Verhältnissen aber erwies sich dies 
allgemein gehaltene Zugeständnis als eine 
starke Belastung des Gewerbes. Das Zentral- 
schiedsgericht hatte das auch vorausgesehen; 
es hatte bereits während der Verhandlungen 
ausgesprochen, Latz man nicht schematisch vor­
gehen dürfe, sondern bei der Lohnbemessung 
die örtlichen Verhältnisse in weitgehendem 
Matze und sehr sorgfältig berücksichtigen müsse. 
Das konnte damals nicht geschehen, weil es an 
dem nötigen Material fehlte, das für eine 
richtige Bemessung als Unterlage dienen 
könnte, «und weil die Beschaffung solchen Mate­
rials zu zeitraubend gewesen wäre. Wenn jetzt 
angesichts der drohenden Kämpfe im Bauge­
werbe eine schiedsrichterliche Aktion in die 
Wege geleitet ist, so wird in erster Linie dar­
auf hingearbeitet werden müssen, daß die 
Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten, die 
bei der im Jahre 1910 vorgenommenen Rege­
lung in Kauf genommen werden mutzten, nun­
mehr beseitigt und befriedigende Tarifverhält-

sehr zart und gebrechlich war, davon betroffen 
werden könnte.

Bis dahin hatte die Gräfin die Warden- 
burgs mit ihrem Haß verfolgt und verhöhnt, 
nun wollte sie umkehren auf dem bösen Pfad 
und sie mit sich und ihrem Schicksal versöhnen. 
Indessen das Ehepaar hatte durch ihre Grau­
samkeit und Tücke zu viel gelitten, um noch an 
eine wirkliche Wandlung zu glauben und be­
gegnete ihren guten Absichten nicht nur mit 
stolzer Abwehr, sondern auch mit unverhohle­
nem Mißtrauen. Das war kein Wunder, aber 
es kränkte die schlimme Gräfin, die sich nun 
sehr vereinsamt fühlte, und sie fiel in ihre 
früheren Stimmungen zurück.

Wie bisher auf den Sohn, so konzentrierte 
sich jetzt ihre ganze Liebe und Fürsorge auf den 
Enkel, und die Verwaltung des großen Besitzes 
lag nach kurzer Pause wieder ganz in ihrer 
Hand. Sie war indessen nicht mehr so tat­
kräftig und rücksichtslos wie früher. Sie kam 
aus der Angst, das Kind zu verlieren, nicht 
mehr heraus. Wie ein Schreckgespenst stand 
der Gedanke, daß das Majorat, für das sie so 
große Opfer gebracht hatte, nun doch an die 
Wardenburgs übergehen könne, vor ihrer 
Seele, und um den Zorn des Himmels zu ver­
söhnen, ein grausames Geschick von ihrem Lieb­
ling abzuwenden, legte sie von ihren eigenen, 
großen Revenuen alles zusammen, was sie ent­
behren konnte, um heimlich für die Warden­
burgs ein Vermögen zusammenzusparen.

I n  ihrem Testament ist das klar ausge­
sprochen, und alles bare Geld, welches nach 
ihrem Tode in einem sicheren Gewahrsam im 
Hellborner Schloß gefunden werden würde, 
sollte unverkürzt den Kindern des Oberjäger­

nisse geschaffen werden. Aber es ist ohne wei­
teres ersichtlich, daß der durch Tarifverträge 
vor zwei Jahren Jahren geschaffene Zustand 
ür die Arbeiter überwiegend von Vorteil ge­

wesen ist, dagegen die Arbeitgeber in sehr em­
pfindlicher Weise geschädigt hat. Auch das muß 
nachdrücklich hervorgehoben werden, um die 
öffentliche Meinung, falls eine Einigung nicht 
erzielt werden kaun, rechtzeitig darüber zu 
unterrichten, wo sie den Schuldigen und wo sie 
den Stifter alles Unfriedens zu suchen hat.

X X

vom Sattankrieg.
Abschluß des Waffenstillstands durch Griechenland.

In  Pfortekreisen verlautet, Griechenland werde 
am Mittwoch den Waffenstillstandsvertrag unter­
zeichnen.

Die FriedensdelegierLen.
Auf Beschluß des türkischen Ministerrates ist 

außer dem Handelsminister Reschid Pascha und dem 
türkischen Botschafter in Berlin Osman Nisamr 
Pascha auch der interimistische Marineminister So­
list Pascha zum Bevollmächtigten für die Friedens­
verhandlungen ernannt worden. — Die türkischen 
Friedensbevollmächtigten Reschid Pascha, General 
Salih Pascha, Osman Nisami und Oberst Ali Riza 
sind am Dienstag von Konstantinopel nach Lon­
don a b g e r e i s t .

Die s e r b i s c h e n  Friedensdelegierten sind 
Dienstag Abend von Belgrad nach London a b ­
ge r e i s t .

Kriegsrrachklänge.
Die Deutschen in Adrianopel. Über die Lage 

unserer deutschen Landsleute m Adrianopel liegt, 
nach der „Nordd. Allg. Ztg." eine Nachricht vor, 
die durch Funkspruch nach Konstantinopel gelangt 
ist. Danach ist in der deutschen Kolonie Adria- 
nopels alles wohl. Für die Sicherheit der fremden 
Staatsangehörigen wird von den Ortsbehörden 
nach Möglichkeit gesorgt.

Die griechisch-bulgarischen Eifersüchteleien dau­
ern fort. Die „Agence d'Athönes" veröffentlicht 
jetzt einen langen Bericht über die Kapitulation 
von Saloniki, der den Bericht des bulgarischen Ge­
nerals Theodorow widerlegen soll, wonach die 
Griechen die Bulgaren überlistet haben sollten. 
Auf Einzelheiten der griechischen Darstellung 
brauchen wir nicht weiter einzugehen, aber sein Er­
scheinen ist bezeichnend für die Stimmung unter 
den Verbündeten.

Im  Zusammenhang damit sei mitgeteilt, daß 
das bulgarische Regierungsblatt „ M i r "  alle an­
geblich authentischen Nachrichten über eine Auf­
teilung der eroberten Gebiete unter den Verbün­
deten, insbesondere Mischen Bulgarien und 
Griechenland, als vollständig unbegründet zurück­
weist und erklärt, daß die n e u e n  G r e n z e n  der 
verbündeten Staaten nach Ab s c h l u ß  d e s  
F r i e d e n s  f es t gese t z t  werden würden. Dieser 
dürfe keineswegs verzögert werden, denn die Val- 
kanstaaten seien entschlossen, keinen Versuch einer 
Ausflucht von seilen der Türkei zu dulden.

Zu Saloniki fand die Polizei in der Näbe der 
Georgskirche sieben B o m b e n .  Es scheint, daß 
man sich ihrer aus Furcht vor einer Haussuchung 
entledigt hat. ^

Unter den Fragen, die bei den Frredensver- 
handlungen geregelt werden müssen, befindet sich 
auch d ie  F r a g e  d e r  E i s e n b a h n e n  in den 
von den Truppen der Balkanstaaten besetzten 
Territorien. Interessierte Kreise verlangen, daß in 
den Friedensvertrag eine Klausel aufgenommen 
werde, wonach die neue Regierung aller Rechte und

Meisters zufallen. Es waren damals zwei 
Söhne und zwei Töchter vorhanden.

Erscheint es schon wunderlich, daß eine so 
kluge, geschäftskundige Frau das ersparte Geld 
mit vollem Zinsverlust als totes Kapital auf­
stapelte, statt es nutzbar zu machen, so war es 
noch viel wunderlicher, daß sich nach ihrem Ab­
leben nichts, aber auch garnichts fand, und die 
Wardenburgs, trotz des Vermächtnisses, völlig 
leer ausgingen. Ih r  Enkel, der sich im Laufe 
der Jahre gekräftigt hatte, kam später allen 
Befürchtungen zum Trotz, in den Bosttz des 
Majorats, -und seitdem hat sich die Hasselmann- 
sche Familie so ausgebreitet, daß an Agnaten 
für das Fideikommitz kein Mangel ist.

Die Wardenburgs waren damals sehr ent­
rüstet und enttäuscht. Sie hatten von der 
schlimmen Gräfin nichts gutes erwartet, weder 
bei ihren Lebzeiten, noch nach ihrem Tooe, 
aber das Vermächtnis erregte Hoffnungen in 
ihnen, und dieselben wurden nicht erfüllt. Sie 
«selbst konnten sich davon überzeugen. I n  den 
feuerfesten Schränken und Gewölben des 
Schlosses, wie in den Geheimfächern der Möbel, 
fand sich eine Menge Silbergerät, sowie das 
eine oder andere, einzelne Schmuckstück, Uhren 
und Ringe und wichtige Papiere, aber kein 
einziges Stück baren Geldes vor. Die Kasse 
des Majorats lag im Rentamt, und die Börse 
der Verstorbenen enthielt nur einige Gold- und 
Silbermünzen. M it alledem hatten die War­
denburgs nichts zu tun, und der Oder^äger- 
meister, der seine Frau überlebte, kam schließ­
lich zu der Überzeugung, daß das Ganze ein 
böser Streich der schlimmen Gräfin sei, die 
ihren Haß bis über das Grab hinaus betätigen 
wollte. Er glaubte nicht an die langjährigen

Verpflichtungen inbezug auf die Eisenbahnen über­
nimmt. Die französische Gesellschaft Regie Gene­
rale des Chemins de Fer, die die Konzession für 
den Bau und Betrieb der Linie S a l o n i k i  — 
D e d e a g a t s c h  besitzt, soll jedoch unabhängig davon 
mit Bulgarien über die Übernahme der Rentieräug 
des Baukapitals durch Bulgarien und die Ab­
tretung des Betriebsrechts verhandeln, sowie dar­
über, die ganze Angelegenheit eventuell mit einer 
AnleihemMon in Verbmdung zu bringen.

Albanien.
Das Wiener „Fremdenblatt" konstatiert, daß 

ganz Europa der Erfüllung der Wünsche der Alba­
nesen nach staatlicher Selbständigkeit mit Sympa­
thie begegnet. Europa werde sicherlich den Wunsch 
haben, dieses Wohlwollen für die Albanesen durch 
eine Schöpfung dauernden Charakters zu bekunden 
und die kulturelle Entwicklung der Albanesen ohne 
Sorge um die Behauptung ihrer staatlichen Existenz 
zu fördern. Die Nentralisierung Albaniens würde 
nicht allein den Wünschen Österreich-Ungarns und 
Ita liens entsprechen, sondern auch, soweit dies bis­
her beurteilt werden könne, auf keinen Widerspruch 
der übrigen Mächte stoßen.

Griechenland und Italien.
Der griechische Ministerpräsident V e n i z e l o s  

hat an den italienischen Minister des Äußern 
M a r q u i s  d i  S ä n  G i u l i a n o  folgendes Tele­
gramm gesandt: I n  dem Augenblick da ich das 
Gebiet Ita liens durchreife, lege ich Wert darauf, 
dem hervorragenden Staatsmanne, der die äußere 
Politik der großen Schwesternation leitet, den Aus­
druck meiner hohen Wertschätzung und tiefen Ach­
tung zu übermitteln und einen Dank zu erneuern 
für die von dem Ministerpräsidenten Giolitti in 
der Kammer mitbezug auf die ägäischen Inseln ab­
gegebenen Erklärungen. Ich bedauere, daß die 
Knappheit der mir zur Verfügung stehenden Zeit 
mir nicht gestattet, ihm meinen Dank in Rom per­
sönlich auszusprechen. — Marquis die S a u  Gru- -  
l i a n o  a n t w o r t e t e :  Ich danke Ew. Exzellenz 
herzlich für die liebenswürdigen Worte. Die 
Freundschaftsgefühle, die zwischen Ita lien  und 
Griechenland bestehen, und denen Ew. Exzellenz mit 
solcher Beredsamkeit Ausdruck verliehen hat, wer­
den von der italienischen Regierung und der ita­
lienischen Nation Vollkommen geteilt.

Bulgarien und Rumänien.
Die rumänische Thronrede macht in politischen 

Kreisen Sofias starken Eindruck, besonders das 
kräftige Unterstreichen der zu respektierenden An­
sprüche Rumäniens und der Hinweis auf die Ar­
mee. Die amtlichen Kreise verhalten sich reserviert.

Die „ R o u m a n i e "  bespricht den B e s  u ch des 
bulgarischen Sobranjepräsidenten Dr. D a n e w  in 
B u k a r e s t  und begrüßt den Staatsmann des be­
nachbarten Königsreichs, „mit dem wir in den 
besten Beziehungen, die gefestigt sind durch Jah r­
hunderte alte Tradition und durch das gesunde 
Verständnis unserer beider Zukunft, gelebt haben 
und weiterhin zu leben hoffen". — „ L ' J n d e -  
p e n d a n c e  R o u m a i n e "  bewillkommnet Da­
new, dessen Besuch der Ausdruck einer Politik sei, 
die beweise, daß Bulgarien der gegenwärtigen Lage 
mit ernstem Verständnis gegenüberstehe. Die Kon­
zessionen. die Bulgarien machen würde, hätten für 
Rumänien den Wert einer Garantie und würden 
über den Rahmen des Materiellen hinaus für Ru­
mänien ein Symbol von moralischer Bedeutung 
darstellen.

Über die M i s s i o n  Dr. D a n e w s  verkantet 
in unterrichteten Vukarester Kreisen, daß er ledig­
lich deshalb in Bukarest gewesen sei, um sich über 
die Wü n s c h e  R u m ä n i e n s  zu i n f o r m i e ­
r e n ,  welche in amtlicher Form jetzt zum ersten 
male Bulgarien zur Kenntnis gebracht worden 
sein. Grundsätzliche Schwierigkeiten für die Er­
ledigung der schwebenden Fragen hätten sich bei

Ersparnisse zugunsten seiner Kinder, an das 
Vorhandensein eines verborgenen Schatzes. 
Empört zog er sich für immer von Hellborn zu­
rück, und auch seine Nachkommen machten kei­
nen Versuch mehr, das Rätsel zu lösen. Dem 
Enkel der Verstorbenen ließ die Sache aiber 
keine Ruhe. ,Er glaubte fest an die Wahrheit 
ihrer Worte und als seine heilige Pflicht er­
schien es ihm, das Vermächtnis aufzufinden. 
Doch alle seine Bemühungen waren vergeblich. 
Auch der prachtvolle Familienschmuck war ver­
schwunden. Seine Großmutter hatte ihm den­
selben einmal stolz 'gegeigt und geheimnisvoll 
lächelnd betont, daß sie ihn an sicherer, unbe­
kannter Stelle verwahre, doch inzwischen waren 
viele Jahre vergangen, und er hatte wenig 
Aussicht, ihn wiederzusehen. Wenn er gestoh­
len worden war, wer konnte sagen wann und 
von wem? Man muhte sich mit dem schweren 
Verlust abfinden. Später kamen böse Zeiten 
über das Land, Krankheit und Krieg, und 
während der langen Minderjährigkeit des 
einen Beisitzers trat die Vergangenheit mir 
ihren interessanten EinFelheiten mehr und 
mehr zurück. Nur das Bild redete noch zu den 
folgenden Generationen und das Gedächtnis 
der schlimmen Gräfin lebte weiter in der 
Phantasie des Volkes. Von ihr, die ganz plötz­
lich starb, und keine Zeit mehr hatte, Vorbe­
reitungen zu treffen und Aufklärungen zu 
geben, nimmt man an, daß die .unerfüllte 
Sühne, um derenwillen ihr Gott den Enkel 
am Leben ließ, ihr keine Ruche im Grabe gönnt. 
Vonzeit zuzeit steigt sie aus ihrem Rahmen 
herab, huscht durch das gelbe Zimmer, und ver­
liert sich in den verschiedenen Räumen des 
Schlosses, um vergeblich nach den verlorenen 
Schätzen zu suchen, und erst wenn jemand sie



dem Gedankenaustausch Danews m it den maßgeben­
den Stellen in Bukarest nicht gezeigt. D ie  von D a- 
new überm ittelte Auffassung Bulgariens, daß die 
Verhandlungen über diese Wünsche erst nach dem 
Friedensschlüsse m it der Türkei möglich wären, 
w ird von den leitenden Vukarester Krebsen nicht ge­
te ilt. Diese bezeichnen es im Gegenteil als wün­
schenswert, daß sich beide S taaten  möglichst rasch 
einigen und daß die Verhandlungen über die ru ­
mänischen Wünsche noch während der Friedensver- 
handlungen in  London stattfinden.

Der bulgarische Gesandte in  Petersburg, 
V o b t s c h e w .  erklärte einem Vertreter des 
B lattes „A  z E s t e s  könne k e i n e R e d e d a v o n  
s e i n ,  d a ß  B u l g a r i e n  auch n u r  e i n e n  
F u ß b r e i t  L a n d e s  an  R u m ä n i e n  a b ­
t r e t e .  Fal l s es geschähe, so würde dies etne Quelle 
von unaufhörlichen Konflikten zwischen den beiden 
bisher eng befreundeten Nationen bilden.

Österreich und Serbien.
Spenden für die österreichischen Truppen.

Aus allen Bevölkcnungskreisen laufen Spenden 
für die an der Grenze stehenden österreichischen 
ITruppen ein. D ie  Fürsten Franz und Johann von 
Liechtenstein spendeten 20 000 bezw. 30 000 Kronen, 
die Gemeinde W ien  10 000 Kronen.

Zw ei Anleihen na Österreich und Ungarn. D er 
ö s t e r r e i c h i s c h e  F i n a n z m i n i s t e r  hat am  
M ontag an das unter Leitung des Postsparkassen- 
amtes stehende Vankkonsortium eine Anleihe in  
4^4prozentigen SchaHcheinen m it einer Laufzert von 
IV» und 2 Jahren im Betrage von 25 M illio n en  
D olla r oder rund 125 M illio n en  Kronen begeben. 
F ü r diese Transaktion  sind dem Konsortium die 
Finanzbank Kühn, Loeb u. Lo. und die N a tio n al 
Citybank in Newyrtrk (beide F irm en vertreten durch 
die F irm a  M . M . M arb u rg  u. Co. in Hamburg) 
Leigetreten. Fernixx w ird aus Budapest gemeldet: 
Der u n g a r i s c h e  F  i n a n z m i n ist e r hat mir 
der ungarischen allgemeinen Kreditbank als be­
vollmächtigtes Vankkonsortium ein übereinkommen 
getroffen, dessen Gegenstand die Übernahme einer 
Anleihe in  4^4prozentigen Schatzscheinen m it einer 
Laufzeit von IVs und 2 Jahren in Höhe von 125 
M illio n e n  Kronen beziehungsweise der diesem Be­
trag enUprechende Gegenwert in  M ark  bildet. —  
Beide Legierungen haben also Goldanleihen im  
Gesamtwert von 2 5 0  M i l l i o n e n  K r o n e n  
kontrahiert, was unter den heutigen Geldverhält- 
nissen einen erfreulichen Erfo lg  bedeutet. Der Um­
stand, daß der gesamte Betrag in Gold kontrahiert 
ist. beweist das Vertrauen, welches das Ausland  
den Verhältnissen der Monarchie gegenüber be­
kundet und sst. abgesehen hiervon, auch wirtschaft­
lich von Bedeutung, da der Zufluß ausländischer 
V a lu ta  eine Stärkung des Devisenbestandes der 
österreichischen Bank nach sich zieht, wodurch eine E r ­
leichterung der Geldverhältnisse zu erwarten ist. 
M a n  hofft, daß die f i n a n z i e l l e  B e u n r u h i ­
g u n g ,  welche sich in  der letzten Z e it in  gewissen 
Kreisen zeigte, d a d u r c h  s c h w i n d e l n  w i r d ,  
und auch von diesem Gesichtspunkte ist das Z u ­
standekommen dieser Anleihen erfreulich. Es ist als  
interessantes M om ent zu erwähnen, daß dies der 
erste F a ll ist, daß die beiden Staaten gleichzeitig 
Anleihen kontrahieren und dies, wie besonders her­
vorzuheben ist, unter vollständig gleichen Bedin­
gungen.

D er B erlin e r Korrespondent der „ W e  st­
ur i n  st e r  G a z e t t e " ,  der in  den Balkanländern  
gewesen ist, schreibt über die in S e r b i e n  herr­
schende S t i m m u n g :  Serbien w ird  keine große 
Schwierigkeiten haben, nachzugeben. D ie serbische 
Öffentlichkeit ist. abgesehen von wenigen Zeitun­
gen, nicht intensiv erregt. Das Empfinden ist 
schwach, verglichen m it dem vom M ä rz  1909. bevor 
Serbien in der bosnischen Frage zurückwich. E in  
serbischer P o litiker hat m ir das zugegeben und ge­
sagt. die serbische Regierung habe 1909 bis zuletzt 
ausgehalten, w eil ein Zurückziehen vor Österreich- 
Ungarn die Revolution nach sich zu ziehen schien. 
Jetzt besteht keine derartige Besorgnis. D ie  D y ­
nastie hat sich außerordentlich befestigt. Selbst wenn 
Serbien m it Bezug auf A lbanien nachgibt, gewinnt 
es bedeutend. —  Ich bekam den allgemeinen E in ­
druck, daß die albanestsche Frage nicht zu tragisch 
genommen w ird , und daß, wenn Serbien es v ie l­
leicht schwer findet. Österreich-Ungarn allein nach­
zugeben, es sich doch allem fügen w ird , was einem 
M an d at der Mächte gleichkommt.

Der voraussichtliche neue österreichische
Kriegsminister,

Feldzeugineister Krobatin, ist bisher als Sek­
tionschef im  Kriegsministerium der erste M it ­
arbeiter des Generals von Ausfenberg. E r ist 
also m it den Geschäften des Kriegsministeriums 
inn ig vertraut und w ird sich, was bei den k r it i ­
schen Zeiten wichtig ist, nicht erst einzuarbeiten 
haben. Der wahrscheinliche neue österr-eichilsche 
Kriegsminister steht im  63. Lebensjahre und 
g ilt  als A u to ritä t auf dem Gebiet der M i l i t ä r ­
technik So wurde er in  Anerkennung seiner 
hervorragenden Verdienste um die Lösung kon­
struktiver Fragen bei den Geschützteilen m it 
dem Orden der Eisernen Krone ausgezeichnet, 
nachdem er bereits im Jahre zuvor in  W ürd i­
gung seiner erfolgreichen Tätigkeit als Abtei- 
lungsvorstanü des Artilleriowesens das R itte r­
kreuz des Leopoldordens erhalten hatte. I n ­
teressant ist, daß er vom deutschen Kaiser m it 
dem Roten Adlerorden erster Klaffe ausge­
zeichnet wurde anläßlich der rnilitärisch-auto- 
mobilistischen Übungsfahrt W ien— B erlin , die 
Ende des Jahres 1908 erfolgt war.

ProvtnzialttlnllrUllten.
e Briesen, 10. Dezember. (Verschiedenes.) B ei 

der heutigen Stadtverordneten-Stichwahl der ersten 
Abteilung wurde Stadtverordnetenvorsteher M ed i-  
zina lra t D r .  Hopmann m it 12 Stim m en gegen den 
Kaufm ann P h ilip p  Bialecki. der 9 Stim m en erhielt, 
wiedergewählt. —  Über ein von dem Kreiswiesen- 
baumeffter Otto ausgearbeitetes Projekt zur E n t­
wässerung einer 124 M orgen großen Fläche in den 
Gemarkungen Rabenhorst und Deutschwalde wurde 
gestern unter Vorsitz des Landrats von den be­
teiligten Besitzern verhandelt. Es wurde beschlossen, 
zur Durchführung des Projekts eine Genossenschaft 
zu gründen. —  Dem aus Schwirsen stammenden 
Fabrikarbeiter Johann Dannelewsky, jetzt in Ham - 
oorn, ist die Genehmigung zur Führung des 
Fam iliennam ens Dam m  erte ilt.

M arienw erder, 9. Dezember. (E ine  Dauer­
sitzung) von fast vier Stunden hielten heute unsere 
Stadtverordneten ab. Den größten T e il der Be­
ratungen nahm die W a h l  e i n e s  B ü r g e r ­
m e i s t e r s  anstelle des nach Znsterburg über­
gesiedelten Herrn Z itzlaff ein. Z u r engeren W ah l 
standen Magistratsassessor Daczko-Königsberg. zwei­
ter Bürgermeister Susat-M em el und Bürgermeister 
D r. K urts-Freienw alde. Nach dreimaligem W a h l­
gang wurde zweiter B ü r g e r m e i s t e r  S u s a t  
a u s  M e m e l  in  der Stichwahl m it 18 gegen 
12 Stim m en, die auf Bürgermeister D r. Kurrs  
entfielen, gewählt. Eine Frage, die die S tadtväter 
seit mehr als vier Jahren beschäftigt, wurde in der 
heutigen Sitzung erledigt: die Frage der Errichtung 
eines Spielplatzes. Es wurde beschlossen, den S p ie l­
platz an der Liebenthaler Chaussee gegenüber dem 
Exerzierplatz einzurichten. Die Kosten für Her­

richtung, Umkleiderämne usw. belaufen sich auf 
etwa 7000 M ark , wozu der Regierungspräsident 
eine B eihilfe  von 4000 M ark  in Aussicht gestellt 
hat. Ferner wurde beschlossen, das auf dem K orn­
markt stehende Predigerw itwen-Stiftsgebäude. das 
zemäß einem Vermächtnis aus dem Jahre 1781 
stesigen Predigerw itw en freie Wohnung gewährt, 
ü r  19 000 M ark  zu verkaufen und den Z insertrag  

oieser Summe unter die in Frage kommenden 
W itw en  alljährlich zu verteilen. Zum  Ankauf 
eines Polizeihundes wurden 200 M ark  gewährt. 
Eine Zuschrift hiesiger Arbeiter an die städtischen 
Körperschaften wendet sich dagegen, daß öffentliche 
Arbeiten meist an auswärtige Unternehmer ver­
geben werden und diese hinwiederum vorzugsweise 
auswärtige Arbeiter beschäftigen, während die 
hiesigen beschäftigungslos sind. Ferner bilde dre 
Unterbringung dieser auswärtigen Arbeiter in  
Massenquartieren eine ständige Gefahr für die Ge- 
undheitsverhältnisse der hiesigen Bevölkerung. 
Ls wurde einstimmig beschlossen, diese Eingabe dem 
M agistrat zur Erwägung und möglichsten Berück­
sichtigung zu überweisen. —  I n  einer gemeinsamen 
Sitzung der städtischen Körperschaften wurden zu 
Kreistagsabgeordneten Zustizrat D r. Schrock- 
wieder- und Kaufm ann Josef Hirschberg sowie 
Redakteur Kühn neugewählt.

r  Argenau. 10. Dezember. (D er hiesige Sterbe- 
kassenverein) h ielt seine Generalversammlung ab. 
Nach dem Geschäftsbericht zählt der Verein 384 
M itg lied er. D ie Einnahme betrug 1330,39 M ark . 
die Ausabe 1151.45 M ark . sodaß ein Bestand von 
178,94 M ark  verbleibt. F ü r 9 Sterbefälle wurden 
im Laufe des Jahres 710 M ark  ausgezahlt. Der 
Vermögensbestand des Vereins beträgt 5224.32 
M ark. D ie  Beiträge belaufen sich fü r den Sterbe­
a l l  auf 30 Pfg. und bei höherem A lte r auf 50 Pfg.

t  Gnesen, 10. Dezember. (Kirckweihe.) I n  dein 
östlich geschmückten Anstedelungsdorfe Deutschtal 
and gestern die Einweihung des neuerbauten 
Gotteshauses statt. D ie  Weihe vollzog General­
superintendent B lau . Der Feier wohnten ferner 
bei Konsistorialpräsident B a lan , Oberregierungs- 
'-at P errin , Reoierunasbaumeister Drescher. Messer 
D r. D elius. Distriktskorn rn>issar Thym  und Negie- 
rungsbauführer Scholl, sowie verschiedene Geistliche. 
Nach der kirchlichen Feier fand im  Gasthause ein 
Festessen statt. Generalsuperintendent B la u  brachte 
ein Hoch auf die Kirchengemeinde aus.

Lokalluiiiirillttkn.
Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1911 Prokla- 

mieriing Köniqs Georg von England zum Kaiser von 
Indien. 1909 f  Dr. Holle, ehemaliger preußischer 
Kultusminister. 1909 s Gras Ludwig Apponyi, Hof­
marschall siir Ungarn. 1908 s Rens von Bach, be­
kannter denticher Großindustrieller. 1907 Ermordung 
Sorofows, des Führers der mazedonischen Bewegung. 
1905 1° Dr. von Schranlt, Regierungspräsident von 
Oberboyern. 1904 Schiedsgerichisvertrag zwischen Eng­
land und den Bereinigien Sloaien. 1870 Einnahme 
von Psolzbnrg. 1834 *  Prinz Wilhelm von Schanm- 
burg-Lippe. 1827 Siislnng des königlich bayrischen 
Theresien-Ordens durch Königin Therese. 1801 *  Jo­
hann, König von Sachse». 1791 *  M a il«  Luise, 
Kailerin der Franzosen, Tochier Kaiser Franz I. 
1777 f  Albrecht von Halter zu Bern, hervorragender 
Anatom »nd Dichter. 1768 f  Johann Christoph Gott­
sched zu Leipzig. _____________

Thor», 11. Dezember 1912.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Oberlehrer Gioßmann 

in Konitz ist an das Gymnasium in Marienburq 
versetzt. Der wissenschaftliche Hilfslehrer Blome ist 
als Oberlehrer am Gymnasium in Konitz angestellt.

(S  t e r b 1 i ch k e i t s st a t i st i k.) Die in den 
unterm 6. d. M . herausgegebenen Veröffentlichungen des 
kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats Oktave! 
d. I .  in den 371 deutschen Städten und Orten mit 15000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangte» Sterbefälle läßt e> sehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern —  auss Jahr be­
rechnet —  verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 
43; d. zwischen 10,0 und 15,0 in 2 l 9 ; e. zwischen 
l5 ,I und 20,0 in 91; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in l5, 
s zwischen 25.1 und 30,0 I» 2 Slüdle» bezw. Orte» und 
k zwischen 30,1 und 35,0 in 1 Stadt. Die geringst« 
SterbUchkeiisziffer halle in dem belr. Monate der 
Ort Berlin-Niederichäuhousen mit 5.3 und die höchste 
die Sladi Bnnzion in Schles. mit 3 l,2  zu verzeichnen. 
I n  den Städten und Orten der Provinz Westpreußen

mit 15000 und mehr Einwohnern sind von je 1O0Ü 
derselben —  gleichfalls wie oben aufs Jahr be­
rechnet —  im Monat Ottober d. I .  verstorben und zwar : 
I n  T h o r n  13,1 (ohne Ortsfremde 12,6), Zoppoi 16.9, 
Grande»; 13.1, Danzig 14,1, Dirschau 19.2 und in EI- 
ding 16,4 Personen. —  Die Säuglingssterblichkeit war 
im Monat Ottober d. Is .  eine beträchtliche, d- v- 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 1 Orte, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 13' 
Orten. Als Todesursachen der während des Be­
richtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standesamtlichen 
Anmeldung gelangten 52 Sterbesälle —  darunter 2 
von orlssiemden Personen und 17 von Kin­
dern im Alter bis zu 1 Jahr —  sind angege­
ben: o. Kindbettfieber — , d. Schailach — , c. Masern 
und Röteln 1, ä. Diphtherie und Croup — , 
Keuchhusten 2, k. Typhus — , g. Tuberkulose 8, k- 
Krankheilen der Almungsorgane (ausschließlich ct, s und 
g) 3, i. Magen- und Darmkotacrh, Brechdurchfall 8 
— Kindern im Alter bis zu 1 Jahr —, 
gewaltsamer Tod 1 und I. alle übrigen Krankheiten 
29. Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand 
seit dem Vormonate nicht weienttich geändert 
zu haben. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreis« 
während des Monats Oktober b. Is .  standesamt­
lich angemeldeten Geburten hat —  ausschließlich d«r 
»ocgekoinmeueu 7 Totgeburten —  117 betragen. Die­
selbe Hai mithin die Zahl der Sterbefälle —  52 —  
um 65 überstiegen.

—  ( P o s t d ie n s t  i n  d e r  W e i h n a c h t s ­
z e i t . )  W e r  den Postdienstbetrieb während der 
Weihnachts- und Neujahrszeit find für das Post­
am t 1, Altstädtischer M ark t, folgende besonderen 
Anordnungen getroffen worden: 22. Dezember:
Paketannahme und -Ausgabe, Landbestellung wie 
werktags, O rts -B rie f- und -Paketbestellung ein­
m alig. Orts-Geldbestellung ruht. 25. Dezember: 
Paketannahme von 8 Uhr vorm ittags bis 1 Uhr 
nachmittags. Paketausgabe m ir werktags, O rts - 
Bries- und Paketbestellung einm alig , O rts-G eld ­
bestellung und Landbestellung ruhen. 26. Dezember: 
Paket-Annahme und -Ausgäbe wie sonntags. O rts - 
B rie f-, Paket- und Geldbestellung einm alig , Land­
bestellung wie werktags. 1. J a n u a r: Gesamter
Schalterdienst w ie sonntags, Orts-Briefbestellung  
zweim alig (8 Uhr vorm ittags und 5V- U hr nach­
m ittags), O rts-P aket- und Geldbestellung ruhen, 
Landbestellung wie werktags (aber ohne Geld uns 
Pakete). D ie  Paket-Annahme und Ausgabe- 
schalter sind vom 11. bis 14. und vom 16. bis 24. 
Dezember bis 8 Uhr nachmittags (anstatt wie ge­
wöhnlich bis 7'/- U hr) geöffnet. B ei der Postamts- 
Zweigstelle Thor» 3 (Mellienstraße) find die 
Schalter für den Paketverkehr am 32. Dezember 
wie werktags und vom 18. bis 24. Dezember bis 
8 Uhr nachmittags (sonst nur 7l4 U hr) geöffnet.

—  ( Z u r  s c h n e l l e n  A b w i c k e l u n g  d e s  
P o s t s c h a l t e r v e r k e h r s  w ä h r e n d  d e r  
W e i h n a c h t s z e i t )  kann das Publikum  selbst 
wesentlich beitragen. D ie  E in lieferung der W eih ­
nachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend 
bis zu den Abendstunden verschoben, namentlich 
müßten Familiensendungen tunlichst an den V o r­
mittagen aufgegeben werden. Selbstfrankierung 
der einzuliefernden Weihnachtspakete durch Post­
wertzeichen sollte die Regel bilden. M i t  seinem 
Bedarf an Postwertzeichen müßte sich ein jeder 
schon vor dem 19. Dezember versehen. Zeitungs­
bestellungen dürften nicht in den Tagen vom 19. 
bis 24. Dezember am Schalter der Postanstalten 
angebracht werden. F ü r die am Postschalter zu 
leistenden Zahlungen sollte der Auflieferer das 
Geld abgezählt bereithalten. D ie  Befolgung dieser 
Ratschläge würde der Post und dem Publikum  
gleichmäßig zum Nutzen gereichen.

—  ( D e r  M  i l i t  ö r a  n w ä r l e r v  e r e i n )  hielt 
am nergongene» Sonntag Nachmittag Im Waldhäuschen 
seine Moualsversammliing ab, die sehr gut besucht war. 
Nach der gemeinschasilichen Kaffeetafel mit den F a­
milienangehörigen versammelten sich die Kameraden im 
Saale. Der V o r s i t z e r  eröffnete vier die Sitzung mit
irrer Begrüßung der erschienenen Mitglieder. E r er­

wähnte den Valkaukrieg und die bevorstehenden Frie» 
densnerhandlnngen und wies daraus hin, daß der M o ­
nat Dezember ei» Fiiedensmonat ist, in dem die ganze 
Christenheit die Fiiedcnsbotschast auch als hi. Welh- 
»achisfest erhält. D ir Begrüßungsansprache schloß mit 
einem dreifachen Koiserhoch, in dos die alten Uuierosfi- 
ziere kräftig einstimmten. Ausgenommen wurden die 
Herren Lazarettinspeklor Igney, Zugsühreromvärter 
Bähm, Kaufmann Nach und Magaziuaufjeher Wolschke; 
zur Ausnahme gemeldet haben sich 2 Beamte. Die an­
wesende» Kameraden wurden oom 1. Vorsitzer durch

findet, w ird  ihre arme Seele von ihrer Pein 
erlöst.

Nun, eine hervorragende Persönlichkeit 
h in terläßt immer eine Spur, sei es im Guten 
oder Bösen, und gibt zu widerstreitenden M e i­
nungen Anlaß. A ls  Personalhistoriker ent­
halte ich mich jedes U rte ils  über die letzten 
Absichten der schlimmen G räfin , als Mensch 
verweise ich die Geschichte von dem verlorenen 
Schatz in  das Reich der Märchen. Die Erspar­
nissenisse unser berühmten und berüchtigten 
Ahnfrau haben entweder nie existiert oder sie 
sind von ih r selbst zurzeit der Not anderweitig 
verwendet worden. Der Schmuck wurde ein­
fach gestohlen, aber um das B ild  m it der Maske 
webt der Zauber einer bedeutungsvollen Zeit, 
und fü r uns moderne Menschen ist und bleibt 
es ein interessantes Dokument der Vergangen­
heit.

8.
G räfin  Gabi hatte glänzende Augen und 

heiße Wangen, als sie aufhörte zu lesen. Die 
nächsten Nachkommen der schlimmen G räfin , 
die Fredherrn Hans V ikto r und Ernst August 
von Hasfelmann, deren Lebensgsschichte m it 
einer Menge von Daten belegt war, in te r­
essierte sie nicht im  mindesten. Ih re  Gedanken 
kehrten immer wieder zu der schönen Ulrike 
zurück, die so heiß geliebt, so glühend gehaßt 
und so v ie l geleistet hatte.

worden waren, und somit lag die Möglichkeit 
vor, sie gemeinsam wieder aufzufinden.

Über ihre Schreibmaschine geneigt, klapperte 
Gabi e ifrig , bis ihre Arbeitszeit ganz abge­
laufen war, dann schlüpfte sie schnell in  das 
gelbe Zimmer hinein, öffnete die Läden, und 
versenkte sich in  den Anblick des Bildes m it der 
schwarzen Maske. Nun, da sie seine Geschichte 
kannte, erschien es ih r nicht mehr unheimlich. 
Andererseits steigerte sich noch seine magische 
Anziehungskraft fü r sie, und es wollte ih r schei­
nen, a ls  müsse es ih r Ausschluß geben können 
über das Rätsel, das schon so viele beunruhigt 
hatte und nun  auch ihre Gedanken gefangen 
nahm. Sie wünschte sehnlichst, m it jemanden 
darüber reden zu können, der ih r Interesse 
te ilte, und einem Im p u ls  folgend, nahm sie ani 
Nachmittag das Manuskript m it zur Baroneß 
hinauf. Triumphierend zeigte sie ih r die B lä t­
ter und sagte lebhaft:

„Ich  b in ganz glücklich, daß der Z u fa ll mei­
nen Wunsch, mehr von der schlimmen G räfin 
zu hören, so schnell und in  so umfassender Weise 
e rfü llt hat. D arf ich Ihnen einmal vorigen, 
was der Herr General hierüber schreibt?"

D ie alte Dame bejahte lächelnd. „Ich  
denke, er würde nichts dagegen haben," meinte 
sie, „und ich selbst bin begierig zu hören, wie 
er die Sache angefaßt und das vorhandene 
M a te r ia l verwertet hat. Unser Großvater 
machte bereits den Versuch, das Leben dieser 
merkwürdigen Frau zu schildern, und zwar 
nach den M itte ilungen  seiner E ltern, welche

ausfüllen. Unter den vorhandenen Dokumen­
ten ist das Testament der schlimmen G räfin  un­
streitig das interessanteste. Es soll tm Anhang 
des Werkes wortgetreu folgen. Doch nun lesen 
Sie, F räu le in  Schacht, w ir  können dann über 
das Ganze reden."

Gabi gehorchte, und dabei kam ih r so recht 
zum Bewußtsein, was sie schon bei der ersten 
Lektüre lebhaft berührt und überrascht hatte. 
Der so sehr geliebte, gehaßte Herr Oberjäger­
meister am herzoglichen Hofe war ein Freiherr 
van Wardenckurg gewesen, und ihr einstiger 
Verlobter, Werner von Mardenburg, lebte nun 
in abhängiger Stellung in  Hellborn. W ar das 
nicht eine seltsame Verkettung von Umständen, 
ein neuer Trium ph der Hasselmanns im  Sinne 
der schlimmen G räfin?

Bei der nachfolgenden Unterhaltung be­
rührte sie, wie beiläufig, dieses Thema und 
fragte schüchtern: „Pardon, Baroneß, ist der
Oberinspektor m it diesen Wardenburgs ver­
wandt?"

„A lle rd ings," war die gelassene Entgeg­
nung. „E r  stammt in  gerader L in ie  von dem 
Oberjägermeister und seiner G a ttin  Isolde von 
Hasselmann ab, und ist zugleich sein einziger 
direkter Nachkomme. Seine vielen Namens­
vettern gehören einer anderen F am ilie  an."

„Kennt er die Geschichte seiner Vorfahren?"
„A llerdings, F räu le in  Schacht. M ein  B ru ­

der hat ihm sogar das Testament der schlim­
men G räfin  gezeigt und ihm scherzweise zu der 
noch ausstehenden, glänzenden Erbschaft gratu­
lie rt."

„Und was sagte er dazu?"
„Garnichts. E r lachte darüber und ta t gut 

daran. Ach glaube, er könnte ebenso gut das 
große Los gewinnen, ohne in  der Lotterie zu 
spielen, a ls sich an einem Schatz bereichern, von

dessen Nichtvorhandenisein er fest überzeugt 
ist."

G räfin  Gabi lächelte und vergaß ihre Z u ­
rückhaltung. „Ich  meine, man sollte doch noch 
einmal danach suchen. Baroneß. Die A u ffin ­
dung wäre eil§ Gewinn für ihn, und eine 
Ehrenrettung fü r die schlimme G rä fin ."

„Suchen?" wiederholte die alte Dame 
spöttisch. „Ich  bitte Sie, K ind, meine Nichte 
Tressenstein hat schon oerschiedewemale gesucht 
und zwar ganz planmäßig, m it Ausdauer und 
Geschick nicht nach dem Erbe der Wardenburgs, 
an das sie nicht glaubt, und dessen Umfang 
nicht einmal andeutungsweise im  Testament 
erwähnt w ird, sondern nach dem Fam ilion- 
schmuck, der nachweislich wirklich vorhanden 
war und, wie Sie wissen, ebenfalls fehlt. Es 
w ar alles umsonst. Ermüdet und enttäuscht 
kehrte sie jedesmal von diesen häuslichen For­
schungsreisen zurück, und nun hat sie dieselben, 
a ls gänzlich nutzlos, ausgegeben. Die E rfo lg ­
losigkeit ihrer Bemühungen beschäm« sie fast 
und, wie ich, ist sie fest davon überzeugt, daß 
das etwa Vorhandene von Unberufenen längst 
entdeckt und entwendet worden ist."

Gabi blickte nachdenklich vor sich hin, dann 
sagte sie: „Das Rätsel läßt verschiedene Lösun­
gen zu, aber gerade darum reizt es mich unbe­
schreiblich. Ach möchte wenigstens einen Ver­
such machen, es zu erraten."

„S ie , F räu le in  Schacht?" D ie alte Dame 
lächelte nachsichtig und überlegen. „A ls  
Fremde haben S ie ja  M r  kein persönliches 
Interesse an der Auffindung der genannten 
Schätze. Ihnen  fehlen auch alle M it te l und 
Handhaben; man gestattet Ihnen  nicht einmal 
den Z u t r i t t  zu den meisten Räumen des 
Schlosses, und S ie können unmöglich in  allen 
Kisten und Schränken herumstöbern."

(Fortsetzung folgt.)

Was sie aber am meisten anzog, war das 
unaufgeklärte geheimnisvolle Verschwinden des 
herrlichen Schmucks und des Sühnvgeldes.
Ih rem  romantischen S inn  entsprach es, an die jener Ze it noch so nahe standen. Die hinter- 
Existenz des letzteren zu glauben, zumal das lassenen Notizen hat mein Bruder sicher be- 
Vorhandensein des ersteren von niemandem nutzt. Sie alle in genügten aber nicht und nnr 
bestritten wurde. Wenn man die beiden Dinge m it großer Mühe konnte er die dazugehörigen 
zur selben Ze it vermißt hatte, durste man auch Akten und Urkunden zusammenbringen, die 
annehmen, daß sie an demselben O rt versteckt j vorhandenen Lücken durch eigene Forschungen



^?udschlag auf  die S a t z u n g e n  verpflichtet. D i e  weiteren i 
1 "^?uge  w l u d e n  kurz beschlossen und g enehm igt .  B e -  
ilyrosseu w urde ,  die K a isergeburts tagsfe ier  am  S o n n t a g  
E" 2. F eb ru ar ,  v o n  4 Uhr nachm ittags  ab, im  

^chrihenhuu'.e zu begehen.  D ie  F e ie r  beginnt  mit  
K o m m e r s  mit F a m i l i e n a n g e h ö r ig e n  und Gästen,  

uwuüch T a n z  folgt. W eitere  Ä n d e r u n g e n  im P r o g r a m m  
gerben dem V o is ta n d e  überlassen. A n  den B e i t r i t t z m  
^ n b e k a s s e  w i n d e  erinnert.  I n  kurzen W o r te n  streifte 
oer 1. V o r s i t z e r  noch die M itg l ie d e r v e r sa m m lu n g  
oes E r h o lu n g s h e im s  O lio a  a m  9.  und 10. N o v e m b e r  

machte die höchst erfreuliche M it t e i lu n g ,  daß die 
Gemeindevertretung in O l iv a  in ihrer S i t z u n g  a m  2 5  
^ovember 1 9 1 2  beschlossen hat.  d a s  v o m  Vorstand  des  
M o l n n g s h e i m e s  gewürrschte Nachbargelände  für den 
Z w e i t e r u n g s b a u  rmentgeltlich herzirgeben unter der 
Bedingung,  daß der B a u  innerhalb  e in e s  Z e i t r a u m e s  

4  J a h r e n  zur A u s f ü h r u n g  kommt. Durch diese 
Hochherzige Schenkung ist der A u s b a u  des  H e i m s  zu 
ewem wirklichen E r h o lu n g s h e im  in greifbare N ä h e  ge- 
*Uckt. M i t  eitler Homgkucheufirma soll ein V ertrag  
*0egen N a b a t t 'G e w a h r u n g  zrrm W eihuachtseinkauf ver- 
elnbart werden.  A n  die S i t z u n g  schloß sich ein T a n z .  
oer sich bis  nach 10 Uhr a u sd eh n te .

( D i e  H e i l s a r m e e )  veranstaltet a m  F re itag  
Abend im S a a l e  d es  Herrn N ic o la i  in P o d g o r z  einen  
^ichtdildervortlag.  „ G e n e r a l  B o o l h  und sein L e b e n s ­
werk" ist d a s  T h e m a .  M usik- und Gesangoorträge  
werden v o m  T horu er  Guitarrenchor a usgeführt .

der viebstahl -er Uölner Uaijer- 
kette vor Gerrcht.

K ö l n ,  9. Dezember.
, Heute V orm ittag  begann unter starrem An­
dränge des Publikum s vor der ersten S t r a f ­
k a m m e r  die V erhandlung wegen des Diebstahls 
der Kaiserpreiskerte des K ölner M ännergesang­
vereins, die in der Nacht zum 21. J u n i  aus dem 
historischen Museum der Eigelsteintorburg gestohlen 
wurde. Des D iebstahls angeklagt sind der Tape- 
Zrerer Jakob Kniep-Köln. der Kellner J e a n  Hoch­
geschurz aus dem Siegkreis, der Mechaniker F ranz 
Bayer-Köln. alle schwer vorbestrafte Einbrecher. 
Als Hehler bezw. Helfer sind angeklagt der Artist 
Nolla, der Schreiner Hamacher-Köln und der Z ahn­
techniker Thill-K üln. F ü r die V erhandlung sind 
Mehrere Tage vorgesehen.
^  D as gestohlene Kleinod repräsentierte einen 
W ert von 25 000 M ark und w ar mit 50 000 M ark 
versichert. Nach längeren Bemühungen konnten die 
Diebe bezw. Hehler festgenommen werden. A ls der 
eigentliche Urheber des D iebstahls ist B ayer anzu­
sehen, der den P la n  entw arf und auch die Strick­
leiter besorgt hat. Den Einbruch verübte Hoch- 
geschurz. B ayer wurde durch einen Motordefekt, 
ver ihm auf der F a h rt von K önigsw inter nach 
Köln passierte, daran  verhindert, tätlichen A nteil 
an dem Einbruch zu nehmen. Die Diebe flüchteten 
nach dem Einbruch mit den gestohlenen Sachen nach 
Hamburg, nachdem sie vergeblich versucht hatten, 
in Köln das Gold einzuschmelzen. Die Diebe wohn-

Edelsteine. Durch unvorsichtige Äußerungen B ayers 
kam man auf die S p u r der Diebe. Nach ihrer 
erfolgten V erhaftung konnte ein T eil des Goldes 
und der D iam anten in Hamburg und Köln beschlag­
nahm t werden. Hochgeschurz und B ayer versuchen 
den „wilden M ann" zu spielen.

B ei ihrer Vernehmung bestritten die Ange­
klagten fast sämtlich ihre Schuld. H ierauf wurde 
w  die V e r n e h m u n g  d e r  Z e u g e n  u n d  
S a c h v e r s t ä n d i g e n  eingetreten. Zeuge Hof- 
luwelrer H e i d e n -  München tax iert den W ert der 
Kette auf 18 000 M ark, wobei allerdings die 
Fassung mitgerechnet sei. Der Kunstwort sei bedeu­
tend höher. Der pure Goldwert betrage 1500 Mark. 
— Gerichtsarzt Dr. L e m p e l  bezeichnet den U r­
heber des Diebstahls. B ayer, a ls  hochgradig degene­
riert. Diese Degeneration erstrecke sich auf abnorm 
gesteigerte Abenteuerlust. Der größenwahnsinnige 
B auer habe nach K anada gehen wollen und habe 
wohl die Kosten der Reise aus dem E rtrag  des

-  - ...... M e r tz  den A ntrag
stellte, auch den R ollo auf seinen Geisteszustand 
zu untersuchen, meldet sich der Angeklagte K n i e p  
und erklärt, auch er möchte sich einm al auf seinen 
Geisteszustand untersuchen lassen. (Allgemeine 
H eiterkeit) — Kriminalschutzmann M a n g e l s ­
d o r f  äußerte sich über die Festnahme in Hamburg, 
die erfolgte, a ls  die Ham burger Polizei auf der 
Suche nach einer Bande w ar. die auf einem Kölner 
Postam t 52 000 M ark gestohlen hatte. — Der Zeuge 
K r a n k e - H a m b u r g  hat die Diebe auf einer 
Eisenbahnfahrt nach H am burg kennen gelernt und 
aus deren Gespräch entnommen, daß es „schwere 
Jungen" waren. E r schloß sich den Burschen an 
und verbrachte in ihrer Gesellschaft in Hamburg 
acht Tage. Die Aussagen dieses Zeugen waren mr 
die Angeklagten sehr belastend. — M orgen werden 
die V erhandlungen fortgesetzt.

I n  der heutigen Sitzung bekundete ein G o l d ­
s c h m i e d  aus Köln a ls  Zeuge, daß er sich eines 
Tages in der Gesellschaft von B ayer und Kniev 
befunden habe. Von B ayer sei er gefragt worden, 
wieviel ein Gram m  Gold von der Kaiserkette wert 
sei. Kniep sagte zu dem Zeugen, er werde ihm die 
Kette ir vier Teilen bringen, dam it er sie ein- 
schmelze. — Ein M u s e u m s d i e n e r ,  der in der 
Eigelstkiner Torburg wohnt, mußte auf Befragen 
des V erteidigers zugeben, daß es für einen Menschen 
möglich ist. sich in dem Museum einschließen zu 
lasten. — Der V e r t e i d i g e r  folgerte daraus, 
daß die T ä te r sich wirklich einschließen ließen, und 
daß die Strickleiter, die ihnen angeblich das H inauf­
klettern ermöglichte, viel zu schwach w ar, um einen 
Mensä-en tragen zu können. — Demgegenüber er­
klärte ern P o l i z e i b e a m t e r ,  daß die Strick­
leiter bei einem Versuch einen sehr starken K rim i­

nalbeamter. getragen habe. Auch hätten  sich Spuren 
auf der Fensterbank gezeigt, die darauf hinweisen, 
daß die Diebe durch das Fenster eingestiegen seien. 
— Den Zeugen Sprachlehrer W u sch  a u  hat der 
Angeklagte B ayer kurz nach dem Diebstahl gefragt, 
ob er davon schon gelesen habe. Diesen SLreuy 
habe er auch m it ausführen wollen, er sei aber 
au sw ärts  gewesen, und nun haben der „ Jean "  und 
der „Lange" die Sache gemacht, die er so schön vor­
bereitet habe. — Der Angeklagte B a y e r  erklärt 
hierzu, daß seine früheren A usführungen über den 
Dlehstahl barer Unsinn gewesen seien. E r habe 
sich zu der fraglichen Z eit m it seinem M otorrad  
in Hennef aufgehalten und habe wegen eines 
Motordefekts eilt eine S tunde nach dem Diebstahl 
in Köln eintreffen können. — Eine S c h w e s t e r  
des Angeklagten H o c h g e s c h u r z  verweigerte ihre 
Aussage. — Zu dem Zeugen Kriminalschutzmann 
F r e i t a g  bat der Angeklagte B ayer gesagt: „Jetzt 
haben die beiten  die Sache allein gemacht' rch 
werde sie „verzinken", wenn ich meinen T eil nicht 
herausbekomme." B ayer hat w eiter erzählt, er 
habe die Sache schon früher, schon vor 14 Tagen, 
machen wollen; dam als habe es aber nicht geklappt, 
da der Blitzableiter lose w ar. — Eine Ehefrau 
H a e f k e  bekundet, daß B ayer in ihrer G egenwart 
die Äußerung getan habe: „D onnerwetter, daß oie 
beiden m it der Kette durchgebrannt sind und rch 
nichts abgekriegt habe!" — Die S c h w i e g e r ­
m u t t e r  der Vorzeugin bestätigt diese Angaben. 
V ager habe noch hinzugefügt, er sei einen Tag zu 
spät aelom m tn; er hoffe, die beiden anderen in 
Lüttrch zu treffen. — B ei einigen G o l d w a r e  n -  
l - ä n d l e r n .  die a ls  Zeugen vernommen wurden, 
Häher die Angeklagten sich erkundigt, ob sie ge­
schmolzenes Gold kauften. — B ei ihrer weiteren 
Befragung durch den Vorgesetzten behaupteten 
K n i e p  und H o c h g e s c h u r z .  daß der eigentliche 
T äter der große Unbekannte sei, der sich F r-y  
Schneider nenne — Um festzustellen, ob an der 
Person dieses Schneider etw as w ahres ist. sollen auf 
Gerichtsbeschluß der B üfettier des R estauran ts 
Lange in Ham burg und die W irtschafterin aus 
einem Hamburger Bordell a ls  Zeugen geladen 
werden. Die Angeklagten wollen in diesem Lokal 
zusammen m it Schneider gew eilt haben. — I n  oer 
weiteren Bew eisaufnahm e wurden noch eine Reihe 
von Zeugen vernommen, denen gegenüber die A n­
geklagten sick. durch ihre Aussagen verdächtig ge­
macht haben sollen. Die Vernehmung dieser Zeugen 
bot indessen keine neuen M omente. — I n  den 
Nachmiitagssnmdeu wurde die V erhandlung aus 
morgen früh 9 Uhr vertagt.

M tnm iftsaltigks.
( D i e  A u s z a h l u n g e n  d e r  s t ä d t i -  

s c h e n  S p a r k a s s e n  i n B  e r l i n. )  Di e  
Sparkasse der S ta d t  B e r lin  hat in fo lg e  der 
K riegssurcbt im M o n a t N o v em b er  nicht w e ­
niger a ls  7 1 6 4  M il l .  M ark  a u sg e z a h lt .

( E i n  O p f e r  d e r  B e r l i n e r R e n n -  
b a h n )  ist in  der P er so n  e in es  B u r e a u v o r ­
stehers in P er leb erg  in  H aft gen om m en  
w ord en . E r  soll in sb eson d ere L a n d leu te  in 
der U m gegen d  um  viele tausend  M ark  ge­
schädigt h aben. M a n  spricht von  nahezu  
1 0 0  0 0 0  M ark.

( B  o i, e i n e m  F e u e r w e h r z n g  
ü b e r f a h r e n . )  I n  D r esd e n  w u rd e ein  
B ru d er  der F lie g e r in  N e ll i  B eese , der 
2 8  F ah re  a lte  L eu tn a n t a . D . B eese  von  
ein em  W a g e n  der F eu er w eh r  überfahren. 
E r  w u rd e in  eine Klinik ein geliefert, w o  er 
starb.

( A c h t  J a h r e  Z u c h t h a u s )  erhielt in 
G ö t t i n  g e n  der B an k ier  S ch m id t u n s  
A n d rea sb erg . E r  w a r  dort B ertreter  der 
G ö tlm g er  B a n k , deren M illio n en sa llissem en t  
seinerzeit eine schwere S ch ä d ig u n g  für die 
kleinen G ew erb etre ib en d en , H andw erker. 
K aufleu te » sw . b is  w e it in den H arz h inein  
bedeutete. A l s  F ilia lo e rtr ete r  w a r  e s  dem  
A n gek lagten  m öglich , von  der G ö ltin g e r  B a n t  
ein K on to  b is  zu  3 0 0  0 0 0  M ark  ein geräu m t  
zu erh a lte» , d a s  er auch w eidlich au snü tzte. 
B o n  diesem B e tr a g e  ist der G ö ttin g er  B a n k , 
a ls  sie K onk u rs a n m eld en  m utzte, kein 
P fe n n ig  zugeflossen. I m  übrigen  ga lt  
S ch m id t a ls  sehr tüchtiger G esch äftsm an n , 
der e s  in  sehr geschickter W eise verstand, 
nam entlich u nter den kleine» L eu ten  sich 
Kundschaft zu erw erben . D ie  A n k lage lautete  
au f B e tr u g  und K on k u rsvergeh en . S ch w er  
geschädigt w u rd en  v iele kleine S p a r e r , welche 
dem  A n gek lagten  ihre Ersparnisse in  D ep o t  
gegeb en  hatten . I n  der B eg r ü n d u n g  d es  
U rte ils  w u rd e ausgesp roch en , daß der A n g e  
klagte v ie l N o t  und E len d  über seine K und  
jchäst gebracht habe. A n d ererse its  w u rd e  
d a s hohe A lter  d es  A n gek lag ten  berücksichtigt.

( E i n  L  a n d b r i e f t r ü g e r v o n  
W ö l f e n  a n g e f a l l e n . )  A u f dem  
D ien stw ege zwischen O b e r  e s  ch b e i  M e r  
z i g  und dem  D orfe  S ilv in g e n  ist am  
D ie n s ta g  ei» L an d b riefträger d es P o s ta m ts  
M e rz ig  im W a ld e  von  zw ei W ö lfen  an ge  
so llen . E r  gab  zw ei R eoolverschnsse ab, 
w orau s die B estien , die auch schon von  den 
B e w o h n e r n  S i lv in g e n s  gesehen w ord en

w a r e n , en tfloh en .
( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  e n g l i ­

s c h e n  K r i e g s s c h i f f e s  m i t  e i n e m  
D a m p f e r . )  N ach  ein em  in  D e v o n  - 
p o r t  e in g e la u fen en  F u n k en te legram m  ist 
d a s  S c h l a c h t s c h i f f  „ C e n t u r i o n " ,  
d a s  am  M o n ta g  zu  ein er P ro b efa h r t a u s g e ­
lau fen  w a r , m it einem  unbekannten  D a m p fe r  
zu sam m en gestoß en . D e r  D a m p f e r  s o l l  
g e s u n k e n  s e i n ,  w ä h ren d  der „C en tu rio n "  
am  B u g  beschädigt w u rd e und  nach D e v o n ­
port zurückkehrte.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  
M i l l i o n ä r . )  I n  B a ld w in  in M ich igan  
hatte ein ju n ger S tu d e n t  n a m e n s  A uerbach, 
der S o h n  e in e s  W a sh in g to n er  E isen vah n -  
m a g n a ten , seinen  F reu n d  H arry  W . F isher  
erschossen und  w a r  w e g en  M o r d e s  n n ier  
A n k lage gestellt w o r d e n . A uerbach h ie lt sich, 
w ie  über N e w y o rk  telegrap h iert w ird , zur 
E rh o lu n g  au f F ish e rs  B esitztum  a u f, der ein  
großer Obstzüchter ist u nd  m eist seiner hüb­
schen ju n gen  F r a u  die U n terh a ltu n g  A u er-  
bachs ü berließ . E in e s  T a g e s  g in g en  F isher  
und A uerbach au f die J a g d ,  und  der letztere 
kehrte sehr au fg ereg t a lle in  zurück u nd  er­
zäh lte, er habe F ish er  zu fä llig  erschossen; er 
habe sein G ew eh r  an  e in en  B a u m  lehnen  
w o llen , w ob ei e s  u m g efa llen  sei und  sich en t­
laden habe. D ie  P o liz e i  w ie s  jedoch nach, 
datz d ies  lin ier  den geschilderten U m ständen  
unm öglich w a r . F ish e r s  L eb en  w a r  für  
eine M ill io n  M ark  versichert, und  m a n  hält 
dafür, daß Auerbach diese S u m m e  dessen 
hübscher W itw e  sichern w o llte , zu  der er in  
lehr M inne B ez ie h u n g en  getreten  w a r . A m  
M o n ta g  n un  w u rd e er w e g e n  M o r d e s  zum  
T o d e  verurteilt.

( A a l e s s e n  n a c h  d e m  M e t e r . )  Auf Lang 
I s la n d  hat sich ein sonderbarer K lub gebildet, näm ­
lich der Aalesserklub, der in  bestimmten Zeitab- 
ständen Freßzusammenkiinfte abhänlt, bei denen es 
darauf ankommt, möglichst viel A al zu verzehren. 
König ist, wer die größte Länge dieses delikaten 
Fisches zu verzehren verm ag. E s m angelt nicht an 
solchen K lubm itgliedern, die ihre eigene Körper- 
länge an  A al zu vertilgen vermögen. D ie Höchst­
leistung hat b is jetzt ein H err erzielt, der 1,65 M eter 
groß ist, aber 1,95 M eter A al, also um 30 Z en ti­
meter mehr, a ls  seine eigene K örperlänge betrügr, 
hintereinander v e rtilg t hat. E s  handelt sich dabei 
natürlich nicht um armdicke A ale, sondern nu r um 
Älchen von 1'/<t Zentim eter Durchmesser. B ei einem 
kürzlich abgehaltenen Weitesten hatte  m an die 
A ale sogar, dam it auch keines der M itg lieder im 
Nachteil sei, durch ein S ieb  m it IV- Z entim eter 
w eiten Maschen sortiert. D ann untersuchte man 
die dünnen A ale sorgsamst und b rie t sie m  zwei 
riesigen B ratpfannen . A ls sie fertig w aren, machte 
sich der K lub sofort an die A rbeit, d. h. a n s  Esten. 
Aber bei diesem Weitesten ging es durchaus ruhig 
und vernünftig  zu, nicht wie bor sonstigen V eran­
staltungen dieser A rt, bei denen es darauf ankommt, 
binnen der kürzesten Z eit die größten M engen zu 
verzehren. H ier kann ein jeder so lange essen, wie 
er Lust h a t; und die H erren lasten sich denn auch 
Zeit, und essen recht gemütlich, sodaß sie Genuß 
davon haben. S ind  alle fertig, so kommt einer der 
Herren, der m it dem „Messen" b e trau t ist. Die 
sorgsam aufbew ahrten R Lgrate der A ale eines jeden 
werden der Länge nach auf dem Tische aneinander 
gelegt und gemessen. N eidlos erkennen die Besiegten 
die Überlegenheit des S iegers an. O tb.

Humoristisches.
( H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  K o m m i s :  

„Ich bitte u m  eine kleine G e h a l tse r h ö h u n g ."  —  C h e f :  
„Unmöglich —  d a s  h e ißt:  S i e  wissen doch, daß Zeit  
G e ld  is t?"  —  K o m m i s :  „ J a ."  —  C h e f:  „ D a n n  
dürfen S i e  also in Zukunft eine S t u n d e  lönger  
a r b e i t e n !"

( A n n o  2 0 0 0 . )  „ F ü r  w e n  ist denn d a s  N e b e n ­
z im m er  reserviert?" —  „ F ü r  den V e r e in  ehem aliger  
F u ß g ä n g e r ."

( I m m e r  h ü b s c h  g e n a  n.)  Richter: „ W i e  alt  
sind S i e ? "  —  Z e u g in :  „ A m  4. J u n i  2 0  J a h r  g e ­
wesen."  —- Richter:  „ W elch es  J a h r ? "

Berliner Blehmarkr.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  11. Dezember 1912. 
Zum Berkauf standen: 264 Rinder, darunter 94 Bullen, 

25 Ochsen, 85 Kühe und Färsen, 1731 Kälber, 812 Schaft, 
15 688 S c h w e i n e . ________________ ________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
a) DoppeUender feinster Ma s t . . . .  90—100 129—143
d) feinste Mast (Voltmmastmast) . . . 68—70 113—117
«) mittlere Mast- und beste Saugkälber 60—66 100—110 
ci) geringere Mast- und gute Saugkälber 50—56 88—98
b) geringe S au g k ä lb e r.......................... 35—47 64—85

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M astham m el.........................
o) mäßig genährte Hammel und Schaft

Merzschofe)........................................
ä) Marschschafe und Mederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen über 2tz 2 Ztr.Lebendgew. 66 82—83
0 ) vollfteischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2^ . ZLr. Lebendgew. 63—66 79—82
6) fleischige S c h w e in e .........................  61—63 76—79
e) gering entwickelte Schweine . .  . 5 8 -6 0  72—75
t) S a u e n ................................................... 61—62 76—78

Vom Rinderauftrieb blieben einige Stück übrig. Kälber­
handel glatt, reichlich 100 Kälber brachten Preise über höchste 
Notiz. Schaft ausverkauft, Schweinemarkt langsam, nicht, 
geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

M a g d e b u r g ,  10. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,15—9,22'/z. Nachprodukte 75 Grad 
<hrie Sack 7,40—7.50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I. 
ohne Faß 19.25—19,50. Kristallzucker I  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00—19,25. Gern. Melis I  mit 
Sack 18.60—18.75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  10. Dezember. Rüdö! ruhig, verzollt 68. 
Spiritus ruhig, per Lezbr. 26*', Gd.. per Dezbr./Zan 
25 Gd., per Jan. Febr. 25 Gd. W etter: Regen.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_________ H a m b u r g .  11. Dezember 1912.

Name
der Beodach- 
tullgsstaUon
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S0,8iSSW Nebel 5 _ meist bewölkt
Hamburg 762,3 WN W Nebel 6 6,4 anhalt. Nied.
Swinemünde 760,4 W NW bedeckt 4 S.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 758,6 W bedeckt 3 12,4 anhalt. Nied.
Memel — — — — — zieml. heiter
Hannover 762,9 W SW bedeckt 6 6,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin iöl.8 W bedeckt 5 6.4 nachts Nied.
Dresden 763,4 W SW bedeckt 5 2,4 nachts Nied.
Breslau c62,4 W Regen 3 6.4 nachts Nied.
Bromberg 759,1 W bedeckt 4 12,4 nachts Nied.
Metz 766.5 S S W bedeckt 3 zieml. heiter
Frankfurt, M. 766 4 SW Regen 2 — uieist bewölkt
Karlsruhe 767.2 W SW bedeckt 2 — zieml. heiter
München 769,3 SW wolkig — 1 — zieml. heiter
Paris
Viissingen 761.7 S S W bedeckt 8 6.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 760,2 WN W Dunst 4 6,4 nachts Nied.
Stockholm 762,1 OSO bedeckt — 1 zieml. heiter
Haparanda 767,0 NO bedeckt -  6 — nachts Nied.
Archangel 767,3 O Nebel - 2 3 — nachm. Nied.
Petersburg 759,8 NO Schnee — 4 2,4 anhalt. Nied.
Warschau — — — — zieml. heiter
Wien 767,1 SO Nebel -  5 — vorw. heiter
Rom 769.2 N wolkenl. — — zieml. heiter
Hermannstadt 768,0 S Nebel — 4 — meist bewölkt
Belgrad — — — — vorw. heiter
Nmrritz _ _ — — — Gewitter
Bizza — — , — — nachm. Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Doraussichtl che Witterung für Donnerstag den 12. Dezember. 
Windig, wolkig, Leichter Nachtfrost, später Niederschlüge.

Gedankensplitter.
N u r  w e r  sich g e w ö h n t ,  an wirklich B e d e u te n d e m  sich 

zu schulen, kann s ie  ve. der blichen Einflüsse der N e ig u n g  
unserer Z e i t  zu m  Bücheroerjchiingen überw inden .

G .  H o y n s .
D e r  U m g a n g  m it  e inem  E gois ten  ist darum  so ver­

derblich. w e i l  die N o t w e h r  u n s  z w in g t ,  allmählich in 
seinen F eh ler  zu verfallen.

M a r i e  von  Ebner-Eschenbach.  
K lage  nicht, daß dir im L eb en  
W a r d  vereitelt manches  H o ffe n ;
Hat.  w a s  du gefürchtet, eben 
Doch auch meist dich nicht getroffen.

Neues probieren heißt oft, 
Zeit verlieren.

S e it  bald 4 0  Jahren hat sich S c o t t s  
Emulsion a ls ein zuverlässiges, wirksames 
Kräftigungsmittel für groß und 
klein bewährt. D aß  sie gut ist, steht 
fest, und weil sie gut ist, wird sie 
nachgemacht. M a n  hüte sich vor 
diesen Nachahmungen, die meist 
nicht leisten, w as sie versprechen, 
und nicht auf 3 7  erfolgreiche 
Jahre zurückblicken können wie 
S c o t t s  Emulsion. W er sich eine Nachahmung 
aufreden läßt, verliert nutzlos Zeit und Geld.
Darum nur S c o t t s  Emulsion.

N e d r  a l s

3 V V V 00
kLelcedea xveräen täZIiod von äsn sollten

Dr. Oetlrei's k'nkiistnle»
v e r k a l k t .

D r . O sticvr^ LnestpuiverDas ist äer beste Lev̂ eis kür 
deren bervorraZenäe Qualität.
Ls värä Ln̂ veilen versnobt, n  ^  ^
ininäsi-EtiAsNasdalnnunAsn 
in inöAlisbst Mnlisdsn kaskun-
AM MMdle««-,. Llai, E S  z), O stlcsr^  Vimillin-Auvsttzr
8016N6 NaoNÄNINUNZSN 2U l-üe1c
unä koräere dsiin Lin1cs.uk ivebsrsU 2 » Naben!

stets äie „seilten" 1 käestvsteu 10 kt§. 3 8Inest 25 kkx.



empfehle:

Diamant-Mehl
in Beuteln ä 5 und 10 Pfund. 

W e in en  und b lauen

auf Wunsch sofort gemahlen.

Mandeln, M ,  IK
Marzipanmandeln 1.60. 

Rosinen, Sultaninen, 
Korinthen.

N » -  «Affe: -W Z
wallniifse, Pfd. 40,50 u. 60 Pf. 
Haselnüsse, Pfund 50 und 60 Pf.
Paranüsse. Psd.kO Ps.

Die Nüsse fallen sehr gut aus.

Schalmandeln, Pst. 1.2«.
Trairbenrosinen»

Pfund 1.00 und 1.20 M k.

M W .  M lN M lW .
ui> A richkl« ,

Pjund 1.20 M k.

Datteln und Feigen,
lose und im Karton.

H p k s I s S n e n ,
jetzt süß und dünnschalig, 

Dutzend 80. 1.00 und 1.20 M k.

ü t l s N l t s i ' I N S N .
Kiste 1.20 und 1.50 M k.

Mmir. B B k  ^nist.
Pfund 1.00 und 1.20 M k.

V lk v i iH l in s u d v n ,
Pfund 60 und 70 P f.

Utronkn, t»W  H Ps.
Bestellungen auf

Mit.
Rücken,
Keulen,

N S "  M « ,  " A U  
Puten, Poularde», 

Muse, knten,
lebende KMeii ii. SWe
werden heute schon entgegen genommen.

Besonders empfehle:
Schön ausgestaltete

Nrajentkörbcheu
von 5.00 M k. an.

stets neue Ware.
r / i  Pfund 4.00, 4.50 und 5.00 M k.

S«SMe Me,
Düsseldorfer Punsche

empfiehlt alles in nur guter Q ualität

llM ' .
früher K S r m e s ,  

Elisabethstratze. —  Telephon 687.

M M W - M M .
Wegen Umzuges nach
- Culmerstraße 8 ---- --

werden die großen La g e r in 
Manufaktur-, Wollwaren, 

Herren- und Damen - Konfektion
noch billiger als bisher ausverkauft.

L l b o r ' A H s ^ i m a i r i »
5 Schillerstratze 5.

« llißerMl.
M l l i l l l l M k l l -  i l .W k il l l j l l l id l i l l lg .

T h o r« . Altstadt. M arkt.

W egen A u fg ab e  m eines Geschäfts
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum, Arak, Nognak, 
Rotweine, Mosel, Portwein, 

Ungarwein re.

8 ü s s « r v i n
in bekannter Qualität,

.........  den L iter zu 1.30 M k., — —

U « r K r in s i -
U ngsn«e in ,
» W - soweit der V o r r a t  reicht, "S S

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

IsseSor Z s m O n ,
AU,lädt. Markt 18.

Erstklassige

Am BlMlAt.
1879. " S SG egrün det 1879. 

Empfehle mich den 
geehrten Herrschaften zur 
Ausführung feinster

für Damen, Herren und 
Kinder. S pezia litä t: S ch u h w erk  fü r  
a norm ale  Fütze. Garantie: T a d e l­
loser S itz . SEl" R e p a ra tu re n  "S S  
schnell und sauber unter meiner persön­
lichen Leitung. D a  kein  L a d e n ­
g e s c h ä f t ,  billigste P reisberechnu ng .

Hochachtungsvoll

Schuhmachermeister, Brückenstr. 36, 1 T r .

V I .  «l!I

usw. wird man am schnellsten 
los durch die echten, 

präparierten

Katzenfelle
aus der Drogerie von

Mrea franke.
NeustiidlUcher M a r k t  14.

Lvs L i t e »  K n i:.

kältern Sie kür Itirs IkUIiv, 
8vtnre,ns unä Ovklüpsvl nur

ktzispresstatior,
xaiavliort nur aii8 reinem 
Lei8 1i6r^68leHt, BeL8pr688lutter 
entkält garantiert 14—20v/y 
krotein und ssett. — 6er8ten- 
sekrot evtßält daxexeu 1 1 ^  
Protein und k'ett. k'olßlick 18t 
K6ispr688tutl6r da88 b i I l i g  8 t e  
und nai,rlraft68tv Lraktkntter 
der Kegenvvart. — Lrtolge bind 
bei allen Vieiigallnngen

grossartig.
kreis pro 8aek, 150 Bfund, 

9.75. Lei Lestelluns; von 
5 8aek kosten 150 Bfund M .  
8.75. krospekte und Zeugnisse 

gr»ti8.
Bremer Beis- und Lrakt- 

5utter-6le86ll8ekaft m. b. L ., 
Bremen B. 24.

- 1 - khl'tllllslhl!
H a u t-H a rn le id e n , ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D ire k to r  8 1 » ,  d iv r ,  N e r l i n , 
Eichendorsstrafte 1, am Stettiner Bahn- 
sof. Auskunft unauffällig.

Großer
Weihnachts-
Ausverkauf

in Reffen,
paffend zu Kostümen. Röcken. Blusen, 
kleine Reste zu Kindermäntel, Plüsch- 
stücke zu M u ff und Kragen in großer 
Auswahl zu abrikpreisen abzugeben

kiilmr UMe R.

1  kdasekinsnIsbl-iK
L a s  S l-o m b s rg ,

Soeben frisch einge- 
irosfene diesjäyr. Ware : 

Wflllnüsse, 
Lampertnnsse, 
Paranüsse,
Feigen,
Weintrauben,
Sultaninen,
Rosinen,
Korinthen.
Taselbirnen,
Zitronen,
süsze Mandeln,
bittere „
Schalmandeln,
Süszrahmlandbntter,
Eier

empfiehlt

?rsn2 Turswski,
Culmerstraße 7.

4u s t u s  W a l l l s

Kiinftl. W m
Nenstädt. Markt 22.

8 8 .  l S v k n s i c k G i * .
Täglich frische Zufuhr 

frischer Seefische, grüner Heringe, 
sowie Räuchcrwaren,

Kiste Bückling 2 M ark. Kiste Sprotten  
1,20 und 0,80 M ark

H a m b . Fischräucherei, Copp -S tr . 19, 
Fernruf 625, und Marktstand.

bestimmten traditionellen ^VeiknaolltsAads äer 8taät 

Ikorn, destekenä in K rosssn  l 'k o r n e r  U o n iK - 

R uoksn . I^eblcuoltten unU 'pkonnsr I t s lk s -  

rin o lrsn , ist äieses ^akr vieäerum meiner I'irma 

üdertraZen ^voräsn. Ruelien xlvlolier ^rt, aber kleiner 

rinm ?reise von Nk. 3.30, Vdorner Latkarinoken und 

Liedlruolien, lierZestellt aus denselben allerkeinsten Nob- 

materialien, naoli aussrlsssnsn, uralten, erprobten 

Ikornsr No^sptsn sind im N aupIK ssokA kl unä in 

: insinsr k 'M s Is  la rsU esln ssss  1S, srliältlioli. :

koMIllielikiisgdsill
l l ö M W  I l l l l lb N ,  s t ll l l l l .

köniZI. krsuss. uncl IcLissrl. Oesterr. Uoklisksrant.
Königl. preuss. StLstsmeösIlle. Ksiserl. lluss. 8taatsmellallle in Kolli.

Fernruf

^Solpk kravoieski,
B a u k le m p n e re i und JnstallalionS»  

_________  Geschäft._______________

IrvMkeli'z
Kalkilüsi'.

V o lkska le n d e r; 86.Jahrg.; 
geb. 1 Mark,

R eichs kalender; geb.lMk., 
Ost - u. Wes t p r euß i s c he r  

K a l e n d e r ;  213. Iahrg.; 
im Buchformat, kart. u. mit 
Schreibpapier 50 Pfg., geh. 
40 Pfg.,

Im  Quartformat mit Bunt- 
bild:

K a l e n d e r  f ü r  S t a d t  u.
L a n d ,  geh. 40 Pfg., 

C h r i s t b a n m k a l e n d e r ;  
geh. 50 Pfg.

Obige Kalender sind

zum Jubeljahr 1913
der Jahrhunderterinnerung ge­
weiht.
D a m e n k a k e n d e r .  Hoch­

elegantes Gelchenkbändchen, 
geb. 1,50 Mark. 

N o t i z k a l e n d e r  auf gutem 
Schreibpapier. Ausg. mit 
Vi Seite für jeden Tag; 
Ganzleinenband 1,75 Mark, 

Kleiner, mit 2 Seiten 
Schreibraum pro Woche; 
Ganzleinenband 1,25 Mark, 

L a n d w i r t s  chaf t l .  Not i z-  
k a l ende r .  In  2 Teilen: 
Notizbuch als Brieftasche 
1,50 Mk., in Leder 2 Mark.

I n  allen Buchhandlungen und 
in den besseren Papiergeschäften 
käuflich.

kristerkLmme
aii8 Born, BüLkelkorn, Oummi, 
Zelluloid, klfsnkein, Lekildpatt,

X o p fb ü k s ts n
in selir xro886r ^U8ivali1 von 

50 ?kenni§ an,
X ls ic ls fb ü rs ts n ,
Is s e lis n d ü r s ls n ,
S s U n b ü rs ts n

---------in allen ?rei8laZen,---------
Ladvslovder

au3 Bolr, rund ober tlaeb, k'eder- 
P0 8en in papierbülee 

empüeblt

S S
Lsiksnksdrilr,

^ Ils tS S t. L lsrlct SS.

rve ih n sch ts -N u ss te llu n g
ist eröffnet.

——  Bitte das Schaufenster zu beachten.
v r u n a  N s s e k u v o « » s a i ,

Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik, Pr. Stargard,
F i l ia le  T h o r« , C ulm eeftr. 2ö , N ä h e  des T h ea te rs .

Das Losts kür <lis NLutMs§s ist:

2u ilLdsn in äsn ^xotüskon nnä Orvssorien.
BaobabrlluvAen weiss w an  Lurüvlr.

Verbilligte Kdemieeitk Verke Lkliellgeeklleeitatt,
v ks rlo tte n ku rg , L a lra k s r  18, Ld terinng  LanoU vkadrik  ll la r l ln ik v »  oläv.

F ü r eine sehr kou ante, gut eingeführte 
Lebens, und Kinderversicherung suche 
Herren gegen Gehalt oder Provision, auch 
für pens. Beamte geeignet Angebote 
unter 1k. ?». 5 9 .  postl. T h o rn  erbeten.

Iu litrlunisk»
2 0 0  H a rz e r

M  Kanarieuvögel,
erstklassige Tag- und Licht- 
länger, nur kurze Zeit zu

W  vorn H a rz . H o te l Neustadt
Neustadtiicher M arkt 7.

IV le in  6 ru n 0s 1 ü o k c
in Rudak bei Thorn 2. in der Nahe der 
neuen Kirche, massiv gebaut, mit 4 W oh- 
nungen. 2 und 3 Stuben. 36 ar 06 gm  
groß. bin ich willens krankheitshalber zu 
verkaufen

« .  « « > § , tm r L n n . Postschaffner.

Rollwagen.
100 Zentner Tragkraft, zu verkaufen.

Näheres in der Geschäftsstelle der 
„Presse". __________

z. verk. Z u  erfr in der Gesch d. „Presse".

Geschäftshaus.
sehr günstige Lage u. gut verzins!'ch, ist 
sofort zu verkaufen. Anfragen u. V .  S ,  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere hundert tadellos gewachsene
* 5

1.5— 2.5 M eter hoch, verkaufe, um zu 
räumen, billigst.

N. 1'empNn,
in Lissomitz. Post Vulkan.

v s n is n m s n ls i
billig, gu ter H ofhu nd gegen In lertions. 
kosten abzugeben B ergstraße 4 8 .

yausarundstiick.
in bester Lage u. gut ver- 

^zinsbar, zu verkaufen. 
M o c k er. Bergstraße 53.

Kinderwagen
billig zu verkaufen Rosenowstr. 1, 2 . l.

Argillite W - ii. Liixiislliagkil
aller Art, neuester Form , stehen preiswert 

zum Verkauf.
K v i r l .  W agenbauers? m it
e lek tr. B e tr ie b , Tuchmacherstraße 26.

Grotze Auswahl in prachtvollen 
Zöpfen.

Puppenperrücken u. Zöpfe werden sauber 
und billig angefertigt, pro Stück 1 M ark.

Gerechtestraße, Ecke Gerstenstraße.

^ ^ I l l  llllnskil M c h t ^ ^
Suche eine

in Größe von 30 bis 40 Hektar zu kaufen. 
Anzahlung 30000 M k. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe sind zu richten an AS»,x  
VLs'nk»sr«^, Schloß Nessau b. Podgorz.

Reitpferd
gesucht für m ittl Gewicht. Genaue Aug. 
u. M .  a .  an die Geschäftsst. d. „Presse".

G  e s u ch t von sogleich äuf ein Ge- 
schä tsgrundstück

ir-1S M  Mark
zur Ablösung einer Hypothek. Ang. u. O .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

M« Morl
werden von sogleich auf Schuldschein 
oder Wechsel gesucht. Angeb. u. D .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

4 S 0 0  M s n lk
zur Ablösung als 2. Stelle hinter 10500  
M ark  auf ein Haus- und Gartengrund­
stück von 13 Morgen in Mocker sof. oder 
Neujahr nur v. Seldstgeb. ges. Ang. u. 

L .  an die Geschäftsst. der „Presse".

12-1»«
zur Ablösung einer Mütelhyporhek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u c h t .  Ang. u. M .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

ätzvoMK-
S ypoth ekenbrtes  zu verlausen durch 
L e «  Eulm. Chaussee « j.-

-sooo Msnle
geg. Sicherh. sof. ges Ang. u. « .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wshiliiligsgiigrlililt

Elegant möbliertes, grotzes
Borderzimmer

m it Schreibtisch vorn l .  12. zu vermieten.
Brückenstraste 36 . 1 T e . ^

Z im m e r, mit auch ohne Pens., 
zu vermieten E liia b e tb ttr  1 6 ,2 .^

M öbl. Parterre-Zimmer
von sofort zu verm. Tlunkerstr. 6.

« itl. M m »
neben der evangelischen Kirche.

2- u. 3-Nmrnerwohn.
sofort auch später zu vermieten.
_______  _________ M e llie i .Ilc a k e  <3^-

Hinierwohnnng
von 2  oder 3 Z im m e rn , auch als 
B u re a u rä u m e  geeignet, B ro m b ergek- 
strafte 4 6 , an ruhigen M ieter zu ver­
mieten.

Herrschaft!. Wohnung,
4 —5 Zim m er, reich!. Zubehör, im nett­
gebauten Hause vom 1. 4. 1913 zu ver­
mieten. ß i o ä t k « ,

Brombergerstr., Ecke Parkflr.

Etnbe und Küche per 1. Januar zu 
vermieten S troband str. 2 4 .

Brcitcftr. EI, 2,
ist eine Wohnung von 6 großen Zimmern 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. 19i3 zu oer- 
mieten. Z u  erfragen daselbst. ^

l-UmmeriVliWig,
1. Etage,

zum 1. A pril 1913 an ruhige Einwohner 
zu vermieten______________ T a is tr. 27.

vermieten.

^  . dabei
Gartenland, für 250 M k . zu

M o c k e r. Bergstraße 1^.

uud Küche^

Friedrichstraße 8:
_____  HockfterrschafMche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

B ro m b eraers trafte

Ml. WMBu!k^
mieten Gerstenstrafte 19.

in  mb'bi. Z im m e r  sof. od. später zu
vermieten__________ W indstr. 5. 1 ^

M slb 'b" Z im m . mit guter Pension ZU 
« V I vermieten. Gerstenstr. 9a , 1- ^  
Ntöbl. Z im . m. Pens. z. v. Cuimerstr. 1.1:coor. H im  m. Pens. z. o. 2 ,utmeri».

Gut möbl. Borderzimmer
zu vermieten___________C nlm erstr. t . ^

Gut mödl. Wohn- u. Schlafzimm. vorn 
1. 12. zu verm. Tuchmacherstr. 5, 1,

3-Zimmer-Wohrruirg,
parterre, Grabenstr. 10. sof. zu vermieten. 
Z u  erfragen________ Backerstr. 43.

3-Zl!lI!»ekNIl>I>WU
mit reichlichem Nebengelaß, Hochparterre, 
völlig renoviert, elektrisches Licht, event». 
Pferdestall von sofort zu vermieten

» i V o k n u n g
zu vermieten zum 1. 1. 13.

B r t tc k e M a f te S S -

Ein Zimmer,
S Trepp.. Hof. v. l°f- möbl. od. unmvbl- 
an einzelne Person zu vermieten. ^

> >v«»lir. S eaters tr. 2S-

Wohnung,.,
4 große Zim m er und reichlicher Zube 
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten.

K ir itik o ts tr . «2.

Laiertzlätze.
Die in der Kirchhofstr. und vor dem 

Le'bitscher To r belegenen freien, sonne 
auch eingezäunten Lagerplätze ffnd vo 
sofort, die bisher von Herrn Fabrttve 
besitzer k. LockESKi innegehabten Lager­
plätze nebst großem Schuppen per 1. Jan- 
1913 zu verm. Nähere Auskunft erteilt
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: v. Breitenbach.
Die Vorlagen über die Dienstverhältnisse der 

Amtsanwaltjchaft und über die Einbeziehung der
Volksschullehrer in das Gesetz über die Haftung dev - , - - 5
Staats werden in d r i t t . e r  L e s u n g  änge- Vorlage anzuiturmen. Es sollte auch letzt em Aus-
nommen.

Das Schleppmonopol.

man aber die Übergangszeit gleich auf 20 Fahre 
fest, so ist doch zweifelhaft, ob man damit den ttaar- 
lichen SchleppbetrieL völlig zurückdrängen möchte. 
Zuzugeben ist. daß die Verkehrsstockungen im Ruhr- 
rerner den grundsätzlichen Gegnern des staatlichen 
Schleppbetrieöes Anlaß, vielleicht nicht unerwünsch­
ten Anlaß (Heiterkeit) gegeben haben, gegen die 
Vorlage anzustürmen. Es sollte auch jetzt ein Aus­
gleich der widerstrebenden Meinungen versucht wer­
den und dazu ist der Antrag Pappenheim die ge

WMMWLPOMZMZ
gebühren für den Verholungsverkehr solcher Häfen lassen w'rll. . «L. - ? ^  ^  ^  ; oRücksicht zu nehmen. - ' / ^  werterer A n t r a g  H r r s c h - S c h mr e -

Ein A n t r a g  v. P a p p e n h e i m  (kons.) will d i n g (ntl.) will das Schlepprnanopol auf der 
den Kommissionsbeschluß, der lediglich den Dorr- Strecke Rhem-Herne und l>em ^ r p p E ^ l  erst vmn 
mund (Herne)-—Emshäfen-Kanal benutzenden Fahr- Beginn des 12. Jahres nach der Inbetriebnahme
zeuge vom Schleppmonopol ausgenommen hat, rück­
gängig machen und nur die Fahrzeuge, die auf 
einer Fahrt die Strecke von Dortmund (Herne) bis 
Bevergern benutzen, ohne auf eine anschließende 
Strecke des Rhein—Weser-Kanals oder des Lippe- 
Kanals überzugehen, für die ersten zehn Jahre nach 
Inbetriebnahme des Rhein—Weser-Kanals vom 
Cchleppmonopol freilassen. Ebenso will der An­
trag weitere von der Kommission beschlossene Be­
schränkungen des staatlichen Schleppmonopols 
wieder beseitigen.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): I n  der ersten 
Lesung der Vorlage hat sich Abg. Herold für das 
Zentrum für die Beibehaltung des Paragraphen l8 
des Wasserstrahenaesetzes ausgesprochen, weil dieser 
Paragraph die Voraussetzung für das Zustande­
kommen der Kanalvorlage war. Hoffentlich hält 
das Zentrum an dieser Auffassung fest. Im  west­
fälischen Provinziallandtag hat sich ja inzwischen 
ein merkwürdiger Wandel der Anschauungen voll­
zogen. der jetzt Hunderte von Kilometern vom 
Schleppmonopol ausnehmen möchte. Dem blühen­
den Verkehr gönnen auch wir gern entgegen­
kommende Übergangsbestimmungen, aber es müssen 
auch wirklich Über gangsbes t i mmungen,  nicht 
Bestimmungen für alle Zukunft, sein und das will 
unser Antrag erreichen. Auf der Grundlage bleiben 
wir bestehen, daß am Wasserstraßengesetz von 1906 
nicht gerüttelt werden darf. (Beif. rechts.)

Abg. H e r o l d  (Ztr^): An dem Standpunkt, 
daß an dem früheren Kompromiß zu H 8 des 
Wasserstrabengesetz.es nicht gerüttelt werden darf, 
halten wir fest. Aber über die Auslegung des 
Paragraphen 18 der Kanalvorlage bestehen doch 
Meinungsverschiedenheiten. So entspricht auch der 
von uns gestellte Antrag nicht der einmütigen Auf­
fassung meiner Fraktion. Aber er will doch der 
konservativen Auffassung entgegenkommen. Die 
Differenz beschränkt sich also aus die Frage, ob der 
Dortmund-Ems-Kanal 10 oder 20 Jahre vom staat­
lichen Schleppmonopol befreit bleiben soll.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Es besteht wohl 
kein Zweifel, daß jedes Gesetz durch die gesetzgeben­
den Faktoren abgeändert werden kann. Eine an­
dere Krage ist. ob es zweckmäßig ist, ein solches Ge­
setz wie das vorliegende zu ändern. Es ist doch auch 
keine Änderung der Verhältnisse eingetreten, die 
ein solches Rütteln am Gesetz nahegelegt. Man 
sucht jetzt die Sache so darzustellen, daß der staat­
liche Schleppbetrieb starke Mänge! habe, der private 
aber nicht. Für eine begrenzte Zeit ist auch die 
Regierung für das Nebeneinanderbestehen des staat­
lichen und des privaten Schleppbetriebes. Setzt

Danziger Vries.
(Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  10. Dezember.
Vor etwa Jahresfrist hatte ich auf die Ungunst 

der Küstenlinien hingewiesen, unter denen unsere 
am baltischen Handel beteiligte Ostseeflotte im all­
gemeinen und die Entwickelung unserer preußischen 
Seestädte im besonderen zu leiden hat; Stettin, 
Danzig, Königsberg sind keine Seehäfen im strengen 
Sinne des Wortes! Nur mit Hilfe eines ziemlich 
kostspieligen Umschlageverkehrs können überseeische 
Artikel aus den großen Ozeanfahrern unmittelbar 
auf städtischem Gebiet entladen oder zum Trans­
port in das Binnenland weiter verfrachtet werden. 
Danzig besitzt zwar in Neufahrwasser und in der 
vertieften Kaiserfahrt die Möglichkeit, ein- und 
ausgehenden Handelsdampfern von großem Tief­
gänge Gelegenheit zum Löschen und Laden zu geben. 
Doch reicht der Platz nicht aus. Danzig empfindet 
drefe Mängel umsomehr, weil es auch sonst abseits 
von dem transkontinentalen norddeutschen Eisen­
bahndurchgangsverkehr liegt. Es hat infolgedessen 
eine starke Bewegung eingesetzt, die maritime Lage 
Unseres westpreußischen Haupthafens zu verbessern. 
Zivil- und Militärbehörden stehen den diesbezüg­
lichen Projekten sehr sympathisch gegenüber, die ja 
auch der Förderung der Weichselschiffahrt und der 
Entwickelung unserer Weichselstädte bis zur Grenze 
hinauf mittelbar zugute kommen sollen.

Ein Teil dieses großzügigen Hafenerweiterungs­
planes hat schon greifbare Gestalt angenommen 
Am Werdertor ist die Stadtumwallung nunmehr 
gefallen, um der Fluchtlinie in einer neuen Mott 
laumündung zu weichen. Löffelbagger sind an der 
Vertiefung des neuen Kanalbettes, auf dem sie zur 
Arbeit aufgestellt sind. M it Lokomotiven bespannte 
8eldbahnzüge schaffen den gewonnenen Boden zur 
Bildung neuer Ufer und Dämme fort. Schon jetzt 
^  die neue Kanaltrace deutlich erkennbar; mit dem 
Bau der neuen Brücke für die in das Danziger 
Herder führenden Kleinbahnen hat man dieser 
Tage begonnen.

zulassen.
Abg. S c h m i e d i n g  (ntl.): Minister v. Budde 

hat einst dem Schleppmonopol nur der Not ge­
horchend zugestimmt, und es ist nicht zweifelhaft, 
daß ein privater SchleppbetrieL die Eisenbahnen 
am ehesten entlasten kann. Das staatliche Schlepp­
monopol kann sich erfahrungsgemäß den Bedürf­
nissen des Verkehrs nicht völlig anpassen.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Wir halten 
am Paragraph 18 des Wasserstraßengesetzes fest. 
Aber wir brauchen eine längere ÜbergangsfrisL. 10 
Jahre sind zu wenig.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Die Rechte sollte 
das Schleppmonopol in den Kanal fallen lassen. 
Für die Emshäfen können schwere Nachteile nicht 
ausbleiben. Am liebsten wären wir für Ablehnung 
der ganzen Vorlage. Da dies nicht zu erreichen ist, 
stimmen wir für den Antrag Herold.

Abg. L e i n e r t  (Soz.)i Wir stimmen für die 
Vorlage, weil sie das reine Staatsmonoxol bringt, 
beantragen aber. das Schleppmonopol für den ge­
samten Dortmund-Ems-Kanal vorzuschreiben. Nur 
ungern geben wir dem kapitalistischen Staate ein 
Monopol in die Hand, aber wir vertrauen, daß die 
Demokratisierung des Staates bald kommen wird.

Abg. v. A r n i m  (kons.): Wir hoffen auf eine 
Verständigung mit den übrigen bürgerlichen P ar­
teien, lehnen aber jede Verständigung mit Herrn 
Leinert ab. (Beifall rechts.)

Abg. G r a f  M o l t k e  (fkons.): Auch wir sind 
bereit nach einer Verständigung zu suchen, die allen 
billigen Ansprüchen gerecht wird.

Abg. H irsch-Essen (ntl.): Wer den Interessen 
der Industrie umfassend dienen will, muß den 
Lippe-Kanal und auch das Stück Rhein—Herne auf 
wenigsten 12 Jahre vom Schleppmonopol freilassen. 
Ein solches Vorgehen trägt auch den Belangen- 
schaften Emdens hinreichend Rechnung.

Das Haus vertagt sich.
Mittwoch 11 Uhr: Fortsetzung, kleine Vorlagen, 

Anträge. Schluß 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
82. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr.

Am VundesraLstische: Dr. De l b r ü c k ,  Dr. 
L i s c o ,  v. H e e r i n g e n .

Auf der Tagesordnung stehen
kurze Anfragen.

Eine Anfrage des Abg. S c h i f f e r  (ntl.) wünscht 
Auskunft darüber, ob noch vor der allgemeinen Re­
form des Strafrechts ein w i r s a m e r  Schutz

Während hiermit eine geregelte Wasser­
versorgung des Binnenhafenbezirkes und durch 
Hebung des Wasserspiegels selbst eine Vertiefung 
des Mottlau- und Weichselöettes erreicht werden 
soll, dienen die unterhalb Danzigs bis zum Meere 
wahrnehmbaren Arbeiten einer Verbreiterung der 
nutzbaren Wasserflächen, sodaß künftig selbst die 
größten Linienschiffe von der Reichswerft, bezw. von 
der Schichauwerft abgeschleppt werden können. 
Man wird in Zukunft also nicht mehr zu befürchten 
haben, daß ein solcher Schiffsriese plötzlich auf 
Grund gerät, wie es beim Abtransport der „Olden­
burg" im Sommer zweimal der Fall war, auch nicht, 
daß seine gewaltige Wasserverdrängung andere im 
Strombett vor Anker liegende Handelsdampfer mit 
seiner Kielflut gefährdet.

Zwischen Weichselmünde und Neufahrwasser sind 
diese Erweiterungsbauten schon soweit gediehen, 
daß sie in der vergangenen Woche von Herrn 
Ministerialdirektor Dr. Neiße aus Berlin besichtigt 
werden konnten. Gegenwärtig geht an dem Dienst 
gebäude des Hafenbauamtes nebenher ein Erweite 
rungsbau seiner Vollendung entgegen. Das letzte 
in der Fluchtlinie des neuen Hafenbeckens stehende 
Gebäude unweit der Bahnhofsfähre ist beinahe 
ganz abgebrochen. Der Trockenbagger hat seine 
Tätigkeit nach kurzer Unterbrechung wieder auf 
genommen. Nachdem das dem Waldrande der 
WesterplaLte benachbarte Uferstück hinreichend ver 
tieft wurde, wird jetzt die dem Wasser zu liegende 
Hälfte abgetragen. Stoßen die Eimer des Baggers 
auf die von der bisherigen Kaimauer ausgehenden 
Fundamente, so müssen jedesmal Sprengungen an­

gelegt werden, deren Detonation dann stets eine 
 ̂große Zuschauermenge anlockt. Wenn im nächsten 
Sommer T h o r n e r  Badegäste für Westerplatte, 
Vrösen oder Zoppot mit dem Dampfer sich der 
Weichselmündung nähern, werden sie Lei nur 
einigermaßen gutem Gedächtnis den Unterschied des 
alten und neuen Landschastsbildes gewiß erkennen 
und gleich uns bedauern, daß mit der Neuerung 

jauch die eigenartigen historischen Kochhäuser auf

g e g e n  g e i s t e s k r a n k e  V e r b r e c h e r  ge­
plant ist.

Staatssekretär Dr. L i s c o  antwortet, daß in 
dem Entwurf zum neuen Strafgesetzbuch verschie­
dene Maßnahmen angeordnet worden sind, wobei 
es sich um eine grundsätzliche und einschneidende 
Neuerung gegenüber dem geregelten Strafrechr 
handelt. Diese Maßnahmen können nicht als ein­
zelne Maßregeln behandelt werden, sondern nur 
im Zusammenhange mit der allgemeinen Revision 
des Strafgesetzbuches.

Abg. K e h r e n L a c h  (Ztr.) wünscht Auskunft 
über das V e r b o t  v o n  J e s u i t  e n v o r -  
t r ä g e n  i n  F r e i b u r g  i. Br., das im W der- 
pruch mit den bisherigen Erklärungen des Reichs­
kanzlers steht.

Staatssekretär Dr. L i s c o  erklärt, daß dem 
Reichskanzler der Vorgang nur aus der Tages­
preise bekannt ist und die badische Regierung um 
Auskunft darüber ersucht hat.

Abg. F e h r e n b a c h  (Ztr.) bittet zur Er­
gänzung seiner Anfrage um Aufklärung über das 
Verbot einer Versammlung in Pforzheim —

Präsident Dr. K a e m p f :  Das ist keine Er­
gänzung, sondern eine neue Anfrage, die ich nicht 
zulassen kann. (Unruhe im Zentrum, Zustimmung 
links.)

Es folgt die freisinnige I n t e r p e l l a t i o n  
über die

Koalitionsfreiheit ver SLaatsarbeiter.
Abg. Dr. M ü l L e r - Meiningen (fortschr.) be­

gründet die Interpellation. Ein typisches Verspiel, 
wie das Dereinsrecht und die Koalitionsfreiheit^ 
umgangen wird, bietet das Vorgehen gegen den 
MiULärarbeiterverband. Alan wirst diesem vor, 
Mißtrauen zwischen Arbeiterschaft und Behörde zu 
säen. Der Erlaß ist allgemein als Verbot des MiU- 
tärarbeiterverbandes angesehen worden. Er läuft 
jedenfalls darauf hinaus. Dabei hat der S taa ts­
arbeiterverband auf jedes Streikrecht verzichtet, auch 
niemals Agitation im Betriebe getrieben, wie der 
konservative Wahlverein in Spandau. Wenn man 
die ganze Agitation verbietet, dann ist damit der 
ganze Militärarbeiterverband verboten. Nicht Ver­
handlung, sondern militärischen blinden Gehorsam 
wünscht die Militärverwaltung. Dadurch wird blos 
der letzte Militärarbeiter der Sozialdemokratie in 
die Arme getrieben. Wir müssen alle Angriffe auf 
das Koalitionsrecht energisch zurückweisen. Es muß 
gegen die vorgegangen werden, die die Rechte der 
Arbeiter einschränken. Das Kesseltreiben gegen 
Feuerwehrleute in Berlin ist charakteristisch für 
deutsche Verhältnisse. Damit wird das Heer der 
Zuläufer der Sozialdemokratie nur vergrößert. Der 
preußische Minister des Innern hat die These aus­
gestellt: Disziplinarrecht geht vor Reichsrecht. Der 
Satz: Reichsrecht bricht Landesrecht, ist durch den 
Paragraphen 1 des VersammlungsrechLs ausdrück­
lich bestätigt. Der Paragraph, 1 kommt auch den 
Beamten zu. Hätten wir damals gewußt, daß das 
Versammlungsrecht so von den preußischen Behör­
den angewendet würde, dann hätten wir weitere 
Kanteten verlangt. Das ganze deutsche Volk hat ein 
Interesse daran, daß die Veautenschaft nicht ein 
willenloses Werkzeug der Bureaukratie wird. Die 
Eisenbahnarbeiter höben ähnlich en leiden. Gewiß 
dürfen Armee und Eisenbahn durch einen Streit 
nicht lahmgelegt werden. Aber ein gewisses Maß 
von Selbstverwaltung müssen Arbeiter dieser Ein­
richtungen haben. Der Erlaß ist ein schwerer 
politischer Fehler. Die Politik der Mehrheits- 
parteien ist ein fortwährendes Attentat gegen das 
Vereinsrecht. Wo bleibt da die sittliche Entrüstung 
des Zentrums? Charakteristisch sind ja auch die 
Treibereien gegen den deutschen Lehrerverein. Auch

die konfessionelle Hetze gegen andersgläubige Ar­
beiter ist unhaltbar. Gerade im Interesse einer loy­
alen Bekämpfung der Sozialdemokratie ist ein 
freies Koalrtwnsrecht notwendig. (Beifall.)

Staatssekretär Dr. De l Lr üc k :  Die Begründung 
der Interpellation ist erheblich über den Rahmen 
hinausgegangen. Alljährlich haben wir uns ja 
über solche Kragen zu unterhalten. Ich bin der 
Meinung, daß der Abg. Dr. Müller und ich beinahe 
einig sind. (Große Heiterkeit.) Ich habe wiederholt 
darauf hingewiesen, daß die Gesetzesbestimmungen 
erheblich überschätzt werden, und darin liegt die 
Quelle der Klagen. I n  keinem Gesetz ist eine Er­
örterung über das Kvalitionsrecht vorhanden. Also 
muß die Quelle wo anders liegen. Die Vereins­
freiheit bedarf der Reglementierung im eigenen 
Interesse derer, die sich des Rechts bedienen wollen. 
Bei der weitreichenden Bedeutung des Vereins- 
rechts finden sich überall Bestimmungen über die

R. G. O. Alle privaten Abmachungen, die diesen 
Bestimmungen zuwiderlaufen, sind nichtig. Jede 
Freiheit hat ihre natürlichen Grenzen. Der P ara­
graph 1 gibt dem einzelnen Deutschen nichts weiter 
als das subjektive Recht, in seiner Bewegungsfrei­
heit nicht weiter beeinträchtigt zu werden, als diese 
in diesem Gesetz festgelegt worden ist. Der Beamte, 
der in den Dienst des Stackes tritt, unterwirft sich 
gewissen Beschränkungen. Selbstverständlich genießt 
der Beamte Vereins- und Versammlungsrecht und 
alle übrigen staatsbürgerlichen Rechte. Aber der 
S taat ist berechtigt und verpflichtet, diese Rechte so­
weit zu beschränken, als es im Interesse des Staates 
liegt. Der S taat ist auch in der Lage, das Recht 
seiner Arbeiter so weit HU beschränken, als es im 
Interesse der Betriebe liegt. Er kann diese Be­
schränkung eintreten lassen in allen Betrieben der 
Heeres- und Marineverwaltung, wo deren Schlag­
fertigkeit gefährdet ist. Auch insoweit, wenn die 
Vetätigung des Vereins- und Koalitionsrechts den 
Zwecken des Staates zuwiderläuft. Wir stehen auf 
dem Standpunkt, daß der S taat berechtigt ist, die 
Koalitions- und Versammlungsfreiheit zu be­
schränken, soweit es nötig ist, um die SLaats- 
einrichtungen schlagfertig und leistungsfähig für die 
Aufgaben des Staates zu halten. Darum ist der 
S taat auch zur Beschränkung der Freiheiten des Ein­
zelnen berechtigt, um die Arbeiter leistungsfähig 
zu erhalten, wie es die Sicherheit des Staates er­
fordert. Dem Erlaß des Kriegsministers ist all­
seitig zugestimmt worden. Und wenn das Haupt 
einer anerkannten Kirche Ratschläge gibt, wie sich 
ihre Anhänger in Fragen des Koalitionsrechts zu 
verhalten Krben, so wird dagegen ein Vorwarf 
nicht erhoben werden können. Zumal dann nicht, 
wenn derartige Ausführungen in Form von Rat­
schlägen gegeben werden und solange diese nicht 
durchgesetzt werden in einer Form, die den Gesetzen 
zuwiderlaufen. Die Gewerkschaftsenzytlika des 
Papstes bedeutet also keinen rechtswidrigen Ein­
griff in das gesetzlich gewährleistete Koalitronsrecht. 
Ich möchte ausdrücklich hervorheben, daß aus Anlaß 
des Streites um die christlichen Gewerkschaften in 
Rom von uns Aufklärungen erbeten worden sind. 
Ich halte die Entwickelung der interkonfessionellen 
Gewerkschaften für nützlich und wünschenswert. Wir 
haben nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht, 
Freiheiten überall da zu beschränken, wo es im 
Interesse der Sicherheit des Staates, zur Aufrecht­
erhaltung der Staatseinrichtungen notwendia sst. 
(Lolch. Beifall.)

Preußischer Kriegsminister Frhr. v. H e r r i n ­
gen :  Der Miliärarbeiterverband hat lange Zeit

Erfahrungen, welche Holland mit einer teilweisen 
Trockenlegung des Zuidersees machte, kann solche 
praktische Kolonisation tausenden von Viehzüchtern 
Nahrung und Wohlstand bringen. Daß hiermit 
ein greifbarer Vorschlag zur Linderung der Fleisch­
not, zur Erschließung neuer Erwerbsquellen für 
den gegen den Westen des Reiches an Bodenschätzen 
weniger bevorzugten Osten, vorliegt, dürfte wohl 
einleuchten. Von Danzig erstrebt man bereits eine 
Petition an den Herrn Landwirtschaftsminister, 
welcher eine größere Summe zur Beschleunigung 
der inländischen Kolonisation in den E tat einstellen 
will, er möge einen entsprechenden Teil der Gelder 
zur Urbarmachung des Frischen Haffes gesetzlich 
festlegen. An der Frage ist bekanntlich auch Seine 
Majestät der Kaiser interessiert, dessen Herrschaft 
Cadinen ebenfalls an das Haff angrenzt.

Vielleicht vermögen unsere westpreußischen Land- 
Lagsabgeordneten die von Danzig ausgehende An­
regung zum besten unserer Landwirtschaft und zum 
besten des Fleisch konsumierenden Publikums spruch­
reif zu machen.

Daß das Projekt ganz und garnicht im Bereiche 
der unbegrenzten Möglichkeiten liegt, mag man 
aus folgendem ersehen: Die Nogat hat schon den 
südlichen Teil des Glbinger Haffes verflacht, sodaß 
dort bis über Kahlberg nach Norden hinaus Tiefen 
von knapp 2 Metern nur künstlich sich erhalten 
lassen. Für die Nogatmündung hat man angeblich 
gemessen, daß das Land sich in der Zeit von 1714 
bis 1754 jährlich um etwa 25 Meter^ von 1794 bis 
1838 sogar um jährlich Wer 35 Meter vorschob. 
Es kommt also lediglich darauf an, hier mit 
Menschenhand und Maschinen nachzuhelfen, um eine 
völlige Veränderung der gesamten Verkehrs- und 
Erwerbsverhältnisse herbeizuführen und um der 
anwachsenden Bevölkerung ein Gebiet zu schenken, 
auf dem neue fruchtbare Ansiedelungen entstehen

dem Ostufer geschwunden sind. Sie waren einst 
im Zeichen der Segelschiffahrt entstanden, als man 
von den hölzernen Schiffsleibern ängstlich jedes 
Feuer als gefahrbringend fernhielt und deswegen 
die Schiffsmannschaft zum Bereiten ihrer M ahl­
zeiten in jene Küchen an Land schickte.

Als Ersatz für die hier niedergerissenen geschicht­
lichen Erinnerungen sind uns neue durch die 
Baggerarbeiten selbst zutage gefördert worden. Sie 
haben damit bestätigt, daß der Danziger und Neu- 
fahrwasser-Hafen nicht arm an Fundobjekten ist.
Neulich hob der Pillauer Dampfbagger „Merkur" 
an einer Stelle, die ehemals Meeresgrund, seit 1510 
aber versandet war, zahlreiches Ausrüstunas- 
material einer hanseatischen Kriegskorvette:
Kanonenrohre, Waffen, Wirtschaftsgeräte, Schiffs­
trümmer erschienen an der Oberfläche. Man beab­
sichtigt daher, nach Abschluß der Baggerarbeiten, 
die ominöse Stelle durch Taucher absuchen zu lassen.
Vielleicht gewinnt man hier ebenso interessante 
Funds, wie an einer früheren Stelle, wo die Reste 
eines Wikingerschiffes entdeckt wurden.

An der kaiserlichen Werft wurden vor längerer 
Zeit Kanonenkugeln und Behälter mit Münzen 
dem nassen Element entrissen, ebenso Wrackstücke in 
der Danziger Kaiserfahrt. Unser Provinzial- 
museum würde gewiß joden neuen ihm zugewiesenen 
Fund dankbar annehmen.

Hand in Hand mit der Nutzbarmachung unserer 
schiffbaren Wasserstraßen zum Meer geht eine Urbar-' 
machung des Frischen Haffes, für welche in Danzig 
Gelehrte und Ingenieure der technischen Hochschule 
eifrig wirken. Ausgehend von der geographischen 
Wahrnehmung, daß eine Verlandung des Haffes 
und eine Entstehung fruchtbaren Bodens auf seiner 
jetzigen Fläche unfehlbar dereinst — auch ohne 
menschliche Mitwirkung eintreten wird, wollen die 
praktischen Gelehrten diesen Prozeß beschleunigen, 
um dadurch für unsere Landwirtschaft Hundert- können. Daß Fischerei und Schiffahrt in den ver­
täuende von Hektaren zu Wiesen oder später,' bleibenden Wasseradern des Neulandes erhalten
nötigenfalls, zu Ackerland umzuwandeln. Nach den i bleiben, ist selbstverständlich. L . v. L.



,-:ne maßlose Agitation geführt. Einzelne belang­
lose Vorgänge sind in gehässiger Weise aufgebauscht 
worden. Dagegen müßten wir einschreiten. Die 
Kritik muß sich doch auf wahre Tatsachen aufbauen. 
Der Militärarbeiterverband hat die Freiheit der 
Kritik aufs schwerste mißbraucht. (Lachen links.) 
Er hat alles getan, um das Vertrauen der Ar­
beiter zu den Behörden zu untergraben. Unser 
Eingriff geschah in der maßvollsten Form; die Ar­
beiter würden zunächst verwarnt. Als dies nichts 
nützte, mutzte Remedur eintreten. Wie ich das tue, 
ist meine Sache. (Unruhe links, Beifall rechts.) 
Der Verband hatte es in der Hand, seine Hetzereien 
zu lassen. Gewiß haben wir verlangt, daß ein Ar­
beiter und kein Agitator an der Spitze steht. (Zu­
stimmung rechts, Unruhe links.) Die Arbeiteraus­
schüsse sind dazu da. Wünsche zu vermitteln. Der 
Erlaß richtet sich in keiner Weise gegen das Koali- 
Lions- und Vereinsrecht. An den bisherigen 
Grundsätzen hält die Heeresverwaltung strikte fest. 
(Bravo! rechts, Unruhe links.) Die Heeresver­
waltung erfüllt damit eine selbstverständliche 
Pflicht, namentlich in Betrieben, deren gutes 
Funktionieren im Interesse der Sicherheit des 
Vaterlandes liegt. (Stürm. Bravo! rechts, Un­
ruhe, Zischen links.)

Bayerischer Militärbevollmächtigter Oberst 
W e n n i n g e r :  I n  der Verurteilung des Auf­
tretens des Vorsitzers und des Organs des Milr- 
tärarLeiterverbandes ist die bayerische Heeresver­
waltung einig mit der preußischen. Wenn trotz­
dem von einer ähnlichen Warnung Abstand ge­
nommen wurde, so nur deshalb, um die Wirkung 
des preußischen Erlasses abzuwarten. (Beifall 
rechts.)

Das Haus beschließt die B e s p r e c h u n g  der 
Interpellation.

Abg. B a u e r  (Soz.): Die Rede des Kriegs­
ministers war das reaktionärste, was man je hier 
gehört hat. Die Soz'ialdemokratie muß wieder ein­
mal das Recht der Staatsarbeiter verteidigen. Die 
Gründe der Regierung sind durchaus jesuitisch. 
(Vizepräsident D o v e  erklärt den Ausdruck für un­
zulässig.) Unzufriedenheit läßt sich durch Stock­
prügel auf den Magen wohl eindämmen, aber nichr 
beseitigen. Das Vorgehen der Eisenbahnverwaltung 
gegen die Techniker ist Erpressung. (Vizeprästdenr 
D o v e  erklärt den Ausdruck für unzulässig.) Ich 
meinte ja nicht den Minister, sondern nur die Ver­
waltungen. Nach Ansicht der Regierung sollen die 
Unternehmer das Recht haben, die staatsbürger­
lichen Rechte der Arbeitnehmer zu verhindern; sie 
sollen sogar das Recht der väterlichen Gewalt 
haben. Die Arbeitnehmerorganisationen, die den 
Verzicht auf das Streikrecht de- und wehmütig ver­
sichern, geben sich selbst auf, denn sie verzichten auf 
jedes wahre Koalitionsrecht. Die Mißachtung der 
Rechte der freien Persönlichkeit wirkt aufreizender 
als die Rede eines Agitators. Das Koalitionsrecht 
ist letzten Endes eine Machtfrage.

Abg. S c h i r m e r  (Z tr.): Es ist zuzugeben, daß 
die Behörden den Arbeitnehmerorganisarionen nichr 
immer gerecht gegenübertreten. Aber die Ur s a c he  
ist d e r  v o n  d e n  F o r t s c h r i t t !  e r n  u n d  S o ­
zi a l d e m o k r a  Leu i n d i e  A r b e i t e r k r e i s e  
g e t r a g e n e  R a d i k a l i s m u s .  Den S taa ts­
arbeitern ist der Zusammenschluß zu wirtschaftlichen 
Zwecken zu gestatten. Die politische Agitation in 
den Betrieben billigen wir nicht. I n  den Staaten, 
wo die Sozialdemorratie dominiert, wie in Neusee­
land, ist der Streik überhaupt verboten. Auch ein­
zelne sozialdemokratische Führer des Staats- und 
Gemeindearbeiterverbandes haben den Streik ab­
gelehnt; freilich, die revolutionäre Sozialdemokratie 
ließ sie — fliegen. Würde der Streik proklamiert, 
so würde der größte Teil der Staatsarbeiter doch 
nicht mitmachen, um nicht eine sichere Stellung zu 
verlieren. Es ist noch nicht lange her, da haben im 
bayerischen Abgeordnetenhaule auch Liberale das 
Koalitionsrecht der Eisenbayner als eine Gefahr 
bezeichnet. (Hört! hört!) Das liberale Münchener 
Blatt aber nannte noch 1903 das Koal'itionsrecht 
der Eisenbahner eine politische Narretei. (Hört! 
hört!) Abg. Dr. Müller benutzt jetzt jede Gelegen­
heit, das Land Bayern herabzusetzen. Sind denn 
dort die Verhältnisse so, daß z. V. die Lehrer nicht 
politisch agitieren können? Da lachen ja sämtliche 
Kühe von ganz Bayern. (Heiterkeit.) Wir wün­
schen eine unabhängige Arbeiterbewegung unter 
osn Staatsarbeitern zür Hebung der wirtschaftlichen 
und sozialen Verhältnisse. Wollen wir Schutz des 
Koalitionsrechts, so gehen wir nicht zu den Roten, 
da haben wir viel mehr Vertrauen zu unseren Re­
gierungen. (Gr. Lärm der Soz. Rufe: Schwarz­
gelber!) Abg. Südekum hat in Nürnberg auch einen 
Arbeiter um Stellung und Brot gebracht. (Abg. 
S ü d e k u m :  Gelogen! Präsident Dr. K a e m v f  
ruft den Zwischenrufer z u r  O r d n u n g . )  Nur der 
lügt, der das bestreiket. (Präsident Dr. K a e m p s  
ruft den Redner z u r  O r d n u n g . )  Ich muß mich 
doch wehren können. Ich bitte den Staatssekretär, 
mit uns zusammen an der Hebung der S taa ts­
arbeiter zu wirken. (Beifall im Zentrum.)

Das Haus vertagt sich.
Persönlich bemerkt
Abg. Dr. M ü l l e r - Meiningen: I n  seinen 

Bemerkungen über Privatgespräche mit mir ha: 
Abg. Schirme: objektiv und subjektiv die Unwahr­
heit gesagt. (Präsident K a e m v f  ruft den R e d  
n e r  z u r  O r d n u n g . )

Mittwoch 1 Uhr: Fortsetzung, Interpellation 
über Wagenmangel, Wahlprüfungen. Schluß 6 Uhr

Heer und Flotte.
D er kleine K reu zer „ S t r a l s u n d "  ist 

D ie n s ta g  in W  i l h e l in  s  h a  v e  n zum  
erstenm al i n  D i e n s t  g e s t e l l t  w ord en .

Ar me e  und Ki n e ma t o g r a p h .  
D ie  V e r w e n d u n g  v o n  T r u p p e n  
zu m  Zwecke von  k inem atographischen S o n -  
d erau fn ah m en  ist, w ie  die „ M il.-p o l.  K or­
respondenz" m eldet, au fgru n d  ein er kaiser­
lichen W ille n sm e in u n g  vom  K rieg sm in iste-  
rim n  a ls  durchaus u n z u l ä s s i g  bezeichnet 
w ord en . D a g e g en  können die v e r a n tw o r t­
lichen V orgesetzten  die A u sn ah m e von  T r u p ­
p en  w äh ren d  ihrer gew öhnlichen  D ien sttä tig -  
keit gestatten , w e n n  die m ilitärischen I n t e r ­
essen in keiner W eise  beeinträchtigt und m ili 
täusche G eheim nisse der Öffentlichkeit nich 
p reisg eg eb en  w erd en .

D er l a u f e n d e  K u r s u s  a l l e r  
K r i e g s s c h u l e n  soll der „S ch les. Z tg ."  
zu fo lge um  zw ei M o n a te  v e r k ü r z t  
w erden , sodaß er jetzt nur sieben M o n a te  
dauern  w ird .

P ro v in z ia l Nachrichten.
i Culmsee, 10. Dezember. (Der evangelische 

Kirchenchor) hielt gestern unter dem Vorsitz des 
Herrn Pfarrer Modrow im deutschen Vereinshause 
„Villa nova" seine Jahresversammlung ab. Der 
Verein zählt 40 aktive Mitglieder. Bei der Vor- 
siandswahl wurden wieder- bezw. neugewählt die 
Herren Pfarrer Modrow zum Vorsitzer, Kantor 
Schlawjinski zum Dirigenten. Bureauvorsteher 
Meyer zum Kassierer. Lehrer Basler zum Schrift­
führer und die Damen Frau Stratmann. Fräulein 
Hensel und Fräulein Tesch zu Beisitzern. Da der 
Verein nur aus aktiven Mitgliedern besteht, wurde 
beschlossen, zur finanziellen Unterstützung des Ver­
eins in der Kirchengemeinde um pafsi.ve Mitglieder 
zu werben. Außer den gesanglichen Darbietungen 
an den kirchlichen Festen sollen ein weltliches Kon­
zert in der Gymnastalaula und in der Passionszeit 
ein Kirchenkonzert veranstaltet werden. Zur Pflege 
der Geselligkeit findet am Sonntag nach Weih­
nachten im deutschen Vereinshaus ein Weihnachts­
kränzchen statt. Auch wurde angeregt, öfter an den 
gewöhnlichen Sonntagen in der Kirche zu singen.

Nehhof, 9. Dezember. (Vom Eisenbahnzug über­
fahren und getötetZ Auf dem hiesigen Bahnhof 
der Strecke Marienburg-Thorn wurde am Sonntag 
Abend in der Nähe des Ausfahrtsignals die Leiche 
eines Mannes aufgefunden, der vom Zuge über­
fahren und getötet war. Die Leiche wurde, den 
,.E. N. N." zufolge, als die des Müllers Roba- 
kowski aus Briefen festgestellt. Anscheinend hat 
der Verunglückte versucht, noch in der Nähe des 
Ausfahrtsignals auf den abfahrenden Zug 510 auf­
zuspringen. ist jedoch von diesem herunter- 
geschleuoert, auf den Schienen liegen geblieben 
und dann von dem aus entgegengesetzter Richtung 
kommenden Zuge überfahren und sofort getötet 
worden. Der Verunglückte ist erst seit kurzer Zeit 
verheiratet.

Elbina, 5. Dezember. (Eine Verlobung im 
gräflichen Hause Kanitz Podangen) ist am Montag 
gefeiert worden. Gräfin Margarete, geboren am 
16. Jun i 1888, hat sich mit Vonaventura Grafen 
Finckenstein-Iäskendorf verlobt. Gräfin M arga­
rete Kanitz-Podangen ist, wie die „Elb. Ztg/' 
schreibt, eine Tochter des bekannten Parlamen­
tariers aus dessen zweiter Ehe mit Marie Gräfin 
Bismarck-Bohlen. Während Graf Kanitz-Podangen 
aus seiner ersten Ehe mit Marie Freiin von 
Krassow zwei Kinder hat, sind der zweiten Ehe 
echs Kinder entsprossen. Landrat a. D. Karl 

Vonaventura Graf von Finckenstein-Iäskendorf. ge­
boren am 27. Januar 1872, ist ein Sohn des 1905 
verstorbenen Kammerherrn Grafen Karl Fincken­
stein-Iäskendorf und der Gräfin Helene von Lücken. 
Als ältester Sohn des gräflichen H a u s e s d i e  
Leiden älteren von den acht Kindern des gräflichen 
Paares sind Töchter — übernahm Vonaventura 
Graf Finckenstein nach dem Tode des Vaters das 
2160 Hektar große M ajorat Jäskendorf im Kreise 
Mohrungen. ^  ^

Danzig, 10. Dezember. (Verschiedenes.) Ein­
getroffen sind in Danzig Fürst zu Dobna- 
Schlobitten. der gleich nach seiner Ankunft dem 
Kro-nprinzenpaar einen Besuch abstattete, General 
der Kavallerie z. D. von Rabe auf Lesnian bei 
Schmentau und Generalleutnant von Winterfeldt. 
Kommandeur der 35. Division in T h o r n .  Auch 
der Hofmarschall des Kronprinzen, Graf von Bis- 
marck-Bohlen. ist aus Oels wieder in Danzig ein­
getroffen. Die Herren nehmen an einem Essen beim 
kommandierenden General teil, zu dem auch der 
Kronprinz erscheint. — I n  Zahlungsschwierigkeiten 
ist - die Getreidekommissions- und Exportfirma 
H. von Morstein geraten. Wie verlautet, ist den 
Gläubigern ein Vergleich von 10 Prozent ange­
boten worden. — Ein folgenschwerer Bruderzwist 
ist hier ausgetragen worden. Zwei Vrüder Stahl 
aus Elbing besuchten am Sonntag ihren in Danzig 
wohnenden Bruder I n  dessen Wohnung kam es 
zu einer wüsten Schlägerei, wobei ein,, herbei­
eilender Schutzmann mit Bierflaschen mißhandelt 
wurde. Mehreren Schutzleuten gelang es, mii 
blankem Säbel die drei Vrüder zu überwältigen. 
Dabei wurde Hermann Stahl erheblich verletzt, so­
daß er ins Lazarett gebracht werden mußte. Die 
beiden anderen Vrüder wanderten ins Gefängnis.

Königsberg, 9. Dezember. (Die feierliche Be­
grüßung' des neuen Generalsuperintendent Scbött 
ler) durch den Vizepräsidenten des evangelischen 
Oberkirchenrats, Oberhofprediger D . Dryander, 
fand in der hiesigen königlichen Schloßkirche statt.

Nakel, 9. Dezember. (Tödlich verunglückt) ist 
gestern auf der Chaussee Swubin-Nakel in der Nähe 
von Gr. Samoklensk Inspektor Beefe aus Wymys- 
lowo. V. kam aus Schubin mit einem Einspänner, 
das Pferd scheute aus unbekannter Ursache und 
ging durch. B. wurde aus dem Wagen geschleudert 
und derart heftig gegen einen Baum geworfen, 
daß er sofort tot wär.

Gnesen, 9. Dezember. (Eine alte erblindete 
Frau) in der Hornstraße kam ihrem eisernen Ofen 
zu nahe, sodaß ihre Kleider in Brand gerieten. 
Obwohl es Hausbewohnern gelang, die Flammen 
zu ersticken, erlitt die Greisin doch so schwere Vor 
letzunaen, daß ne im Krankenhause starb.

Kosten, 9. Dezember. (Die zwangsweise Ver 
steigeruna) der 6150 Morgen großen Rittergüter 
Ehoryn. ^Ierka mit den Vorwerken Katarzvnowo 
und Graniecznik, dem Rittergutsbesitzer Wladis 
laus von Taczanowski gehörig, bat hier stattge 
funden. Belastet waren die Besitzungen mit 
3 370 000 Mark. Das Mindestaebot betrug 1 360 000 
Mark. Als Bieter traten auf Graf Mielczynski aus 
Iwno, Güterdirektor Böhme aus Nakot für den 
Großberzog von Sachsen-Weimar. Oberstleutnant 
von Borke aus Steglitz bei Berlin, die Ansiede­
lungskornmission, die Bank Ziemian-Posen und der 
Rittergutsbesitzer Miecislaus von Cblavowski auf 
Klein'Nrgac:/ewo. Letzterer war Höchstbietender 
mit 2 200 500 Mark. wäbrend Oberstleutnant von 
Borke auf Steglitz nur 500 Mark weniger geboten 
hatte. Die versteigerten Güter brachten somit 
3 560 000 Mark gegen 3 370 000 Mark Schulden, 
sodaß-Herrn von Taczanowski 190 500 Mark übrig 
bleiben.

Mark und später auf 255 Mark feistgesetzt; jetzt hat 
der Provinzialausschuß sie auf 300 Mark erhöht.

— ( De r  T h o r n e r  K r i e g e r v e r e i n )  hielt 
am vergangenen Sonnabend Lei Nicolai seine 
Monatsversammlung ab, die sehr gut besucht war. 
Der 1. Vorsitzer, Herr Hauptmann z. D. Ma e r c k e r ,  
eröffnete dieselbe, gab seiner Freude über das zahl­
reiche Erscheinen Ausdruck und schloß mit einem 
brausenden Hoch auf den obersten Kriegsherrn. Neu 
in den Verein aufgenommenen wurden 8 Kame­
raden und die Kameraden Pohl, Gust. Krüger und 
von Brzesinski auf die Satzungen verpflichtet. Durch 
den Tod sind dem Verein entrissen die Kameraden 
Major a. D. von Zambrzycki und Winiarski; das 
Andenken der Verstorbenen wurde durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. Einem Kameraden sind 
aus der Vereinskasse 15 Mark als Unterstützung 
bewilligt. Rapport und Niederschrift der letzten 
Versammlung wurden vorgelesen und letztere ge­
nehmigt. Die Beitragszahlung wurde wegen des 
Jahresabschlusses in Erinnerung gebracht, ebenso 
auf das Halten der „Parole" und den Bezug des 
Jahrbuches hingewiesen. Die Woihnachtsbescherung 
findet am 21. Dezember, abends 6Vs Uhr. im 
„Vürgergarten" statt. Wie im vorigen Jahre, 
wird auch diesmal Kamerad Haberland, Stroband- 
-traße, vom nächsten Montag ab in den M ittags­
stunden Marken verteilen, die zur Beschenkung der 
Kinder berechtigen. Der Vorsitzer berichtet nun­
mehr über die im deutschen Kriegerbunde zu be­
gründende Unterstützungskasse. Nach dem geschäft­
lichen Teil folgte ein Vortrug des Kameraden 
Leutnant d. R. G l a t h e .  Redner schilderte die 
Erhebung des preußischen Voltes 1813, durch die 
Deutschland vom französischen Joche befreit wurde, 
und erörterte hierauf die Gründe, die zu dem Zu- 
ammenbruch der Türkei im Valkankriege geführt 
)aben. Im  Hauptteil seines Vortrages behandelte 
der Redner die Aussichten eines Weltkrieges, der 
unabsehbare Folgen für die Entwickelung und 
Kultur Deutschlands haben würde. Des Vor­
tragenden Wunsch ging dahin, daß ein gütiges 
Geschick uns noch lange den goldenen Frieden, der 
uns unter der Herrschaft unseres Kaisers den Platz 
an der Sonne gesichert habe, erhalten bleiben 
möchte. Er schloß: Haben wir den inneren Feind 
überwunden, sind wir nicht morsch und zerfetzt, wie 
die Türkei, besitzen wir die Tugenden unserer Vor­
fahren von 1813/15, ist unsere Armee rein von anti- 
militaristischen Bestrebungen, dann ist Deutschland 
gesichert, dann hat unser Herrscher den Lohn für 
eine unermüdliche Friedensarbeit gefunden. Lang­

anhaltender Beifall lohnte dem Vortragenden, als 
er seinen fast einstündigen Vortrag mit einem Hoch 
auf Landesherrn, Vaterland und unsere Armee und 
Flotte schloß. Der V o r s i t z e r  dankte dem Kame­
raden Glathe noch besonders für seine Aus- 
'ührungen.

— ( F ü r  d e n  Schatz d e r  p o l n i s c h e n  
n a t i o n a l e n  V e r t e i d i g u n g )  sind bis jetzt 
vom „Dziennik Poznanski" etwa 7000 Mark, vom 
„Dziennik Kujawski" etwa 4000 Mark und von 
der „Straz" etwa 4700 Mark g e s a m m e l t  wor­
den. Es sind nach den polnischen Blattern der 
Sammlung außer dem baren Gelde auch manche 
Wertgegenstände zugeflossen: eine Polin stiftete 
danach eine Brosche im Werte von 200 Mark, ein 
Brautpaar seine Verlobungsringe, ein Geistlicher 
eine Tabaksdose aus Dukatengold usw. Trotzdem 
ind die Polen enttäuscht, daß es so langsam mir 
ver Aufbringung der erwarteten Hunderttausendo 
geht. Wie 'der „Dziennik Poznanski" ausführt, 
halten viele Polen ihre Beiträge noch zurück, da sie 
erft den Aufruf der Polenfraktionen in Berlin ab­
warten wollen; sie hoffen in diesem Aufrust nähere 
Angaben zu finden über dre Zwecke, iur dre der 
Wehrschatz verwandt werden soll. I n  der Hohen- 
falzaer Entschließung vom 21. November heißt es, 
der Schatz solle zur völkischen Aufklärung verwandt 
werden. Andere wollen ihre Beiträge erst her­
geben. wenn der Volksrat geschaffen ist. falls die 
Zusammensetzung dieser Einrichtung ihren Wünschen 
entspricht. Dieser abwartenden Haltung begegnet 
man, wie der „Dziennik" betont, sowohl auf dem 
rechten wie auf dem linken polnischen Flügel.

Lokalnachrichten.
Thor», 11. Dezember 1912.

— (D er B e z i r k s a u s s c h u t z  i n  M a r i e n  
w e r -  e rs hat seine Sitzungen für die erste Hälfte 
des Jahres 1913 wie folgt festgesetzt: 16. und 
17. Januar. 11. und 12. Februar, 4. und 5. März. 
8. und 9 Avril, 6. und 7. Mai. 3. und 4. Juni.

— ( A n s t a l t s v f l e g e k o s t e u . s  Die Pflege 
gelber für die in Anstalten untergebrachten orts- 
armen Geisteskranken, Epileptiker. Taubstummen 
und Blinden führen zu einer immer grötzer werden­
den Belastung der Gemeinden und Kreise. Früher 
wurden diese Kosten ganz von den Provinzen ge­
tragen; dann wurden sie mit einem Drittel den 
Gemeinden und mit Zwei Dritteln den Kreisen auf­
erlegt. I n  Westpreutzen wurden d ie , jährlicksn 
Pflegekosten für einen Kranken zunächst auf 210

E i n e  n e u e  D i c h t u n g  E r n s t  
H a r d t s .  E rn st H ard t, der bekannte Dich­
ter der D r a m en  „ T a n tr is  der N a rr"  und  
„ G L w a n " , h at soeben ein  n e u e s  B üh n en «
werk beendet, betitelt_ _ _ _ _  „ S c h in n
traud e"  ein  S ch erzsp iel in  v ier  Akten.

D i e  b e r ü h m t e n  F r e s k e n  H a n s  
v o n  M a r e e s , d ie der K ünstler für seinen  
F reu n d  D o h n  in  dem  V ib lio th ek ssa a le  der 
zoologischen S ta t io n  in N e a p e l g em a lt hat, 
ind vom  bayerischen S t a a t  für eine hundert- 
ausend M ark  übersteigende S u m m e  a n g e­

kauft w ord en .
D ie  V e r t e i l u n g  d e r  N o b e l ­

p r e i s e  erfo lgte in S t o c k h o l m  am  
D ie n s ta g  N ach m ittag , am  J a h r e s ta g e  des  
T o d e s  d e s  S t i f t e r s  A lfred  N o b e l, m it den  
üblichen Feierlichkeiten . V ie r  von  den fünf 
P r e is tr ä g e r n  w a r en  an w esen d , näm lich G rlg -  
n a rd °N a n cy  und  S a b a t le i-T o u lo u s e  für C h e­
m ie, C a rrel-N ew y o rk  für M e d iz in  und G er-  
hart H a u p tm a n n  für L itera tu r . D er  P r e i s ­
träger für P hysik  I n g e n ie u r  D a leu -S to ck h o lm  
w a r  a ls  O pfer e in e s  schweren Unglücks 
m ährend e in e s  E x p er im en ts  verhindert zu  
erscheinen und  w u rd e durch seinen  B ru d er  
P rofessor der M e d iz in  D alLn vertreten . A u s  
der H u n d  d es K ö n ig s  em pfin gen  die P r e i s ­
träger den P r e i s ,  der sich au f 1 9 3  0 0 0  
F ra n k s beziffert, d a s  D ip lo m  und die go ld en e  
M e d a ille . D ie  Ü berreichung d es  L itera tu r­
p reises an G erh art H a u p tm a n n  w a r  von  
larkem B e ifa ll  begleitet. A m  D ie n s ta g  

A b en d  fand  zu  E h ren  der P r e is tr ä g e r  ein  
g r o ß e s  D i n e r  statt, bei dem  P r in z  W il­
helm  in  V e rtretu n g  d es im  A u s la n d  befind­
lichen K ron p rin zen  den Borsitz führte. A m  
M ittw och  w ird  der K ön ig  ein  D in er  im  
S c h lo ß  geb en .

Luftschiffahrt.
D a s  P  a r s e v a 1 l u f t s ch i f f, d a s  

D ie n s ta g  M o r g e n  in  B i t t e r f e l d  au fge-  
tiegen  w a r , ist m itta g s  1 2 ,4 7  U hr in  J o -  
) a n  n i s t  h a t  g la tt gelan d et. F ü h rer  d es  

Luftschiffes w a r  R eg ieru n g sb a u m eister  Hack- 
taetter.

Weihnachtsstimmung.
Das liebe Weihnachtsfest naht, und die Vor­

freude auf das schönste Fest im ganzen Jahr beginnt 
bereits, die Stimmung zu beherrschen. Alle die 
heimlichen und doch so herzlichen Vorbereitungen 
für den Weihnachtsabend stimmen im traulichen 
Heim ihre bindenden Fäden und lassen den dunkle­
ren Gedanken aus Tages Last und Arbeit weniger 
Raum. Sich begnügen heißt es im kalten Winter 
für tausend und abertausend Familien, aber die 
helle Weihnachtslust, die uns aus den Augen un­
serer Jugend entgegenstrahlt ist eine Sonne, vor 
der das Eis der täglichen Verdrießlichkeiten und 
Mühen nicht standhält. Wie die Kleinen sich die 
Zukunft ausmalen, wie sie um ein Nichts in helle 
Freude geraten, wie sie nicht genug von den Wun­
dern des Weihnachtsmannes plaudern können, die 
sie in den Schaufenstern erblickt haben, wie sie lachen 
und singen! Das ist die rechte Jugendpoesie, die sich 
nur bei uns in Deutschland so hell und rein fin­
den, die von keinem nrodernen Wunder ersetzt wer­
den kann. und die wir darum hegen und pflegen 
wollen in unseren anspruchsvolleren Tagen, die 
unsere Vater und Großvater es einst in bescheide­
neren Wochen getan haben. Weihnachtszeit be­
rauscht Weihnachtsstimmung, und die wollen wir 
uns durch nichts stören lassen, sondern denken, das; 
man sich genug Gedanken machen kann, wenn erst 
der Ernst des Alltagslebens wieder in seine Rechte 
tritt. p.

Wissenschaft und Kunst.
K e i n e  V e r t e i l u n g d e s N o b e l -  

f r i e d e n s  p r e i s e s .  D a s  N o b e lp r e is  
kom itee in C h r i s t i a n i a  hat beschlossen, 
den d iesjäh rigen  F r i e d e n s p r e i s  nich  
zur V e r te ilu n g  zu  b rin gen . D er  B e tr a g  
w ird  sttr d a s  nächste J a h r  zurückbehalten.

D ie  g  r o ß  e B  e r l i n e r K u n st a  u  s  
s t e l l u n g  1 9 1 3 . D ie  groß e B e r lin e r  
K u n sta u sste llu n g  1 9 1 3  w ird  a u s  A n la ß  d es  
25 jä h rig en  N e g ie r u n g s jn b ilä n m s  d es K aisers  
ein b eson deres G ep rä g e  erh a lten . D er  b is ­
herige zen tra l ge legen e „ b la u e  S a a l"  d es  
G la s p a la s te s  am  L ehrter B a h n h o f w ird  n e»  
hergerichtet w erd en  und eine Z u sam m en ste l­
lu n g  von  B a u te n  erhalten , die u n ter der 
Ä g id e  W ilh e lm s  I I .  entstanden sind und  von  
ihm  b eein flu ß t w u rd en . D a s  A rran gem en t  
hat P rosessor B o d o  E bh ard t ü b ern om m en  
dem auch ein  N e b e n sa a l für seine eigen en  
W erke, nam entlich  seine B u r g e n -N e sta n r a tio -  
n en , reserviert ist.

und G er-

M annin fa lligeS .
( R u s s i s c h e  E h r u n g  e i n e s  d e u t -  

c h e n  P o s t b e a m t e n . )  D em  Postsekretär  
Knnke in  S te in a u  a . O . w u rd e in A nerken­
n u n g  seiner V erd ienste u m  die E rrichtung  
e in e s  M u se u m s in  M o sk a u  zur E r in n eru n g  
an  den russischen F e ld z u g  v o n  1 8 1 2  der 
russische A d el ver liehen  und gleichzeitig  
w u rd e er zu m  R itter  d es  O rd en s der H eili­
gen  A n n a  ern an n t. A n läß lich  der Z en ten a r-  
eier w u rd e ihm  ferner die B o r o d in o w -M e -  

d aille  ver liehen .
( D i e  E i n w o h n e r z a h l  v o n  N e u -  

ö l l n )  h at sich seit der letzten V o lk szä h lu n g  
b is  zu m  1 . D ezem ber d. I . ,  also in  einem  Z e it­
rau m  v o n  g en au  zw ei J a h r e n , nach den a m t­
lichen E rm itte lu n g en  v o n  2 3 7  2 8 9  au f  
2 6 6 1 0 0 ,  m ith in  u m  2 8  8 1 1  oder u m  1 2 ,1 4  
v. H . verm ehrt.

( W o h l t ä t i g e  S t i f t u n g . )  K am - 
m erzien rat S ch w en k , der I n h a b e r  der F ir m a  
S ch w en k  Z em en t- u nd  S le in w e r k e  in  U lm , 
hat 1 0 0  0 0 0  M ark  zur E rrichtung e in es  
P e n s io n s fo n d s  für seine A n geste llten  g e­
stiftet.

( E i n e  p e i n l i c h e  E x  a m e n a f f  8 r e) 
erregt g eg e n w ä rtig  in K öln  g ro ß es  A u fseh en . 
E in e  A n za h l von  R eferen d aren  hatte sich zu  
ihrem  A ssessorexam en v o n  ein em  N ech tsa n -  
w a lt  In Saarb rü ck en  ihre schriftlichen A rb ei­
ten an fertigen  lassen, w a s  der Ju stizb eh örd e  
bekannt w u rd e. D iese ließ  bei dem  N ech ts-  
a n w a lt  ein e H a u ssu ch u n g  vorn eh m en , w ob ei 
m an  die L isten m it den N a m e n  der R e fer en ­
dare fand . In fo lg ed essen  w u rd en  die be­
treffenden Assessoren und  R eferen d are und  
der R e c h tsa n w a lt  in  S aarb rü ck en  a u s  dem  
Ju stizd ien st entlassen . E in  K ölner A n w a lt ,  
der ein en  der R eferen d are an  den R e ch tsa n ­
w a lt  in S aarb rü ck en  gew iesen  hatte, w u rd e  
m it 1 5 0 0  M ark  bestraft.

( Ei ne r  K o h l e n g a s v e r g i f t u n g )  
sind in der N acht zu m  D ie n s ia g  m ehrere  
P e r so n e n  zu m  O pfer g e fa llen . I n  einem  
H au se d es  achten B ezirk s in W  i e n  w u rd en  
D ie n s ta g  drei P er so n e n  to t und eine vierte  
b e w u ß tlo s  au fgefu n d en . E s  hand elt sich um  
K o h le n g a sv e rg iftu n g , d ie verm utlich in fo lg e  
e in e s  unglücklichen Z u fa lls  er fo lg t ist.

( F l u c h t  e i n e s  Z  i r k n s  l ö w  eN .)  
E in em  T eleg r a m m  a u s  G en f zu fo lge  entwich  
a u s  einem  Z irk u s, der au f der G en fer  M esse 
S ch a u ste llu n g en  veran sta ltet, bei der V o r ­
fü h ru ng ein e L ö w in  a u s  dem  K äfig . U nter  
den Zuschauern entstand eine P a n ik , und  
a lle  flüchteten entsetzt. D ie  B estie  konnte 
jedoch e in gesan gen  w erd en , ehe sie U nheil 
anrichtete.

( Z u  d e m  S e l b s t m o r d )  d es  en g li­
schen K a p itä n s  W il l i s  und seiner G elieb ten  
L illi A lla n  w ird  a u s  P a r i s  w eiter  gemeldet, 
daß  der N a m e  A lla n  ein  a n g en om m en er sei- 
L illi A lla n  geh ört einer deutschen oder 
österreichischen F a m ilie  an .

( F a l s c h e  G e r ü c h t e  ü b e r  e i n e »  
s c h w e r e n  U n f a l l  d e r  „ M a u r e t a -



n ia " )  riefen am Montag in L o n d o n  
große Beunruhigung hervor. Ein Funkspruch 
von dem Riesenpassagierdampfer der Cunard- 
Linie, der vormittags in London eintraf, be­
richtete jedoch, daß an Bord alles wohl sei. 
Die „M auretania" hatte am Freitag Nach­
mittag 5 Uhr ihre fahrplanmäßige Reise 
über den Ozean angetreten, verließ Sonntag 
Vormittag 10.55 Uhr Queenstow'n und be­
fand sich 11,30 Uhr abends 260 Seemeilen 
westlich Bromhead.

( D i e K ö n i g i n  v o n N  o r w  e g e n ,) 
die gegenwärtig in England weilt und seit 
drei Wochen das Bett hüten muß, wurde 
»ach einer Meldung aus Christiania, m it E r­
folg o p e r i e r t .  I h r  Befinden ist jetzt 
besser.

( D i e  U n t e r s c h l a g u n g e n  des  
B a n k d i r e k t o r I d m a n )  von der Ver­
einsbank Tammersfort in Finnland betragen 
nach den neuesten Feststellungen über sieben 
M illionen Mark. Der Prokurist und erste 
Kassierer der Bank wurde inzwischen eben­
falls in Haft genommen. Der Direktor der 
Filiale der Aktienbank in Tammersfort 
Snaellan ist verschwunden. Bisher konnten 
in seiner Geschäftsführung keine Unregel­
mäßigkeiten festgestellt werden; da Snaellan 
aber persönlich durch die Betrügereien Jd- 
mans große Verluste erlitten hat, glaubt 
man, er habe sich das Leben genommen. — 
Nach einem weiteren Telegramm hat sich der 
Filialdirektor Snaellan aus Gram über seine 
Verluste, die eine Viertelm illion betragen, 
erschossen.

( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l  a u f  
e i n e n  P o s t z u g . )  Unweit N o s t o w  a m 
D o n  überfielen Räuber einen Postzug, ver­
wundeten drei Passagiere und beraubten den 
Kassierer um 55 000 Rubel. Die Räuber 
entkamen.

( W i e  Z a r  F e r d i n a n d  a u f  d e n  T h r o n  
kam.)  Eine amüsante Version der Berufung des 
genialen Zaren Ferdinand auf den bulgarischen 
Thron weih eine englische Zeitung zu erzählen. Nach 
ihr hat Prinz Ferdinand von Koburg seine Herr­
schaft nur dem Glücksumstande zu verdanken, daß er 
sich an einem bestimmten Tage in einem bestimmten 
Cafs zu Wien befand. Es nahmen dort nämlich 
einige fremde Herren eine Erfrischung zu sich, und 
diese waren kein« anderen, als die Abgesandten 
des bulgarischen Premierministers Stambulofs, 
welche bereits eine Rundtour an sämtliche Höfe 
Europas hinter sich hatten, um im Auftrage des 
Ministers den geeigneten Nachfolger für den ent­
thronten Fürsten Alexander ausfindig zu machen,

Der St.-Zames-Palast in  London»
in  dem die offiziellen Friedönsnnterhandlun- 
gen Mischen der Türkei und den Balkanstaaten 
stattfinden, ist die älteste königliche Residenz 
Londons. Der Palast stammt aus den Zeiten 
Heinrichs V I I I .  E r w ird für die großen Hof- 
zeremonien benutzt, dient der königlichen Fa­
m ilie gewöhnlich nicht als Wohnung und ist

ohne bisher einen Erfolg ausweisen zu können. In  
jenem Wiener Cafs trafen sie einen Bekannten, 
dem sie (was allerdings nicht sehr wahrscheinlich 
klingt) von ihrem Auftrag erzählten, worauf er zu 
ihnen sagte: „Sehen Sie jenen jungen Offizier 
an dem Tische dort. Er ist gerade der Mann, den 
Sie brauchen, denn er ist Ferdinand von Sachfen- 
Coburg-Eotha, der Enkel Ludwig Philipps, der mit 
allen gekrönten Häuptern Europas verwandt ist, 
und gegen den weder Rußland noch Österreich das 
geringste einzuwenden hätte; nebenbei verfügt er 
auch noch über große private Mittel." Auch den 
Gesandten Stambnloffs erschien er als der rechte 
Mann. Gleich am nächsten Morgen machten sie dem 
Ministerpräsidenten von Österreich ihre Auf­
wartung, und holten sich auf telegraphischem Wege 
Instruktionen von Stambulofs, und am folgenden 
Tage Loten sie dem jungen Offizier aus dem Cafs 
den Thron Bulgariens an. 6 tb.

( D i e  katzenrerchste S t a d t  d e r  W e l t . )  
Den zweifelhaften Vorzug, die meisten Katzen zu 
beherbergen, genießt die Bundeshauptstadt der Ver­
einigten Staaten, Washington. Dort gibt es deren

daher jetzt für die Zwecke der Friedensverhand- 
lungen disponibel. I n  den Räumen von St. 
James halben sich seit dem 16. Jahrhundert 
wiederholt wichtige historische Vorgänge abge­
spielt. Jetzt w ird das alte Gebäude wieder 
zur Stätte welthistorischer Vorgänge von der 
höchsten Bedeutung.

so viele, daß auf je 20 Einwohner immer 7 Katzen 
gezählt werden, was in einer Stadt, deren Ein­
wohner hauptsächlich aus Diplomaten und Poli­
tikern besteht, eine große Gefahr für die Nachtruhe 
bedeutet, von anderen Unannehmlichkeiten ganz ab­
gesehen. So hatte z. B. der Magistrat der Stadt 
Washington Mit großen Kosten eine seltene Eich­
hörnchenart, das Silbereichhörnchen, eingeführt, und 
unter diesen und den Singvögeln der öffentlichen 
Gärten und Parks räumten die Katzen ihrer Raud- 
tiernatur gemäß Löse aus. Der Ursprung dieses 
Katzenüberflusses ist ein eigenartiger: Schon vor 
einer Mandel Jahre besaß Washington eine ganz 
stattliche Anzahl dieser Haustiere, die sich aber 
immer noch in normalen rEenzen hielt. Da machte 
sich eines Tages ein Spaßvogel den schlechten Witz, 
in die Zeitungen eine Annonce des Inhalts zu 
setzen, ein Wanderzirkus mit großer Menagerie 
brauche 1000 Katzen zum Füttern der Raubtiere. 
Die ersten 1000 Personen, welche sich auf die An­
nonce melden würden, sollten je eine Prämie von 
einem Vierteldollar und außerdem noch freien Ein­
tritt zur ersten Vorstellung erhalten. Am fest­

gesetzten Tage stellten sich nicht weniger als 5000 
Farmer der Umgegend mit ihren Katzen ein, nur 
um zu erfahren, daß sie das Opfer eines schlechten 
Scherzes geworden waren. Voller W ut ließen sie 
die Katzen aus den Straßen los und kehrten in  ihre 
Farmen zurück, und die verlassenen Tiere siedelten 
sich in den öffentlichen Gärten an, um nun allein 
für ihr Fortkommen zu sorgen. Fünfzehn Jahre 
lang haben die städtischen Behörden diesen Mitzstand 
mitangesehen, ohne ernstliche Schritte dagegen zu 
unternehmen. Jetzt ist aber die Geduld zu Ende, 
und seit kurzem hat ein großes Katzenmordsn be­
gonnen. Binnen einen: Monat wurden über 2600 
der Singvögelmörder gelötet, und täglich folgen 
weitere ihnen in den Tod nach. 6 tb.

Mitteilung an jeden viehbefitzer.
Es schreibt die Schweinemast-Anstalt von Prieckr.

K oldenstedt i. Oldenburg:
„Hierdurch bestätige ich Ih n e n  gerne, daß ich m it 

Ih rem  Reispressfutter vollständig zufrieden bin, denn 
meine fetten Schweine haben bei Gebrauch im  Stalle  
gut ausgesehen. Den besten Beweis haben S ie  darin, 
daß Wiederbestellung erfolgt. Ersuche um Uebersendung 
der 5009 K ilogram m ".

Reispressfutter garantiert 14— 20o/y Protein und 
Fett nur aus reinem Reis hergestellt. Es kostet der 
Sack, 150 Psd., 9,75 M k. B ei Abnahme von 5 Sack 
kosten 150 P fd . nur 8,75 M k.

D a  Gerstenschrot nur 11 o/o Protein und Fett ent­
hält, so ist R e is p re s s fu tte r als ein preiswertes und 
nahrhaftes K r a f t fu t te r  jedem Landw irt zum Versuch 
empfohlen. —  D as Fabrikat ist zu beziehen von der 
Brem er R eis - und Kraftfutter-Gesellschaft m. b. H ., 
Bremen H . 24.
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ctv. Lurss!. 

käßZskönkX 
Sök.'ssLOo. 
köspsfö.W* 7

cja.Oüst.kev 
rjo.vsds.ktO  
cja.Xspk.6ss 
cio.6L88>ük! 
clo. ttabsink. 7 
c!o. 8vkLvktb 
cjo.LpisesIZt 

^ ua.WLiksntd 
159.00b« xjg.v/L.gskW. 
1 7 7 .0 9 6  Ot.ki8öNkcj«. 

Oinnsnclütil. 
vonnsssmkk 
Oös.Lksksm 
OüssslciViZk 
cio.tis.u Oskt 7  
clo. »ilüSk'.kin. *
ÜVNLMlsUSt
L aksN  Xi.p. 
kesst-Lstins 
kinttLoM sk 7 27
kissnw.ttrLtt 
kldsst.krsb. 
cjo.pLpivstd. 
klskt.vssscj.

67.756 
205.00« 
171.256 
87 996
58.006 
90.106

156.006 
143506 
222.00t« 
252.50KL 
122.50« 
519 00b 

1.606 
411 00b

83.006 
30.75b

kaz». Woll«. 
O.ki "

213.57b« ttövkst.pbv. 
202 80>)6 ttoksnloks« 
»1.566 ttSsekk.u.St.
98 75b ttumbolMa. 7 

270.25« ,tsa bssxd. 
335 25b ZesssivkVX.
112.60k«  cto. abj 
104 .4 06  llssssniir !
----- ŝklaposr.

215.106 ttsü Xrsksvi. 7 
IKO.IOtL ttkplss^rvk. 
213.00b ttsttovitr.kx 
173.266 ttnß.Wk.kv. 
245 00;,« üo. cio.ps.-X. 7 
257.59b könMsisnk " 
127.006 ttöniZrbvkn. - 
435.00b« ttönillsrsitp. 7 
54.75b« tzds. ttöstins-  ̂

3V7.50K6 ttsusskw. 7. 
132 006 tt>ttkLU§ssk 
143 00b« z.Lkmsv«s k -4 
355 00b« (LuokNÄMM. ^ 
180 10b« i.aulLkütts .

7X 121.50b« i.vonk.8snk.
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0
5
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0
14
6
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7 15 
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sNLtLOo.
117 40o6 ksetm.Ssev. 
548 50b krssn.8ink8
101.806 frkykis.Ust
151.256 Psin-0uts8p 7
118 40b plnsb.Sskitt 7 
244.80b8 psLUst. 7uak  ̂
147.756 fsvuncM.Kv. 
113 50b Psiri-Lttsem 7 
112.106 Lsiru,. kir. "  
173.00b6 Ovlssnk.8«. 
131.80K6 Oo. Ousstskt

Os.ttLsjsnk. 
cta. Vvfr.-X. 

Ossmrnircpr 
Or.l.sl vntrn 
Olrrtd.Lpina 
OlasLokLlks 
Oösl.kissnd. 
cto.lXLscrkin. 

68 00b« üssppin.WK. 
120.00K6 Outtsm tXsok 
171.60b «nbssM.LL 

2 170.00b ttLesn.Ouss. 
4tz10v75d6 ttaNssoks»«.
' 11.256 ttcNsk.tüsöd

16Z401.00K 
9700b« 

171.30b« 
435 00b 
154.80b 
39 006 
39 506 
84 256

-e.1 Llüd 
ttst.SsttsLlI. 
ttsnnov. 8»u 
^a. ^Lsok. 

tt»sb.M«n6. 
ttLikaN Ssvk 
cj«.8«.8t.-ps

______ ttllspsn.K-b. 7
146.10b« ttLfim.^ssk. 
147.50b6 ttarpsskissa 
210.75v« ttsinkskm.L. 7 
61 60« ttsmmovsOm 

219 50b tts.-b53N<j VV. 
84.50bL NolMLakM.

241.18b« 
87 10b 

('28 Ovo« 
157.006 
140 756 
249 00b 
160 00b«

kinkottottm.
230 75« ( .(E L O o .
155 30b« r.ott,s.k.üp.s 
124.75« cjo.6o.8t.ps. 
676.00b« (uok.LLtstt. 
12S286 i.ünsb.Wk8 7 
387 50K6 (utk.Sssok  ̂
3L9.9üb« Msnnssms. 
539.00b« KIssk '̂sitOZ 
1t''8 836 ^LZclpb.öLS 
121.50d6 

1275b« XlLsis ks.Zk. 
307.10b« ItlLsisnkttotr 
150.756 rx.-p.ttsppsl 

tXokWl.mö. 
140.086 XlixLOsnvsi 
185 10!« Ukiel.üninA. 
172.25b« i/ükIK.Lk^. 
137.10b« »aptunLek. 
189.70b ttsusöci.X.-O 
4S0.00b« ttieclssl. ttkl 
199.50b ttitriitrbsik. 
510.25b« ttosctkt. k'is«. 

68.7Sd clo. Oummi . .  
110.606 cio.3utsk.8. 7 
53.006 -jo.VioNKXm. 7 
20-766 Sbsskikisb 7

Lcrkssniax 7ö 
Lokueksn kl S 
8ssbsek8ek 7 
Lismvns LI.! 7 
8ism.L ttl8k. S 12 2,8.00b
8>smsnskl.8 0  
Limonius ON 7 
Zpnn ksnnss 7 
LoutkVistXts 7 
8psitbLnkX6 0  23 
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0
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621 20b 
1 ?V OOiö 
311 25^
118.00b6 
145 00b
99.756 

143 506
6 50b«

31300b«
158 50b«
SSOOb

228 25b«
260 2 5 «
341.086 

88 006 
260.25b«
155.006
118.756 
280.25b 
171.00b«
119.00>)6 
195.30b«
162 00b« clo.N.Lvkön!, 7 
145.00b« öo.tt 8ot0sst

cio gflttfäost 7 
clo.öo.LücjU. 
Isuton.^isd 
tkLlökis8tp 
fs.Idomss. 7  
IsLvksnb.L. 7 
UnionkLUg. 7 
v.cj.i.incj.8,. '  
VLsrin.pap

8tLkILttö1k 
Fissst.OK.P. 7 
8tstt.Vu!kLN 7 
8lo!ImvkVX. 7 
3iaIb.rink-X 7 
ZtfLlsLpielk 7 
IbgekIendsL 7 
7sl. ksiliavs 7  
7sltov-ttsn. 
7vssL X.-6.. 6 
7s. Osvssok. 7

2S6 25t)6 
309 00b«

11.756 
51.50«

192.086 
130.00«
75.00b«

212.00b.«
124.75b6 V.ökl.pskt.ü.

8A142.80b 
181.50b« 
119 50b 
216.00b«

79 286 
208 08b 
109.25b 
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96.756 

114 Ü0bL k 
61806  

160 00b

268.75b 
243 00b 
120.00b 
,97.50b« -
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0

7  14

160 00K6 cjo.kirsnincj. 7 
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Oppvln. 7m. 7 
Ossnst.Lttop 7 
OsnLd.ttupt. 
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Ottsns.kison 
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pstsssd.kt.S 7 

öo. V.-X. 
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ttkaia. Ssak. 
clo. UslLN«. 
clo.liLLs. 8,v. 
rjo.8tsklvsk. 

3S.00bL üa.Virtt.tnc!. 
113.75b« cto.öo. tttkv.
— »isdseklXb,. 

424.006 3. 0. kisclsl 
4X150.606 ttambokttütt 
'  104806 korsatk.psi.

29 256 kasitr. Ssnk. 7 
26S.25b6 cta. 7uvkss 
143 OOti« ttotks krtts 
107.00b NötZsss M .
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9
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7 122,174.00b« SLvkrSSt^ 7
8LN8v>'k. 
8ssotti. 
Lcikssing. . 
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!t.8ekng!ÜA' 

184.58h« LvkambufZ.

181.78b 
13 7Sb 
162.00b 
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104.256

80.356 
115 25b 
405.00b 
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84Ü0W 

345 00b 
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194 75b« 
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3 5 M L
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clo. ttivkvl«. 
cto.7vpvnLA 
Vivtasiaksks 
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Visstssszin. » 
rts.pr.-Xkt. 7 

Vtssttrt.Osm 
Vis8tt.vs.1nrj 

clo. ttuvtss 
cjy. Ltakt«. 
cio. 8c!.X.6. 

VViokinep.O. 
VijsILtträtm 
ViNksOLsom 
iVitt. Kurssi. 
cjy. Ztsklsks. 
V/svös M ir. 
LsekLuttrd. 
7sitras^sek 
7siiLtV,3lcjk

13.006 
189 08«  
105.666

7X 124.60b 
" 400 0066 

96.00b 
143 256 
137.60b 
175.00b 
118.106 
135 00b«
136.006 
135 80bL 
161.50b«
33.00b«
82.80b 
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7000L
87.006 
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Bekanntmachung.
NeW aus RHsiii,
—  hier untersucht und mit rotem, 
rechteckigem Stem pel versehen
—  eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigeu Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 Pfd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 y
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65
Bauch, Schulterstücke SO
Speck, Fett 60
Schinken, Kamm 80
Karbonade 

Der Verkauf findet täglich Dör^ 
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 1. November 1V1L.
Der Magistrat.

Meisterin-Kursus
für Schneiderinnen und Putz 

macherinnen.
Beginn im Januar.
Bedingung zur Teilnahme: 5 Jahre  

Selbständigkeit und 24 Jahre alt.
Anmeldungen mit Zahlung des 

Kursusgeldes von 10 Mark nimmt 
Fräulein S tu vm m lor , Haushaltungs 
schule, 10— 1 Uhr, entgegen.

Schluß der Anmeldungen
am 12. Dezember.

D ie bereits vernotierten Damen 
müssen ihre Teilnahme durch Zahlung 
des Betrages von 10 Mk. bestätigen.

D er V e r e in  F r a u e u w o h l.

Echt chinesische
«

in Großlelnen und S eid e, empfiehlt a ls  
se lten es  Weihnachtsgeschenk

Hrau N .  L a eu g u er ,
Schulstraße 16, pt.

Eine akademisch geprüfte
W s s O k s - w s k I s r l n

empfiehlt sich zur Anfertigung eleganter 
u. einfacher Herren-, Dam en- u. Kinder- 
wüsche, sowie kompletter Ausstattungen 
und sämtlicher Bettwäsche.

Thorn, Araberstr. 21.

Kesteritpfohlen» absolut 
keim frei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Mutteroieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
am W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die W ohnung.

KüM dvr, Besitzer.
RuSnk bei Thorn 2. Telephon 3S7.

M >M  livliM
bevorzugen die erstklassigen» Zperialmarken

des
Z iga rren - u . Z ig a retten -J m p o rt-H a u ses

ätz8 Stamm, 
kkttisvs

-MK« 17S7. V « » « »
B r e ite ftr . 2 7 , Neubau der Ratsapotheke. ^

D » » « S « S « « « 8 « « « S S S » A »
Leiei,Brombergerstr.

102
Schrotwerke, Furagen- und Futtermittel-Handlung,

offeriert zu billigsten T agesp reisen :
p r i m a  g e s i e b t e s  R o g e n s t r o h h ä c k s e l ,  

R o g g e n p r e t z s t r o h ,  H e u ,
H a s e r ,  F u t t e r m ö h r e n »

M e l a s s e s u t t e r  a l l e r  A r t ,
R o g g e n -  u .  W e i z e n k l e i e »  

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ W e i z e n g r i e s k l e i e .

^ ^ »«»» »0»« »»»»  »»»»«O»»»»,«

vkllsnkcn-ten,
k o L r e t t s r Ä l M g e l l ,  

rslöllistler, 
M M L -  u .  L s l l k s r t M .

Vsrlobmlgs- vnü 
llvMeltsksrts«, 

8rl8k v0gM > i.lrL V L rt5

llekstt prompt vmi r» mstztgaa krsism Äs

e. llvmbroisskj»"° kmküliilkörel,
7 ü o r s .

—  -7....... ......... .......

L .  L - a i r r » o v L r ,
.......  Vi*tteZr«i»84i'«.t8r8S 4 0 ,  an dar Leke prsitestrasse.

Vumoll- noä üerrvn-b'rislsrsrllous, 
moäeriie 'Urentvr-, Null-, ll«oii2vlt8tri8nrell. 

Onäulaliau — Siinwpvouivren — ZkAllikure.
KW" ^.bonnewent in und ausser dem 8ause. "ZW

W
d isk vr  2 M a rk , 

zstLtz LLück

35 pfg.
n u r  d s i

uUI«x VsII,

Kanins;, flllgel

Zckietlmevrr» vu-sen. Liese. Setter» 
8  Sebr. Zcftweebten. Larl tzuantlt und 
8  L. Zcbmklt, verlin.

sowie solide billige P ianinos von 4 0 0  Mk. an, 
empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 

Preisaufschlag.
Zlir NaffekSuser höchster Rabatt.

A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nur:

1 3 .
T elep h on  5 0 6 .  «  

G rößtes nnd leistungsfähigstes Musikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 P ian inos Part. und 1. Etage.

r. 1. Korsm.

S p e r n -
s t Z r e r ,  

S r M s n ,  
k n s s ß s r ,  

L - o r g n s t t s n ,  
S s r o m s t s r ,
^ k H E r m v m G S S r

k » u t t  MKN LM d v b tv L  n .  H M ix sto L
d si

llMös88li»sr.
4  L N - » » S M I o s « , s r  K s r a r  » §

u sb su  äsr Lpotdslcs.

0ansrdrsnLl-vs-en
bester Konstruktion,

K o c k k s r c l s .  L L L ° '

p stro lsu m  - n s irsk sn ,
Ofensekirmv, Ofsuvorseirsn, 
lroklsnkLsikn, koklönsekaufssn

empfiehlt in g r o ß e r  A u s w a h l  zu b i l l i g e n  P r e i s e n  

0 a lm e r 8 tr » 8 8 v . M 8 e n v a r v n d a n 6 I n n 8 . 1 'oIvpU on 4 7 .

f ä r d ö r e i  im Ü s u 8 k s ! t « » ö s L u n s ' ^ "  f s r b e n ! I
^  — lAMionenkaeli bewahrt.

I Klüse K°,r-t lo ps.,
.. 2 5 ? ! . .

S!r4l's»i'8si'ijIiieiiIiE i!l0kI. 
W k L  N S U  

aukrufarbea.
^U8drück!ick fordere man

K e - s u n s ' r e l i e  kirtrs
tnk'Sckcliek, wiLZclllelkeg-relnitrmsrtr.

! kedlli kskdm mdSI! ms» In ÜMlililllgii., kwdsMgii, tM Iisii.

/

Besten Tee in russischer Mischung
L 3 M ., 4 M ., ü M . und 6 M . per 1 P fd . russisch.

Besten Tee in Holland. Mischung,
feinster Familientee, ä 3,50 sowie 4 M . per ^  Kilo in Original-Blechbüchsen.

m m  Tee-Grus
L 2 M . und 3 M . per *» Kilo empfiehlt

Tee-Zpezial-Geschast S .  K o s a L o v s k i , Thorn,
________ Brüctenstraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

U n r e i n e  ^ s u L .
Gelbe, braune und rote Haut, Nasen- und Ohrenröte usw. behandeln S ie  am 

besten mit der „ S au erstofs-T efn ib teich e"  (Dose M t. 2,25 und l.2 0  franko), der 
Teint wird schön weiß und zart. V e rsa n d h a u s  Jd u na» D a b en d o rf-Z o ssen .

Täglich frische Zlaki
sowie guten M ittagslisch in u. außer 
dem Hause empfiehlt

Baderstr. 23,
Eingang part. und Keller.

M bsllhtigk  nick  Wohnhaus
mit mittleren W ohnungen und kleinem 
Kolonialwarengeschaft von sofort zu 
verkaufen. Angebote unter O . 8 .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ein

Zahnatelier
befindet sich jetzt B c - i t - j tr a k s  S 3 . bei 

K a u fm an n  8 « -S iS K .
Flliil UllrKllrottz 1o!l!M tzr.

Llvdnnx 31. vereruder 1912.

I » T M s » » s s
d v i-  g r -o K sn  S v n S S n v p  
n  A u n s r s u s s r v t t n n g  »

3eü ss r v k n l v  I^os gew innt 8
Na au! jecle tteide (onlkaltenä > 

10 I-ose ä ^,1.1,—)
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